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Das ausfchließlihe Recht, die Erlaubniß zur öffentlichen 
Aufführung dieſes Dramas zu ertheilen, behalte ih mir und 
meinen Rechtsnachfolgern vor. 

Audolf von Gottſchall. 





Drud von F. A. Brockhaus in Leipzig. 
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Vorwort, 


Das Schidfal der liebenswürdigen Arabella Stuart, 
welche. der Fleinlichen Furcht ihres Verwandten, des Könige 
Jakob I., zum Opfer fiel, hat meines Wiſſens die drama- 
tifche Mufe noch nicht zu einer Schöpfung angeregt. Mir 
ſchien e8 durchaus tragiſch, daß die hohe Geburt und die 
Thronberechtigung, welche diefelbe gab, für ein edles weib- 
liches Wejen zum Verhängniß wurden; doch dann durfte 
das Märtyrerthum des Towers nicht ein willenlojes Opfer 
treffen. Arabella, anfangs jedem Chrgeiz und jeder poli- 
tiſchen Barteiung fremd, muß, wenn fie Heldin eines 
Dramas werden foll, durch den Eigenwillen des Königs, 
der fie zwingen will, jedes freie Recht des Herzens auf- 
zugeben, dazu gebracht werden, daß fie fi an die Spite 
der rebellifchen Parteien ftellt und mit dem Schwert in 
der Hand für ihre Liebe kämpft. Sole That erft 
fann im Drama ihren Untergang rechtfertigen: das ift die 
durchgreifende Auffaffung, nad) welcher die dramatifche 
Seftaltung des Stoffs fich entwidelt Hat. Einzelne Motive 
find Romanen von James und Walter Scott entlehnt. 
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Das Stück wurde von dem Hoftheater zu Stuttgart, in 
Leipzig und in Königsberg gegeben, weitere Auffilhrungen 
ftehen in Ausficht. An der wiener Hofburg war e8 an 
genommen worden, doch nach der Lefeprobe fchidte Frau 
Charlotte Wolter die Titelrolle zurüd, die auch in der 
That kaum ihrer Fünftlerifchen Individualität entipricht. 
Tür Fräulein Wellely, die bald darauf in das En- 
gagement der Hofburg eintrat, erfchien die Rolle der Amy 
Robſart geeigneter, und jo wurde diefes Stüd für „Ara— 
bella Stuart” eingetaufht. Der Charaktermalerei geftattet 
das letztere Drama jedenfalls breitern Spielraum, und 
namentlich die von Dr. Förſter in Leipzig trefflich durch— 
geführte Rolle des Königs Jakob I. dürfte für bedeutende 
Charakterdarfteller als eine originelle Aufgabe nicht ohne 
Anziehungskraft fein. 


Perſonen. 





Jakob I., König von Großbritannien. 
Arabella Stuart. 

Robert Carr, Vicomte von Rocheſter. 
Sir Thomas Overbury. 

Lady Francis Howard-Eſſer. 

Sir Billiam Seymour. 

Lord Cobham. 

Sir Griffin Markham. 

‚Sir Robert Cecil, Minifter des Könige. Ä 
Philipp Herbert Earl of Pembroke. | 
Sir William Herbert. | 
Lord Grey. | 
Lord Shrewsbury. 

Lady Shrewsbury. 

Harleigh, Goldſchmied. 

Gore, Commandant im Tower. 

Warburton, Gefangenwärter. 

Dr. Foreman. 

Mrs, Turner, 

Freeton, Schließer. 

Ein Sammerberr. 

Ein Hauptmann der Wache. 

Verſchworene, Soldaten, Herren und Damen des Bofes. 





Gottſchall, Dramatiihe Werte. X. 1 
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Erſter Aufzug. 


Scene: Part am Schloß Malvoifie in Budinghamfhire. Hohe Buchen, 
Rojenbüfhe. Im Hintergrunde das Schloß. 


— 0— —— 


Erſter Auftritt. 
Ford Shrewsbury. Tady Shrewsbury. 


Shrewsbury. 
Wo ſind ſie? Wie das durch die Büſche fliegt! 
Ei, Kate, ganz unſrer Jugend Bild! — Verwünſcht! 
Die Gicht, die Gicht! — O, das iſt längſt vorüber! 

Tady. 

Du warſt ein ungeſtümer Burſch — das hinkt 
Im Alter ſtets. 

Zhrewsbury. 

Nein, das iſt Unglück, Kate. 
1* 
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N 
Da fieh den edeln Earl von Northampton, 
Hat neunundſechzig Jahr — drei mehr als ih — 
Geht ohne Stab und Krüde, friſch und frei, 
Und hat gefündigt wie fein zweiter Lord 
Auf diefem fündenreihen Eiland. 
Lady. 
| Sieh, 
Dort fliegen fie den Rand des Teiche entlang! 
Sie ſtets voraus — ein Schaufpiel wär's für Jakob, 
Für unfern würd’gen König — befir’ ihn Gott! — 
Wenn er die Muhme, feiner Nächte Schredbild, 
Die er im Traum ſtets mit dev Krone fieht, 
Gleih einer Dirn’ vom Dorfe um die Wette 
Mit ihrem Liebften laufen fühe! Sieh, 
Da bat er fie gehaſcht! 
Shremsbury. 
Und nun, was folgt? 
Fady. 
Er hält fie feft umfchlungen. 
Shremsbury. 
Daß man alt wird! 
Die Gicht, die Gicht! O, das mit anzufehn! 
Das Alter macht uns neidifd). 
Tady. 
Immerhin; 
Doch uns erjpart’s die Eiferfucdht. 
Shremsbury. 
Ei, Kate, 
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Ihr nehmt’s nicht fo genau, feid eiferflichtig 
Selbft auf Gedanken, auf Gefühle — glaub’ mir's, 
Du haft den volliten Grund dazu; ich wünſchte, 
Ich ftecte dort in jener Weißdornhede 
Die William Seymour, und ich hielt’ im Arm 
Die Holde Arabella. 
Lady. 
Schäm' did, Alter! 


Shremsbury. 
Ei, wer noch Sinn fürs Glück der Jugend bat, 
Der ſollt' euch jehr genehm fein, jchöne Ladies; 
Der ift noch nicht fein eigner Todtengräber, 
Stirbt nicht dahin aus Ekel an dem Leben. 
Und doch, 's ift alles Stückwerk, wie wir jelbft. 
Reſpect vor deinen Reizen, Lady Kate: 
Du blickſt fo fattlich wie ein Wintermorgen, 
Der alles wunderbar bereift. 


Fady. 
Biel Dank, 
Leichtfert'ger Schmeidhler! 
Shrewsbury. 
Schöner aber iſt 
Ein Frühlingsmorgen doch, mit friſchem Thau 
In ſeinen Blumen. 
Tady. 
So wie jene dort — 
Das iſt ein Bild des Lenzes. Auch der Ritter 
Hat ein Gemüth, durchſichtig, klar und heiter. 
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Shrewsburn. 
Und doch, die höchfte Vorficht gilt's! Ich weiß nicht, 
Woher der Muth uns fommt, fo viel zu wagen; 
Erfährt von biefem Liebesjpiel der König, 
So trifft fein Zorn uns alle. 

Tady. 
Beflr’ ihn Gott! 

Sch troge feinem Zorn. Gebt diefem König 
Den Blitz des Jupiter in feine Hand: 
Er fährt und fchlägt damit herum, als ſchwäng' 
Er einen Knüppel, und die ganze Welt 
Bär’ eine Bauernſchenke! Solch ein König, 
Dem jeine Majeftät fo fchlottrig fit — 

Shremsbury. | 
Sein Zorn ift immer eines Königs Zorn, 
Und ein Tyrann aus grobem Klo gehauen 
Bleibt immer ein Tyrann, man muß ihn flicchten. 
Du weißt, daß er der Lady Arabella 
Den Bräut’gam felbft erfiefen will, das heißt, 
Er wählt — und trifft doch immer feine Wahl; 
Er hat vor jedem Freier Scheu und fieht 
In ihm den künft’gen Kronenräuber nur. 
So bleibt das arme Kind wol undermählt, 
Solang’ ihm König Jakob Freier wirbt. 


Tady. 
Gewiß; drum dürfen wir nicht ruhig zufehn, 
Wie er das Lebensglück des lieben Mädchens 
Zu nidte macht aus grillenhaften Argwohn. 
Sie hat gewählt; wir bill’gen dieje Wahl, 
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Denn William Seymour iſt von hohem Rang, 
In ſeinen Adern fließt das Blut der Tudors. 


Shrewsbury. 
Und das iſt um ſo ſchlimmer. Glaub' mir, Kate, 
Mir iſt nicht ganz geheuer bei dem Handel. 
Wir ſind die Schuldigen: hier trafen ſich 
Schon vor zwei Jahren Seymour und das Mäbchen 
Als unſre Gäſte. 
Tady. 
Wol ein Zufall war's. 
Wir übten Gaſtrecht nur, fein Fürſt der Erbe 
Kann's uns verwehren. 
Shrewsbury. 
Gaſtrecht? Sieh dich vor; 
Er nennt es Kuppelei und wäſcht dir noch 
Den Pelz, den Kuppelpelz — und mir dazu! 
Tady. 
Gott beff’re Seine Majeftät! 
Shrewsbury. 
D, Gott 
Hat befire Dinge vor, als Mohren meiß 
Zu waſchen. Damals hätte König Jakob 
Indeß nod) nichts Entfetliches erſpäht; 
Der erfte Wechfelgruß verfchämter Neigung 
Entzog fi) jedem Späherblid. 
Zady. 
Das ift 
Jetzt freilich anders. 
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Shrewsbury. 

Kaum erwachte Liebe 
Beſtand die Probe langer Trennung ſchon. 
Sir William Seymour zog mit Walter Raleigh 
Weit übers Meer und kehrte ſonnverbrannt 
Und lorberreich aus fernen Zonen heim. 
Da hat das Wiederſehen ausgeplaudert, 
Was ſelbſt der Abſchied ſchüchtern noch verſchwieg. — 
Da nahn ſie, Hand in Hand. Wir aber wollen 
Erwägen, wie wir vor dem König länger 
Geheimer Liebe Glück verbergen können. 


Zweiter Auftritt. 
Arabella. Seymour. Vorige. 


Seymour. 
Ei, Guten Morgen, Lord und edle Lady! 

Shrewsbury. 
Komm, Kate! Komm, Kate! Wir ſtören. 

Arabella. 
Macht mich nicht 

Erröthen, edler Sir! 

Shrewsbury. 


Ich kenne das, 
War auch einmal ein junger Wildfang — pfui! 
Die Gicht, die Gicht! — und küßte hübſche Mädchen, 
Und jeder Dritte war mir unbequem. 
Seymour. 
Bedenkt, vor wen Ihr jpredit! 





— 
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Tady. 
Das thut er nie. 


ZShrewsbury. 

Das thut er nie? Ei, wie du ſchelten kannſt! 
So ſind ſie alle. Doch geſcholten lieber 
Als dieſen Schmerz, der in den Knochen wühlt! 
So ſchilt ſie fort nur, die verwünſchte Gicht, 
Die ſchlimmer iſt als ſelbſt die ſchlimmſte Zunge! 
Komm, Kate! — Nur heuchelt nicht; es iſt euch lieb, 
Wenn wir fortſtieben wie die Spreu im Wind, 
Denn ſeinen Hehler braucht ein jeder Dieb. 
Den Kuß auf deine Stirn noch, holdes Kind! — 
Ei, wie die Alte fchel flieht. Komm, gefchwind! 

(ab mit ber Lady.) 


Dritter Auftritt. 
Arabella. Seymour. 


Seymour. 
Der gute Earl! Wir danken ihm allein 
Die Freiftatt, welche unfre Liebe findet. 
Arabella. 
Gewiß, wir plaudern mit dem Bache drüben 
Und jagen mit den altern um die Wette. 
Seymour. 


Nimm diefe Rofe noch in deinen Strauß! 
Die weiße haft du ſchon. 
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Arabella. 
Die rothe prangt 
Die eine Königin! 
Seymour. 
Nimm mehr und mehr; 
Ich möchte dich mit Rofen überfchütten! 
Arabella. 
D laß die ſchönen Rofen doch am Straud) ' 
Sie welken raſch. 
Seymour. 
Und wenn ſie dich geſchmückt 
Nur einen Augenblick: ſie waren glücklich, 
Sie haben nicht umſonſt geblüht. 
Arabella. 
Wer weiß, 
Ob ich nicht ſelber ſolche Roſe bin, 
Die ganz vergebens blüht — 





Seymour. 

Ein Pfand, ein Pfand, 
Wir haben's abgemacht, für jeden trüben 
Gedanken! Gib dein Armband mir. 

Arabella. 

Hier iſt's. 

Ein Angedenken von Maria Stuart, 
Von jener unglückſel'gen Königin. 

Seymour. 
Ein neues Pfand! Gib mir den Ring. 
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Arabella. 
Er ftammt 


Bon König Jakob, meinem Vetter, her.‘ 
Seymour. 

Dann zweifl’ ih an der Echtheit der Demanten. 

Nun löfe beide Pfänder ays — für jedes 


Ein Kuß! 
Arabella. 


Der wird geraubt nur, nicht gezahlt. 
(flieht Binter ein Roſengebüſch.) 
Ieymonr. 
Dornröschen hinter Rofen, hinter Dornen, 
Sch wede dich mit einem Kuß! 
Arabella. 
Ich liege » 
Sn feinem Zauberihlummer, und ich bin 


Kein Königskind. 
Seymour. 


Das bift du, Arabella. 
Arabella. 
Ein Pfand bezahlt, wer meiner Herkunft dentt — 
Auch das ift abgemacht! 
Ieymour. 
Nachher, Dornröschen ; 
Erft gilt’s, die wieder auszulöjen. 
Arabella. 
Komm 
Und mag’ es! / 
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(Er eilt ihr Hinter den Roſenbuſch nad, fie flieht Über bie Bühne.) 
Seymour. 


Du verſcheuchſt die Nachtigallen! 


Arabella. 


Hier ſteh' ich, hinter dieſer Zauberefche, 

Die einft ein, Weltbaum war in alter Zeit 

Und deren Wipfel in den Himmel ragte. 

Die Normen fchrieben Runen in den Stamm; 
Ehrwürdig ift der Baum — hier füßt man nidjt! 


Seymour. 
Was kümmert mich der weiſen Nornen Spruch! 
Das waren alte Fraun; die wiſſen's nicht, 
Wie ſüß der Kuß von einem Roſenmund. 
(haſcht Arabella und küßt ſie.) 
Arabella. 


Gemach, gemach! So küßt man nicht in Ehren! 


Seymour. 


O, wer in Liebe küßt, der küßt in Ehren, 
Und keine alte Norne ſoll mir's wehren. 


Arabella. 
Und nun bein Pfand! Gib mir den Dolch. 
Seymour. 
Hier iſt er. 
Arabella. 


Nun löſ' ihn aus; erzähl' ein Abenteuer 
Bon deinen Fahrten in das Tropenland. 








— — war 0. 
= 
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Ienmour. 
So feß’ dich auf bie Raſenbank und Höre; 
Ich lege mid) zu deinen Füßen hin. 
Wir Hatten weite Deere Üüberjchifft; 
Dft gingen hoch die Wogen fiber Ded 
Und rüttelten am Maft und Steuerruder, 
Und fo ein Spiel des tojenden Orfans 
Erſchien das Schiff, erihien das Menfchenleben. 
Und als wir in der heißen Tropenfonne 
Gelandet an Guianas Strand, da trat 
Der Spanier uns feindlidy gegenüber. 
Wir hielten Englands Banner hoch — voran 
Den Unfern Walter Raleigh, unjer Führer — 
Und in ben Urwald jagten wir die Feinde. 
Sch folgte, leichtverwundet, einem Gegner, 
Doc im Geranf verlor id) feine Spur, 
Raum brach id) Bahn mir durch die Blütenwildniß, 
Hieb mit dem Schwert die Blumenklöniginnen, 
Die mid umſchlungen hielten, graufam nieber, 
Im Schatten hoher Rieſenbäume ſank 
Die Nacht, Leuchtkäfer funkelten durchs Dickicht 
Und bildeten an Orchideenranken 
Merkwürd'ge Girandolen. Plötzlich brach 
Ein Ungewitter los, ſo wild gewaltſam, 
Daß im Orkan die Palmenwipfel brachen 
Und wie ein Scheiterhaufen ward der Wald, 
Und Blitze, taghell flammend, zuckten nieder, 
Ihm anzuzünden. Eine Höhle nahm 
Mich gaftlih auf; in ihren fernften Tiefen 
Bemerkt' ich einen lichten Schein; ich ging 
Ihm nad) und fand, gejchmiedet an den Felfen, 
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Beleuchtet von dem Glanz entbrannter Scheite, 
Ein braunes Weib — unheimlich, foymerzentftellt, 
Des Hungers Beute. Ich erguidte fie 

Mit Speif’ und Tran, fo viel ich bei mir hatte, 
Und löfte ihre Feffeln. Wie ein Traum 
Verſchwand fie draußen in der Wetternadht. 


Arabella. 
Und wer war biejes Weib? 


Seymour. 

Ich ſollt' es bald 
Erfahren. Den verfolgten Feind verfchlug 
Das Ungewitter in dieſelbe Grotte; 
Wir kämpften, und ich pflegte dann die Wunden, 
Die ihm mein Schwert gefchlagen. Und vertraut 
Mit den Geheimniffen der braunen Stämme, 
Die alle Spanier in jenem’ Land, 
Löft’ er mir meines Abenteuers Siegel. 
Das Weib war eine Fürftin, die der Better 
Hier in Gefangenfchaft verfümmern ließ, 
Weil fie und ihr Geſchlecht das nächſte Recht 
Zur Führung ihres Stamms befaß. Und oft, 
Denn ih nur Himmel ſah und Meer, hinbrütend 
In träumenden Gedanken auf der Heimfahrt, 
Mußt' ic) der braunen Fürftentochter denken, 
Und wie in Nebelwolfen ſchmolz ihr Bild 
Zujammen mit dem deinen. 


Arabella (aufipringend). 
William! William! 
Wozu mich Ängftigen mit banger Ahnung? 








15 


In meine Träume greift die Schattenhand, 
Und wie mit Grabesftiimme ruft mir’s zu: 
Du darfft nicht lieben, darfft nicht glücklich fein! 


Seymour, 
Ich ſchütze dich! Mein bift du, Arabella! 


\ 


Bierter Auftritt. 
Ford Shrewsbury. Tady. Vorige. 


Tady. 
Kaum folg' ich dir; du hinkſt ja wie beflügelt. 
Shrewsbury. 
Gefahr ift im Verzug — verſchwinde, Ritter! 
’ Seymour. 
Was gibt's? 
Zady. 


Fürwahr, die allerfhlimmfte Störung ! 
Ich träumte heut von einem böjen Zahn; 
Der fiel mir aus dem Mund: das träum’ ic) immer, 
Wenn fih die Majeftät — Gott befire fiel — 
Bemerkbar macht in meinem armen Leben. 
Shrewsbury. 
Ei, Schwagen und kein Ende! — Arabella, 
Des Königs Abgefandter fragt nad) Euch. 
Jady. 
Kein andrer als Sir Thomas Overbury, 
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Des Günftlings Robert Carr geheimer Günftling, 
Gefegnet mit Verftand, wie Carr mit Schönheit. 
Hier gilt es Vorſicht, denn der Schlauften einer 
Iſt er an König Jakob's Hof. 
Shrewsbury (zu Seymour). 
Derbergt Euch! 
legt Eure Lieb’ auf Zinfen. 
Seymour. | 
Arabella ! 
_ Arabella. 
Ich weiß nicht, ob ich fcheiden muß. 
| Seymour. 
Ich folge. 
Shremsbury. 
Doch Vorſicht, Kinder, Borfiht! Hütet euch; 
Sonft legt der König feine Löwentatzen 
Auf eurer Liebe Glück. Hinweg! 
Seymour. 
| Ich eile. 
(ab nach Tinte.) 
Shrewsbury. 
Ich geh’ den Ritter rufen. (reits ab.) 
Fady. 
Was er bringt, 
Das fieht wie Trennung aus. Ich ahne Unheil. 
Gekrönte Betterfchaft ift ſchlimmſte Mitgift! 


/ 
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Fünfter Auftritt. 
Shremsburyg. Overbury. Vorige. 


Averbury. 
In Ehrfurcht grüß' ich Eure Hoheit. 
Arabella. 
Seid 
Willkommen, edler Sir. 
Overbury. 


Mein Herr der König 
Befiehlt, daß Ihr in Hamptoncourt erſcheint, 
Da ſchon zu lange unſer Königshof 
Der ſchönſten Zier entbehrt. 

Arabella. 


Ihr ſchmeichelt, Sir; 
So viel des Glanzenden umgibt den Fürſten, 
Daß dort mein ſchüchtern Selbft verjchwinden muß. 


Overbury. 


Wohl wogt um Jakob's Thron ein Flor der Schönheit, 
In üpp'gen Farben glänzend — Roſen ſind's 
Und Tulpen; Lady Francis Howard prangt 
In ihrer Mitte als der fchönften eine. 
Dod fehlt die Hoheit, die, mit Reiz geſchmückt, 
Beſcheiden wirkt durch ihren ftillen Zauber, 
Die Schon befigt, was andre noch erftreben, 
Und über all dem Haftigen Gedränge 
Mit fichrer Ruhe thront. 
Gottſchall, Dramatiihe Werke. X. 2 








18 


Arabella. 

Mir fteht der Sinn 
Nach ländlichem Behagen und der Stille 
Einfamer Schatten. Mich verwirrt der Lärm 
Des Hofs; nicht Die Triumphe will ich theilen, 
Um welche ruhmbegier’ge Schönheit wirbt. 

Overbury. 
Ein Königshof bedarf des eignen Glanzes, 
Der ausſtrahlt von der Hoheit Trägerinnen. 
Das fühlt der König wohl; er will's nicht dulden, 
Daß ungeſtraft die Howards und die Pembrokes 
Der Schönheit erſten Preis für ſich erſtreben, 
Solang' im Haus der Stuart ſelber noch 
Ein glänzendes Juwel ſie überſtrahlt. 

Arabella. 
So darf ich nimmermehr mir ſelbſt gehören, 
Nicht eigner Neigung folgen? 

Overbury. 

Hoher Rang 

Verpflichtet, aber für die Höchſten ſelbſt 
Iſt ein Befehl des Königs Wille. 

Arabella. 
| Dant 
Für diefen Fingerzeig! Ich weiß es wohl, 
Ich darf nicht ungehorfam fein, und fo 
Gedenk' ih in den nächſten Tagen — 

Overbury. 

Nein, 
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Mylady, Seine Majeftät verlangt, 

Daß Ihr fogleich mir folgt, und daß ich felbft 
Euch an den Hof geleite. Rechnet mir’s 

Richt an, das Unmwilllommme diefes Auftrags. 


Arabella. 
So gönnt mir eine Stunde Frift. 


Hverbury. 
Mit Freuden. 


Shrewsbury. 


Und während ſich die Lady vorbereitet, 

Seid unſer Gaſt! — Ei, Kate, es iſt doch alles 

Bereit? — Ein ſpan'ſcher Wein, mein edler Ritter, 

Ein feindliches Getränk, doch voll von Feuer! 

Und Ihr erzählt dabei vom Hofe mir: 

Wie's Robert Carr ergeht, der Lady Eſſer, 

Und allen, die im Mund der Menſchen leben. 

Thut meinem Keller Ehre, edler Ritter! — 

Du rüſt' indeß die Lady! — Eine Stunde! 

Zwei Tage braudt hier meine Lady Kate, 

Um die Armabe aller ihrer Reize 

Aus Kiſt' und Kaften glorreich auszurüften: 

Ich hab's erprobt, Gott weiß es. Eine Stunde! 

Wird da bie Lady fertig, iſt's ein Wunder. 

An Wunder glaub’ ih nicht. Kommt, edler Sir! 
(Shrewsbury uud Overbury ab.) 


Tady. 
Es muß geſchieden fein, mein armes Kind! 
2% 
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Arabella. 
Verborgne Abficht hegt der König; zagend 
An ungewiffe Zukunft ſchaut mein Auge! 
Seymour (vortretend). 
Ich folge dir. 
\ Arabella. 
Mein guter Engel folgt mir. 
Zady. 
Doch dort am Hof, wo hundert Augen, hundert 
Schlagfert'ge Zungen ſtets bereit find, hütet 
Euch, Kinder! 
Seymour. 
Hüten will ich ſie und ſchützen, 
Die hoffnungsloſe Liebe! Hoffnungslos, 
Weil ſie des Königs Zorn erregt? O nein! 
Würf' ich das Schwert der Tudors in die Wage, 
Wer weiß, wie hoch der Stuart Schale ſtiege! 
Oft übermannte mich der Zorn, ſah ich 
Dies ſchnöde Regiment, das ſeine Helden, 
Wie Walter Raleigh, in den Kerker wirft, 
Und jugeudlicher Ehrgeiz rief in mir: 
Auf, räche ihn! Laß Richmond's Banner wehn! 
Dann aber ſprach beſchwörend eine Stimme 
In meiner Bruſt: Du haſt dem Vaterland 
Gedient mit treuem Dienſt in fernen Zonen: 
Wozu es durch den Bürgerkrieg zerrütten? 
Wozu ein Krieg der weißen, rothen Roſe? 
Sie blühen ja vereint an meiner Bruſt! 


Arabella (ihn umſchlingend). 
Mein Seymour! 
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Zeymour. 


Und jo mag der Blitz fi wandeln 
Zum Wetterleuchten ſüßer Liebesnacht! 
Und dir zur Mitgift bring’ ich, holdes Kind, 
Den Stolz des Mannes, ber fidh felbft bezwingt. 
Auf Wiederjehn in Hamptoncourt. Dod) fol 
Der König meine Roſe nicht entblättern — 
Sonft wird der Blig der Tudors ihn zerfchmettern! 

(Beibe a6.) 


Verwandlung. 


Scene: Eine Kapelle ; die hintere Hälfte durch einen Vorhang abgefperit. 


Sehster Auftritt. 


Markham in ſchwarzer Tracht, eine Maske in ber Hand. 


Markham. 
Du bift gewiß, fie lommen? 
| Toreman. 
Ganz gewiß: 
Die Lady Arabella und der Ritter. 
Markham. 


Nun, Hexenmeifter, zeige beine Kunft 
Und her’ den Ritter uns vom Roß herunter. 


Toreman. 


Seid unbeforgt; ich mach’ das Roß ihm ſcheu. 
Iſt Eure Schar bereit? 


Foreman. 
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Markham. 


Drei ſchwarz Vermummte, 
Mit tapfern Fäuſten, unerſchrocknen Schwertern. 


Toreman. 


Dann faffen fie die Lady raſch, ſobald 
Ich die Petarden Iosgefprengt! Er ift 
Ein Schreiber feines Zeichens, und er fißt 
Zu Roß fo ungefchidt, daß ihn ein Hauch 
Heruntermeht. 

Markham. 


Fürwahr, damit verlöre 
Lord Robert Earr, der einflußreichfte Mann 
In England, den Berfland — e8 wäre fchade! 
Daß Thomas Overbury nicht den Hals bricht! 
Ich hab’ Nefpect vor jedem guten Kopf; 
Denn felten find fie in der heut’gen Zeit. 


Foreman. 


D, ging’ es nad) Berdienft, id) ſag' Euch, Markham, 
Der Krone ftünd’ ic) nah. Mit meiner Kunft, 
Mit Opiaten und mit Zaubertränfchen 

Und allem, was geheime Weisheit braut, 
Regiert’ ich England beffer als der König, 
Der gegen Heren kämpft und den Taback. 
Tabad gibt friedlich gute Unterthanen; 

Das Teufelsfraut verbreitet ein Behagen, 
Zum Handeln träg, geneigter zum Ertragen. 
Uud diefe Schönheit mit dem Zauberreif, 
Der unfidytbar vor allen insgeheim 
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Wie Epelfteine in den Tiefen funkelt, 


Iſt's eine Here nicht: fo wie die andern? 
Ich bring’ fie Euch, verlaßt Euch drauf. 


Siebenter Auftritt, . 


Tord Grey, wie Marffam. Borige, 


Grey. 
Nicht Tange 
Gezaudert, Wunderdoctor! Raſch ans Werf! 
Zwei Stunden, wie mir meine Späher künden, 
Sind ſchon vorüber, feit aus Malvoifie 
Der Ritter mit der Dame ausgeritten. 


Toreman. 
Ich ſah's in meinem Bauberfpiegel draußen. 
Grey. 
Daß die Magie Eud) nit im Stiche läßt! 
Den -Doctor Fanftıs holt fogar der Teufel — 
Ich ſah es jüngſt in einem Zrauerfpiel. 
Euch fteht er Über die Schulter! Eilt Eu, Sir, 
Daß Ihr das Werk vollbringt, eh’ er Euch Holt! 
Toreman. 
Den Ritter fpreng’ id) in die weitfte Ferne; 
Die Lady foll an diefer Stelle ftehn. (ab.) 
Gr. 
Sie muß uns Rede ftehn, muß fich erllären. 
Die Lady Arabella ift berufen, 
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An Stelle diefes täppifchen Monarchen, 

Der Englands Ruhm mit Füßen tritt, zu herrſchen. 
Denn einig find wir alle, Puritaner 

Und Katholiken, felbft fo freie Geifter 

Wie Walter Raleigh, diejes Landes Stolz: 

Daß unjers Bolfes ftolzer Schwung gehemmt ift, 
Die goldnen Zeiten der Elifabeth 

Troſtlos verblüht, Misernten überall 

Im Reich der Geifter, falſche Alliancen 

Und blöde Friedensluft aus Herzensangft. 

Wir brauden wieder eine Königin, 

An der des Volkes Aug’ mit Liebe hängt 

Und die Begeiftrung in den Herzen wedt. 


Markham. 


Wir wiffen’s nicht, ob Arabella Stuart 
Die geift'ge Hoheit ber Elifabeth 
Beſitzt; doch fie ift ſchön und liebenswürdig. 
In ihrer Jugend und im Tower war 
Die Tochter Heinrich's auch ein harmlos Mädchen, 
Ein hoffnungsreiches Kind, doch nicht ſo reizend 
Wie Arabella, die von ihrer Baſe 
Der Schönheit Zauber erbte. 

Grey. 
Und in England 
Iſt ſie geboren und erzogen worden, 
Des jungen Darnley Tochter, Jakob's Muhme. 
Nichts hat ſie von den ſchottiſchen Geberden, 
Die unſern Thron zur Narrenbühne machen; 
Und dies Geſchlecht breitſpur'ger Hochlandsſchwätzer, 
Das unſer gutes England’ überflutet, 
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Der Huld des Thrones ſicher, würde rajd) 
Das Feld uns räumen müſſen. Die Verſchwörung 
Braucht eine Fahne, einen ftolzen Namen; 
Sie gibt den Namen uns. 

Markham. 

Doch gab fie ung ' 
Noch nicht das Recht, die Fahne aufzufteden, 
Die ihren Namen trägt. 

Gr. 
Wir bieten ihr, 
Was nie ein Weib verihmäht, auch nicht die fanfte 
Sohanna Grey — wir bieten ihr die Krone! 
(Man Hört draußen mehrere Schiffe.) 


Markham. - 
Der Wunderdoctor jagt fein Wild. Huffah! 
Grey. 
Wenn nur der Plan gelingt — 
Markham. 


Ich zweifle nicht. 
Der ift in feinem Fach ein großer Künftler 
Und treibt’s mit Leidenſchaft, ganz fo wie ich 
Bernarrt bin in Verſchwörungen. Ein jeder 
Hat feinen Stern und hat fein Stedenpferd. 
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Achter Auftritt. 
Lord Cobham, ebenfalls die Maste in ber Hand, von links. Vorige. 


Cobham. 


Die Jungfrau haben wir. Nun raſch die Freunde 
Verſammelt zum Empfang! Ein wenig Blendwerk 

Iſt unentbehrlich für ein Frauenherz. 
(Cobham nach rechts ab. Markham und Grey nehmen die Maske vor.) 


Neunter Auftritt. 


Foreman. Vier Männer in ſchwarzen Masken. Arabella, einen ſchwarzen 
Schleier übergeworfen. 
Arabella. 
Wohin denn führt Ihr mich? Wo iſt der Ritter? 
FJoreman. 
In ſel'ger Freiheit ſucht ſein Roß das Weite 
Und nimmt ihn zur Geſellſchaft mit. 
Arabella. 
Und ich 
Bin hier gefangen, in Gewalt von Räubern? 
Markham. 
Berubigt Euch, Mylady, Euch fol nichts 
Zu Leid geſchehn. 
Arabella. 


Das ift ein Ueberfall, 
Ein widerrechtlich ftrafbares Beginnen! 








27 


Und ftündet ihr in König Jakob's Dienft, 
In England gibt e8 noch Gerechtigkeit. 


Gr. 


Ahr irrt, wir flehn nicht in des Königs Dienft, 
Nein, wir verachten ihn. 


Markham. 
Nehmt ihr den Schleier 
Bom Haupt! 
, Gr. 
Den Vorhang auf! 
(Man nimmt Arabella den Schleier. Der Vorhang wird aufgezogen ; hinter 
demfelben Lord Cobham und zwölf Verſchworne mit fhwarzen Halbmasken.) 


Arabella. 
Wo bin id? 
Alle, ' 
Hoch Arabella Stuart! 

Arabella. 

Iſt's ein Traum? 

Wozu umgibt mid) drohend das Geheimniß? 
Was fol der Kerzen feierlicher Schein, 
Die ſchwarzen Masken, die gezognen Schwerter ? 
Laßt mich hinweg, hinaus! Was drängt ihr euch 
Boreilig unberufen in mein Leben? 

Markham. 
Wir folgen einer höhern Pflicht. Auch du 
Bedenke, daß du eine Stuart biſt. 
Sei deiner Ahnen werth! Unglücklich iſt 
Dies Land, ſeitdem ein Schattenkönig herrſcht 
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Und ein Magifter mit der Krone fi 

Auf Englands Thron gefett. Wer grollt ihm nicht? 

Den Katholiken hält er nicht fein Wort, 

Die Puritaner will er mit Gewalt 

Zurüd zur bifhöflichen Kirche zwingen; 

Der Parlamente Redt tritt er mit Füßen; 

Mit unferm Erbfeind, den Elijabeth 

Und Gottes Hand gezlichtigt, fchließt er Frieden; 

Ungnade trifft die Helden, welche Spanien 

Sn fernen Zonen in den Staub geworfen, 

Und in ber Sonne feiner Königsmacht 

Buhlt ein Gefchleht von Sünftlingen, an melde 

Der eitle Fürft ſchmachvolle Huld' verſchwendet! 

England ift nicht gewillt, dies zu ertragen. 

Und fo verjchiednen Sinns die Männer find, 

Die ſolch ein fhimpfli Regiment empört: 

Einmüthig ift ihr Wunſch, es abzufchüitteln. 
Alle. 

Das wollen wir! Das Ihmwören wir! 


Arabella. 
Nebellen wider meines Vetters Krone, 
Ihr wagt es, mich in euern Kreis zu ziehen! 
Markham. 
Du haft das gleiche Recht auf Englands Thron 
Wie König Ialob. An ein Frauenfcepter 
Knüpft fich ein glorreich herrliches Erinnern; 
Schön wie Maria, diefes Königs Mutter, 
Sei groß und glücklich wie Elifabeth, 
Und du verjöhnft der beiden Königinnen 
Feindjel’ge Schatten! 
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Arabella. 
Wie, ihr glaubt, Mylords, 


Daß id — 


Cobham. 


Daß Arabella Stuart nicht 
Den namenlofen Mädchen gleichen will, 
Die wie die Lilien auf dem Felde wachen, 
Die Gott ernährt und, wenn e8 an der Zeit ift, 
Bermählt; daß fie in ihrem Bufen trägt 
Den hohen Ehrgeiz, ihres Stammes Erbe, 
Und einen fönigliden Sinn. 


Markham. 
Wir find nicht 

MWagluft’ge Abenteurer — nehmt nur mid) 
In Gnaden aus, e8 Liegt in meinem Blut 
Etwas von diefer Shlimmen Art — es find 
Die erſten Lords des Königreichs verfammelt; 
Ein Wink von ihnen waffnet taufend Schwerter, 
Und Englands Krone ruht in ihrem Lager. 
Doch ungewiſſer Umſturz wäre Frevel; 
Eh wir des Aufruhrs Fahne kühn erheben, 
Sei uns das Ziel geſichert — und ein Ziel, 
Das nicht die eng Verbundnen wieder ſcheidet, 
Worin ein jeder wie im Zauberſpiegel 
Der eignen Zukunft ſchönes Bild erblickt. 
Dein Name, Arabella, iſt das Band 
Das die Parteien einigt. Zögre nicht, 
Erkläre di für uns! Mit Einem Wort 
Schaffft du ein Heer, das deine Fahne trägt, 
Und königlicher als die Königinnen, 


Ale. 


Schwört, Lady Stuart! 


Arabella. 


Ich weigre diefen Schwur. 
Cobham. 


Ihr ſchwört, Mylady! 


Arabella. 
Wer kann mich dazu zwingen? 
Cobham. 


Wir. Bedenkt, 
Ihr geht nicht lebend über dieſe Schwelle! 


(Die Geſchworenen umringen Arabella mit gezückten Schwertern.) 


Arabella. 
So ſtoßt mich nieder — doch ich ſchwöre nicht! 
Wie, eine Königin von England wollt ihr, 
Die vor gezückten Schwertern zittert? 
Da bin ich doch von befferm Stoff, als ihr 
Für eine Fürftin eurer Wahl ihn wünſcht; 
Und Königin für diefen Augenblid, 
Ruf ich eud zu: Vaſallen, in den Staub! 
Die Klingen des Berraths und der Empörung 
Zerbredhen vor dem Wink der Majeftät, 
Und durd) die Schwerter ſchreit' ich unverfehrt! 


Eobham. 
Genofjen, hört, fie droht uns. — Stirb denn! 
Markham (Hält ihn auf). 


Halt! 
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Gr. 

Es ift ein Weib! 

Cobham. 

Do kann fie Männer morden. 

Ein Wort von ihr — 

Markham. 

Hat fie das Wort geſprochen, 

Berfält fie unfrer Rache, früher nicht! 
Der’s überlebt, mag fie dem Tode weihn. 
Laßt fie! Ich denke beffer von der Lady. 
Ihr Ritter ward von ihr getrennt: fo will 
Ich fie geleiten bis nach Hamptoncourt; 
Denn das ift Ritterpflicht. 


Gr. 
Shr feid von Sinnen! 
Markham. 
Bertraut Euch meiner Führung ohne Schen, 
So wie ich Euch vertraue! 
(die Maste abnehmend) 
Seht mir ins 
Geſicht, Mylady, merkt Euch diefe Züge: 
Ein Wort von Euch, und diefer Kopf verfällt 
Dem Henker. Wie, Ihr zögert noch? So nenne 
Ih meinen Namen Euch: Sir Griffin Markham. 
Arabella. 
So wollt Ihr mid geleiten? 
Markham. 
a, Mylady. 
Gottſchall, Dramatiihe Werke. X. 3 
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Arabella. 

Ich folge Eudj. 
Markham. 
Gebt freien Weg der Lady! 

Grey. 
Den Dolch der Rache der Verrätherin! 
. Arabella, 

Zurück! Gönnt mir fo viel der Majeftät 
Bon all der Fülle, die mid) ſchmücken ſollte, 
Daß ihr den freien Weg mich wandeln laßt! — 
Zu Roß! 





(zu Markham) 
Ich Hab’ für Namen und Gefichter 
Ein ſchlecht Gedächtniß nur, ich kenn' Eud) nicht. 
Doch Euern Dienft will ih im Herzen wahren! 
(fie wendet fih zum Abgehen. Gruppe.) 
Der Borhang fällt. 





Zweiter Aufzug. 


N 


Scene: Bark von Hamptoncourt, das Schloß im Hintergrunbe erleuchtet, ber 
Bart mit Lampiond erhellt. 


Erfter Auftritt. 


Francis Howard. William Herbert. Philipp Herbert. 
Damen und Herren, Iuftwanbelnd. 


William. 
Ihr eilt voraus, Ihr fucht wol Euern Gatten? 
Francis, 
Nehmt Eu in Adt — ein Froſch, ein Froſch! 
William (bei Seite tretend). 
Ihr wollt 
Mich ſchrecken mit dem ganz Unleiblichen. 
Francis. 
So dir wie mir! Wo aber ift Lorb Carr? 
N 3* 
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Wiltam. 
Dem Krebs, Mylady. 
Francis, 
Das gilt gleih, Mylord; 
Wir haben Thiere jeder Art, allein 
Der Löwe fehlt. 
Philipp. 
Für Eure Achtzehn Jahre, 
Mylady Effer, ſeid Ihr fehr beredt, 
Und wenn man Eud nad Euern Reden fchägte, 
Ein halb Jahrhundert gäbe man Euch gern. 


Francis. 
Biel lieber, als ich's nähme. 

Philipp. 

Doch wie foll 
Ich den Bericht erftatten, den man wünſcht, 
Wenn Ihr mich flört mit Euern eiteln Reden? 
Sir Thomas Overbury hat die Lady 
Hierher geleitet — ober leiten follen. 
Denn unterwegs begab e8 fi), da man 
Sein Pferd ihm mit Petarden ſcheu gemadt, 
Der Lady aber ſich bemächtigte, 
Er ſah nur Männer, welche ſchwarze Masten 
Bor dem Gefichte trugen. Wie der Blitz 
Trug ihn fein Renner fort; er krampfte fich 
An feine Mähnen angftvoll feft und hielt 
Sich lang’ genug im Sattel. 


Drancis. 
Diefes Bild 
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Wil ich getreu in meiner Zeichenmappe 
Berewigen. Doch weiter! 
Philipp. 
Die Verſchwornen 

Sahn Overbury in der Ferne ſtürzen 
Mit ſeinem Roß, und überließen ihn 
Dann graufam feinem Schickſal, und ſich ſelbſt 
Trüglicher Sicherheit. Doch Overbury 
Rafft ſich empor, von allen unbemerkt, 
Eilt athemlos ins Dorf, wo Hamilton 
Mit ſeinen Truppen ſteht. Die Mannſchaft muß 
Die Rofje ſchleunig ſatteln; Overbury 
An ihrer Spitze führt fie zur Kapelle, 
Und ihm gelingt's, die Männer mit den Masten 
Zu überrafchen und zur Haft zu bringen, 

Francis. 
Hat nun das Pferd den Staat gerettet, oder 
Der Reiter? König Ialob muß das Roß 
An einer golden Krippe füttern Yaffen. 
Solch ein Berfted hat feinen eignen Reiz; 
Ich jelbft erlebte gern ein Abenteuer 
Die dies! Vor ſchwarzen Männern graut mir nidt. 
Nur ihr Geſchmack ift höchſt bedauerlich: 
Dies Mondicheinbild, pah! 

William. 

Doch was warb aus ihr, 
Der Lady Arabella? 

Philipp. 

Ungefährdet 
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Kam fie nad) Hamptoncourt; doch hüllt fie fi 

In tiefes Schweigen. 
William. 

Weiß man, wer dabei 


Philipp. 
Man fpricht von Raleigh ſelbſt, 
Dem Puritaner Grey, dem kühnen Cobham. 
Der König ift ganz außer ſich; heut fiel 
" Sogar die Lection lateiniſch aus, 
Die er dem Robert Carr ertheilt. 


Francis, 
Da kommt er. 
(bei Seite) Er hat mein Briefchen ſchon, doch ift e8 noch 
Zu früh. 


Betheiligt ift? 


Philipp. 
Der irre Reiter iſt mit ihm; 
Sie ſind vertieft in ernſte Unterhaltung. 
Wir wollen fie nicht ſtören — Lords und Ladies, 
Noc einen Gang zur öftlichen Fontaine! 
(Alle ab.) 


Zweiter Auftritt. 
Carr und Dverbury, 


Carr. 
Gefangen und gehangen — kümmert's mich? 
Die hohe Politik mit Rad und Galgen 


J 
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Iſt meine Sache uidht. Was Euch betrifft, 

Sir Thomas Opverbury, wird der König 

&o treue Dienfte zu belohnen wiffen. 

Doch Eud auf Euerm Renner — firaf mich Gott, 
Das war gewiß ein Anblid zum Ergöten! 


Dverbury. 
Ihr habt des Königs Ohr, mein edler Lord, 
Und wenn e8 Eudj gefiele, mein Verdienſt 
- An höchfter Stelle recht ins Licht zu ſetzen — 


Carr. 


Gelegentlich, mein beſter Overbury, 
Gelegentlich, in der latein'ſchen Stunde. 

Wir ſind jetzt bei der vierten oder fünften 
Deelination. Ein unglückſel'ges Volk, 

Die ſeligen Lateiner! Melche Wörter, 

Und ſtets verkehrt, am Schwanze aufgezäumt! 
»Ich lernte lieber Türkiſch, ſtraf' mich Gott! 
Doch find' ich in den Stunden immer Zeit, 
Zu plaudern mit dem König; zur Erholung, 
Wenn ich mein Penſum einmal leidlich wußte, 
Erfüllt er gnadenreich mir eine Bitte. 


Overbury. 
Vergeßt mich nicht, Mylord! 
Carr. 


Heut oder morgen. 
Mein Kopf iſt frei, ich werde gut beſtehn; 
Die res und spes und fides find nicht ſchwer. 
Wenn mid mein Rendezvous nur nit gerftreut! 
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Ich hab’ ein Briefchen bier von zarter Hand, 
Bald wird die Stunde ber Begegnung fchlagen. 


Dperbury. 


Mein edler Lord, mein Sinnen und mein Trachten 

Iſt Euerm Heil geweiht. So hab’ ich jlingft 

Bei einem Ritt mit Arabella Stuart 

Schon lang erwogne Pläne reifen laffen. 

Ih rieth Euch, König Jakob zu bewegen, 

Daß er die Lady Arabella Stuart . 

Nicht Tänger fern vom Hofe weilen laſſe; 

Sie könnte Unheil brüten für den Thron. 

Der Zufall hat mir fchleunig Recht gegeben. 
Earr. 

Der König war nur allzu raſch geneigt, 


Auf meinen Rath zu hören, denn er ift 
Argwöhnijchen Gemüths. 


Dverbury. 

Dod war mein Zwed 
Ein anderer; ich wollte jene Lady 
Zn Eure Nähe bringen. 


Carr. 
Meine Nähe? 


Overbury. 
Hört mich, Mylord! Hoch ſteht Ihr in der Gunſt 
Des Königs; aber wandelbar ſind Gunſt 
Und Neigung, die Geſchichte lehrt es uns. 
Wie viele ſtanden in des Thrones Nähe, 
Die Mächtigſten des Landes heute noch, 
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Und morgen ftürzte fie ein raſcher Wechſel! 

Denn Herrfherlaunen find wie Wind und Wetter, 
Und was ſich auf die Neigung gründet, nicht 

Auf Zwang der Dinge, auf Nothwenbdigfeit, 

Auf groß Verdienſt und Überlegne Einficht, 

Hat flücht'gen Glanz nur, wie die Abendwolke, 
Die bald im nächt'gen Dunkel untergeht. 


Carr. 
Bei Gott, Ihr fehmeichelt nicht, das muß ich fagen. 


Hverbury. 
Ich nehm’ die Dinge wie fie eben find. 
Ganz England fchmeichelt Euch — ih will Euch dienen. 
Dod blinde Schmeichelei ift ſchlechter Dienft; 
Bon Sehenden nur feid Ihr gut berathen. 
Wollt Ihr die erfte Stellung nad) dem Throne 
Für immerdar Euch fidyern, müßt Ihr fefter 
Als auf den Sand der Töniglichen Gunft 
Die Zukunft baun. 

Carr. 


Und wie? 


Overbury. 
Durch eine Heirath. 
Carr. 
Mit wem? 
Overbury. 
Ihr ahnt es nicht? 
Carr. 
Ich hab' darüber 
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Nicht nachgedacht. Heirathen — das gemahnt mid) 
Wie ew'ge Langeweile, und ich bin 

Gewöhnt an fröhlichen Genuß des Lebens. 
Berzichten auf die holden Möglichkeiten, 

Die üiberall mit Zauberfingern winken, 

Auf all die Abenteuer, die mich locken — 


Overbury. 
Ihr nehmt's zu ernſt. 
Carr. 
Ih will nicht ins Gefängnif. 
Overbury. 
Die Thür iſt oft nur angelehnt, Ihr ſchlüpft 
Hinaus, ſo oft Ihr wollt: das findet ſich. 
Hier handelt ſich's um wichtigere Dinge: 
Ihr müßt beim König werben um die, Sand 
Der Lady Stuart. | 
Carr. 
Blitz, was fällt Euch ein? 
Die Lady Stuart — nie iſt dieſe Lady 
Mir in den Sinn gekommen. 
Overbury. 
Sie iſt ſchön! 
Carr. 
Mag ſein, doch nicht für mich. Ich ſah ſie oft, 
Wie man ein Wachsbild ſieht; man denkt nicht nad, 
Ob fie von Fleifh und Blut. Doch was ich Tiebe, 
Wofür id) Leidenfchaft empfinden foll, 
Das muß beim erften Blick Verlangen weden, 
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Das muß ich bald in meinen Träumen fehn 
Mit lieblicher Verheißung höchſter Gunſt. 


Overbury. 
Mylord, was ſich ſo ſtürmiſch gibt, das iſt 
Auch raſch verweht. Nachhaltig iſt der Zauber 
Der ſpröden Schönheit. 
Carr. 
O, ich hab' nicht Zeit 
Noch Luſt, den Marmor zu erweichen. 


Overbury. 
Glaubt Ihr, 
Daß einem Robert Carr, dem ſchönſten Mann 
Des Hofs, die Lady lange widerſtünde? 
Carr. 
Das freilich käme auf die Probe an. 
Im übrigen, Ihr macht jetzt ſchmeichelnd gut, 
Was Ihr vorhin gefehlt. 
Overbury. 
Es iſt die Wahrheit. 
Carr. 
Fürwahr, ich kann mich unter dieſen Lords 
Noch immer ſehen laſſen, wenn mein Stammbaum 
Auch nur von geſtern iſt; den meiſten ſieht 
Man ihre Ahnen nicht von ferne an. 
Doch ſeltſam oft iſt der Geſchmack der Schönen, 
Und oft ihr Sinn vom Häßlichen berückt. 
Mer weiß, ob mid) die Lady Tieben könnte; 
Und dann — fie fteht zu hoch für mid). 
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Overbury. 
Zu hoch 
Für Euch? Es wäre Kleinmuth, dies zu glauben. 
Wohl iſt ſie königlichen Stamms, und Ihr 
Ein gänzlich neuer Lord von Königs Gnaden; 
Und doch, ich ſetze meinen Kopf zum Pfand: 
Der König gibt Euch willig ihre Hand. 
Carr. 

Das nenn' ich kühn! 

Overbury. 


Kann Jakob eine Bitte 
Euch weigern, jet wo Ihr jo feftgemurzelt 
In feiner Gunft? Ihr könnt das Höchfte jetzt 
Berlangen und erringen. Denn bedentt: 
Die Lady ift dem König unbequem; 
Solang’ fie frei ift, jammelt jeder Aufruhr 
Sid um ihr Thronrecht; fremder Fürften Werbung . 
Beängftigt Seine Majeftät; und wenn 
Sie eine ſolche Ehe fid) ertrogte, 
AL feine Nächte blieben fchlummerlos, 
Dod) wenn er fie dem treuen Freund vermählt, 
Der nad dem Königsthron nicht fireben darf, 
Der alles ihm verdankt — dann ift fie gut 
Und ſicher aufgehoben, feine Furcht 
Beichleiht den König mehr, und aus den Händen 
Des Aufruhrs ſinkt die Fahne in den Staub; 
Die Hohen Freier find zurückgewieſen, 
Ihr aber feid nicht blos des Königs Günftling ; 
Ihr Habt eim Recht, dem Throne nahzuftehen: 
Die Gunft mag ſchwinden, nimmer Euer Nedt. 


46 


Carr. 
Das hat Verſtand und Schid, das läßt ſich hören. 
Der König bat oft fanderbare Launen, 
Und wenn id im Latein nicht folgen kann — 
Ich fürchte faft, die Sache wird verwidelt — 
Wer weiß mas dann gejhieht! Dan kann's erwägen. 
Overbury. 
Der Augenblick iſt günſtiger als je; 
Denn die Verſchwörung und das Abenteuer 
Der Lady haben König Jakob ganz 
Beſtürzt. Er ſieht um ſich Verrath und Mord, 
Und in des Aufruhrs Feuerzeichen brennt 
Mit Flammenzügen Arabella's Name. — 
Da kommt ſie ſelbſt. Verſucht den erſten Angriff! 


Carr. 
Ich bin nicht in der Stimmung, ſtraf' mich Gott! 
Overbury. 
Denkt, daß ſie nur ein Weib iſt wie die andern; 


Prüft, wie fih Euch gefinnt iſt. Ich verſchwinde. 
(Overbury ab. Carr etwas zurücktretend.) 


Dritter Auftritt. 
Arabella, auftretend. Carr. 


Arabella (für fid). 


Wo mweilt er nur, und wo verbirgt er ſich? 
Ich Hab’ bisjeßt ihn nicht bei Hof gejehn. 
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Carr (vortretend). 
Willlommen, Lady, an des Königs Hof! 
Noch ward mir nit die hohe Gunſt zutheil, 
Eud) meine Huldigungen darzubringen. 
Arabella. 
Nicht folder Hulbigung bin ich gewöhnt; 
Ich Hab? fein Recht darauf; doch jeder Gruß, 
Der freundlid) mich empfängt, ift mir ein. Labjal. 
' Carr. 
Die Fürftin fehlte diefem Kreis — 
Arabella. 
Vergeßt 
Ihr König Jakob's Frau? 
Carr. 
Ich ſpreche nur 
Von dem, was ich vermißte. 
Arabella. 
O, Ihr ſeid 
Sehr freundlich, edler Lord! Doch ſeid Ihr dann 
Gewiß der einzige, der mein gedenkt. 
Carr. 
Nehmt doch den König aus! 
Arabella. 
Des Königs Gnade 
Wacht über jedem feiner Unterthanen. 
Carr. 


Es iſt ein buntes Treiben bier am Hof, 
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Und Eure milde Hoheit paßt nicht recht 

Zu diefem weltlich eiteln Zon der Menge. 

hr tretet fremd erhaben in den Kreis; 

Und ſeh' ih Euch, fo fühl' ich ſelbſt mich plötzlich 
Entrückt dem Sinne der Alltägfichkeit, 

Und mir entjchleiert fi ein Unbefanntes, 

Das wunderbar die Seele mir berührt. 


Arabella. 


Das ift der Trug der Meinung, edler Lord; 
Die blaue Ferne löft fid) auf in Nebel. 
Ich aber acht' mid) jelber zu gering, 
Auch nur fo flücht'ge Täuſchung zu bereiten. 
Carr. 

Bei folher Hoheit fo befcheibner Sinn: 
O, möhhten unfre Ladies von Euch lernen! 
Glückwünſchen darf man Euch, daß Ihr entronnen 
Bedrohlicher Gefahr, der feden Werbung 
Des Aufruhrs, der Verſchwörung. 

Arabella. 


Edler Lord, 
Laßt dies! Es ift unheimlich und bedrängt mid; 
Ich fühl's zu tief, mein Name ift mein Unglüd. 
Für Euern Antheil fag’ ih warmen Dan, 
Und gern begegn’ id) Euch, und Hoff’ in Euch 
An Jakob's Seite einen Freund zu finden. 
Auf Wiederfehn, Vicomte von Rocheſter. (ab.) 


Garr. 


Kühl, etwas kühl — und doc) verbindlich, freundlich. 
Sie ift nicht wie die andern; ihre Liebe 
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Scießt nit in Blüte gleich mit lautem Knall, 
Wie jene Modeblumen aus dem Weften. 


Bierter Auftritt, 


. Xady Francis, verfhleiert, von der Seite wo Arabella abgegangen. Carr. 


Carr. 
Gott ſtraf' mich — meine Schönheit! dä ich faft 
Die Stunde doch verfäumt. 
Francis. 
Ich komm’ zu fpät; 
Des Hofes höchſte Dame hat Mylord 
Beglüdt! 
Carr. 
Ein ernft und feierlich Geſpräch, 
Zu dem man mit den Gloden läuten konnte; 
Jetzt winkt Erfüllung einer füßern Pflicht, 
3u der mich holde Zeilen eingeladen. 
Francis. 
Kennt Ihr mich? 
Carr. 
Ob ich Euer Auge ſtets 
Nur durch die Maske ſah, ich kenne Euch; 
Ihr ſeid es, der ich jlingft beim Maskenſcherz 
Von meiner Liebe ſprach, dort unterm Eichbaum. 


Francis. 


Sch bin’s. Warum von Liebe fpracht Ihr mir, 
Da Ihr mein Angefiht nicht fahr? 
Gottſchall, Dramatiihe Werke. X. 4 
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Carr. 
Der Wohllaut 
Der Stimme und die Anmuth der Geftalt, 
Ein Etwas, das mid) wunderbar ergriff. 
Ihr feid es, deren Handſchuh ic gefunden 
Und — eingelöft! 
| Francis. 
Ihr wart fo kühn, Mylord. 
Carr. 
Das Recht der Mastenfreiheit! 
Francis. , 
Endet bier; 
So mag die blinde Liebe jehend werden 
Und ihre That bereuen. 
(jchlägt ven Schleier zurüd.) 


Carr. 


Bei Gott, 

Die Lady Howard-Efjer! Keine Reue — 
Nur doppeltes Entzliden. 

Francis. 

Sir, id) bat 
Um dies Geſpräch, Ihr follt mich retten: ſchenkt 
Mir Euer Flirwort bei dem König. Nimmer _ 
Kann id) den Gatten lieben, den man mir — 
Ich war ein unreif Mädchen noch — verlobt. 
Sekt, feit er mich die Seine nennen darf, 
Wächſt nur mein Haß, mein Abjchen; ja ich fag’ 
Es frei, verachtend aufgebrungne Pflicht: 
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Nie kann ich mit Lord Effer glücklich fein! 
Er ift zu rauh, abftoßend, wenn er kalt ift, 
Und widermwärt’ger noch in feiner Glut. 
So bitt’ ih Euch, ergreift das Wort für mid) 
Beim König, daß er biefe Ehe ſcheide! 
Garr. 
Ih kann Euch wenig Hoffnung machen, Lady. 
Der König ift in Eheſachen gerade 
Ein wenig peinlich und behandelt fie 
Mit viel — Gelehrfamteit. 
Francis. 
Gelehrſamkeit? 
Die Lieb' und Ehe — und Gelehrjamteit! 
Das ift fo einfach wie das Einmaleins, 
Ein Kind begreift’s. 
Carr. 
Und dann bedarf's der Zeit, 
Und vieler Zeit, eh fi) der König das 
Zureditgelegt. 
Francis. 
Ich habe feine Zeit, 
Denn die Minute felbft wird mir zur Marter, 
Solang’ mich diefe Feffeln binden, Lord, 
Bon heißer, fteberifcher Ungeduld 
Bebt jeder Nero in mir! 
Carr, 
Ihr feid jo Schön, 
Mylady, feid jo finnverwirrend ſchön, 
Daß Eure Freiheit von dem Zwang ber Ehe 
Den Brand in alle Herzen fchleudern würde. 


4* 


52 


Francis. 


Glaubt Ihr, Mylord? In alle Herzen, alle? 
Auch in das eine, dem mein eignes glüht? 
Denn doppelt drückt mich das verhaßte Band, 
Weil mir ein voll Empfinden höchſten Glücks 
Im Buſen glüht. Wie in ein brennend Meer 
Möcht' ich in ſolche Leidenſchaft mich ſtürzen; 
Entzücken quölle aus des Abgrunds Tiefen, 
Ob alle Sterne oben ſich verhüllten! 
Wo gäb' es eine Schranke, die mich bindet; 
Was wär' der Welt Geſetz mir, Recht und Sitte, 
Ja Tod und Leben ſelbſt, wenn mich ein Glück 
Wie dies beſeligte? 
Carr. 
Die Maske fällt, 
Doch eine ſchönre Freiheit winkt! Ihr habt, 
Als Ihr mir noch ein ſüß Geheimniß wart, 
Mich ſchon durch manches Zeichen Eurer Huld 
Ermuthigt zu Gedanken und zu Träumen, 
Die all das ſchwere Hinderniß der Welt 
So wie auf goldnen Wolken überfliegen: 
Jetzt, Lady Francis, deut' ich Euer Wort 
Mit all der Kühnheit ſchrankenloſer Neigung; 
Ihr gabt zu füßem Frevel mir das Recht, 
Und ſagen darf ich's, daß ich heiß Euch liebe! 
Francis. 
Du unter Larven hier ein ganzer Mann, 
Gott meines Herzens, Wonne meiner Träume, 
Dein bin ich durch der Liebe heilig Recht, 
Und feine Macht der Erbe fol uns jcheiden! 
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Carr (fie umarmend). 
O meine Francis, mein entzlidend Weib! 


Francis. 
Daß ich es ganz bin, Hilf die Feſſel mir 
Zerreißen, die mid) bindet vor der Welt! 
Mein Herz ift frei, und dir gehört e8 zu. 
Doch, Robert Carr, bei jenem dunkeln Strom 
Der Unterwelt, bei dem die Götter ſchwören 
Furchtbaren Eidſchwur, unumfchräntt will ich 
In deinem Herzen herrſchen; wehe bir, 
Wenn du mir treulos wirft! Du Tennft mid) nit; 
Hinter dem Flüftern meiner Liebe lauert 
Ein Dämon; id) ertrüg’ es nicht, getäufcht 
Zu werden! Und wie meine Liebe, tritt 
Auch meine Rache jedes Recht mit Füßen. 
Wol gibt es Schwüre, die wie Binfen brechen, 
Doch andre, die mit glühnden Feſſeln uns 
Umflammern; hüte dih! Die Lady Stuart — 


Carr. 

Kaum kenn' ich ſie. 
Iranris. 
Ich ſah fie hier — bei dir. 

Sie ift ein ftolzes Weib und nah dem Thron, 
Und ein Zriumph ifl’s, über fie zu fiegen. 
Sch Hab’ ein Aug’ auf end) — und drängt fie ſich 
In meiner Liebe Kreis, fie wird vernichtet! 

Carr. 
Man fommt. 
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Francis. 
Auf Wiederſehn! Gedenk' der Scheidung! 
Carr. 
Der König zögert — 
Francis. 


Nicht die Leidenſchaft; 

Sie wirft die Pergamente in die Flammen, 
Freiſpricht nur ſie, und ſie nur kann verdammen! 
(nimmt den Schleier vor; ab nach links.) 


Carr. 
Der König! 


Fünfter Auftritt. 
Jakob. Cecil. Carr. 


Bakob. 


Lieber Robert, beftes Freund, 
Da bift du ja. Wie hab’ ich dich gefucht! 
Mein lieber guter Freund, umarme mid)! 
Ich brauche Freunde. Welch ein kalter Wind! 
Hal’ did) in deinen Mantel, lieber Robert; 
Denn man erkrankt fo rafch und ftirbt dahin 
In diefer Welt der ſchnöden Eitelfeiten! 
Und feine Treue mehr! Die Treue heißt? 
Carr. 

Fides. 

Sakob. 

Im Genitiv? 
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Carr. 
Fidei. 

Bakob. 

Bravo! 
Bald gehn wir zu den Adjectivis iiber; 
Heut bin ich nicht in der grammat'ſchen Laune. 
Man greift mir nach der Krone, lieber Robert — 
Berfluchte Hände — weißt du ſchon? 


Carr. 
Ich weiß es. 
Cecil. 
Die Hauptverſchwornen ſind zur Haft gebracht. 
Zakob. 


An die geweihte Krone taſtet man, 

Die Gottes Zeichen trägt! Doc will ich felbft 
Ihr Recht vertheid’gen und den Frevel ftrafen. 
Mein Generalfiscal Sir Edward Coke 

IR zwar gewandt genug, doch trieb’ ich ſelbſt 
Die Angeflagten fchlimmer in die Enge. 

Ich Hab’ mir einen Sinder herbeftellt, 

Sub Divo, wie in alten guten Zeiten, 

Zu richten Über ihn. Wie heißt er doch? 


Cecil. 
Sir Griffin Markham. 
Jakob. 


Er will uns entgehn. 
Er ward nicht mit den andern eingefangen; 
Doch muß ihn Lady Arabella kennen, 
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Er war fo led, hierher fie zu geleiten, 
Zum mindeften vermuthet man’s. Ich ftell’ 
Ihn diefer Lady felber gegenüber: 
Das wird ein köſtlich Schaufpiel geben! Schaufpiel 
Heißt auf Lateiniſch? Nun? 
Carr. 
Spectaculum. . 
Sakob, 
Und geht? 
Carr. 
Geht nach der britten. 
Jakob. 


Ei, zum Kufuf, 
Wo Haft du die Gedanken, lieber Robert? 
Geht nad der zweiten, generis neutrius. 
Spectaculum, spectaculum — bu haft 
Ein kurz Gedächtniß; die verwünſchten Frauen! 
Du declinirſt fie immer im Plural; 
Ich glaub’, ein Singularis könnt' dich retten. 


Garr. 
Ich bin in jedem Augenblid damit 
Zufrieden. 

Bakob. 


Doppeldeutig! Schlechter Stil, 
Wie Lille und Shealfpeare, die Komödiendichter, 
Ihn Lieben; das gefällt mir nicht, das ift 
Nur für die Gründlinge vom Globetheater, 
Und für die fchläfrigen Mäcene, die 
Sid auf den Stühlen im Bladfriars wiegen. 
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Sechſter Auftritt. 
Rammerherr. Vorige. Gtei darauf Harleigh. 


KRammerherr. 
Der Goldſchmied Harleigh — 


Bakob. 
Ah, mein alter Did. 


Bammerherr. 
Wünſcht Eure Majeftät allein zu fprechen. 
| Bakob. 
Tretet zurüd, ihr Herrn. — Er foll erfcheinen. 
(Carr und Cecil treten zurüd. Der Kammerberr ab.) 
Wenn er von felber fommt, fo ängſtigt's mid, 
Da finnt er auf Erpreffung. 
(Harleigh tritt auf.) 
Sakob. 
| Grüß dich Gott! 
Was bringft du mir? 


BHarleigh. 
Ih komm’ mit einer Bitte. 


Sakob, 


D Bitten! Bitten und fein Ende! Wahrlich, 
Ver kann vor Bitten einen König ſchützen? 
Da Hilft Fein Regendach, er wird von ihnen 
Bis auf die Haut durchnäßt! DO, das ift mir 
Berhaßt wie Tabadsqualm, wie diefer Dampf 
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Des Hölenfrauts, mit dem in Wort und Schrift 

Ich ero’ge Fehde führe. Nun, was gibt's? 
Harleigh. 

Mein befter Freund, ein braver Mann — 


Bakob. 
O ſchweig 
Von allen braven Mäunern mir! Das iſt 
Nur Täuſchung, denn die Welt iſt arg verderbt. 
Ihr ſteckt noch ftets der Sündenfall im Blut, 
Und die Erlöfung hat ein ſchweres Wert 
Bei diefen ſchwachen Menſchen zu vollbringen. 


Harleigh. 
Iſt angeklagt, verhaftet — 

Jakob. 

Wie, du hätteſt 
Gemeinſchaft mit den Hochverräthern, Dick? 
Das glaub' ich nicht! 


Harleigh. 


Ich meine — Griffin Markham. 


Jakob (zu Robert und Cecil). 
Herbei, herbei! Hier iſt ein Hochverräther! 
Cecil. 
Was gibt es, Majeſtät? 
Zakob. 


Ich traue niemand. 
Bleibt nur in meiner Nähe! 


En Er sei Sr Nr 4 


an 
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Harleigh. 
Was ih, Sire, 
Eud nod) zu fagen habe, fteht in nächſter 
Beziehung — zu den — Kronjumelen. ’ 
Bakob. 
PR! 
Das ift ja etwas Andres. Nein, der Dann 
Iſt ganz unſchuldig; Robert. und Cecil, 
Laßt mid) allein mit ibm. Ein Misverftändniß! 
Ihr könnt am Springborn dort fpazieren gehn. 
(bei Seite) 
Der plätfchert, daß fie nichts vernehmen können. 
, (zu Harleigh) 
Sprecht leiſe, Freund! 


Barleigh. 
Ich wag’ es, Majeftät, 
Euch an die Kronjumwelen zu erinnern, 
Die Ihr für ein anſehnlich Darlehn mir 
Habt in Berfa gegeben. 
Bakob. 


Glaubt Ihr denn, 
Daß ich's vergaß? Es quält mih Tag und Nadıt. 
Sch fürdte Gottes Zorn, daß ih den Schmud 
Des Kleinods, das er jelber mir verliehen, 
Zu weltlich niedern Zmeden hergegeben. 
Doch mächtiger als alle Erdenmadt 
Sf bittre Noth, die auch die Kön'ge peinigt, 
Dira necessitas cum clavibus! 
Doch das verfieht Ihr nicht. Ihr kommt mich mahnen ; 
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Mein Schat ift leer, und leer find meine Taſchen, 
Und betteln muß ich bei dem Parlament. 

Mein Recht von Gott — doch macht mir feine Gnade 
Nicht einmal meine Ellenbogen frei; 

Auffäff’ge Unterthanen muß ich fragen, 

Wenn ich mich rühren will. Ihr mahnt vergebens. 


Harleigh. 
Ich komme nicht zu mahnen, Majeftät. 
Sir Griffin Markham — 

Sakob. 


Schweigt mir doch von dieſem! 


Barleigh. 
Nein, Sire, um ſeinetwillen kam ich her. 
Er iſt verdächtig; Eure Majeſtät 
Kann den Verdacht in alle Luft verwehn. 
Man wird ihm nichts beweiſen — 


Jakob. 
Nur Geduld, 
Ich ſelbſt beweiſ' ihm, daß er ſchuldig iſt! 


Harleigh. 
Ich fleh' für ihn um Gnade — 
Jakob. 
Das iſt kühn! 
Wenn ich aus jedem Hinterhalt heraus 
Ein ſchlau Verbrechen an das Licht gebracht, 
Dann ſprecht Ihr mir von Gnade. Glaubt Ihr denn, 


Daß eines Königs Scharffinn nur ins daß 
Der Danaiden ſchöpft? 





61 


Harleigh. 
Sch ſtelle Eu 
Zum Dank für die Bewilligung meiner Bitte 
Die Kronjuwelen alle wieder zu. 


Bakob. 
Bit, pft! ſprecht leife, Mann! 


BHarleigh. 
- Und einen Strich 
Mad’ ih durch Eure Schuld. 


Sakob. 


Das läßt fich hören, 
Das heißt, es ift nicht wenig, was Ihr bietet, 
Und wen’ge bieten etwas einem König, 
Der immer geben fol und ſtets gewähren. 


Harleigh. 


Sakob, 


Hoffen? Seid Ihr toll? 
Slaubt Ahr den König Englands zu beftechen? 
Und gäbt Ihr mir ein zweites Königreich, 
Ich will das Recht nicht biegen und nicht brechen. 
Gerechtigkeit — das jagt ſchon Salomo, 
Das fagt Horaz, die Kön’ge und die Dichter — 
Gerechtigkeit ift jedes Thrones Stüte, 
Verſänk' dies Land im Meer: Gerechtigkeit 
Wird Über allen Trümmern fiegend thronen. 
Und müßt’ ich betteln gehn, ich thu’s mit Freuden, 
Eh ich dem Heil’gen Recht ein Opfer ftehle, 
Dem Teufel eine wohlverdiente Seele. 


So darf ich Hoffen? 
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Harleigh (kniend). 
Sch fleh’ auf meinen Knien — 
Bakob. 


Steht auf, vergebens! 
Berwahrt mir nur die Kronjumwelen gut! 
Sonft, Meifter Die, verfallt auch Ihr höchſtſelbſt 
Der heiligen Auftiz! — Ihr feid entlaffen. 
(Harleigb ab mit einer Verbeugung.) 
Ich hab’ mich jelbft bezwungen: folde Tugend 
Belohnt fi) mit erhöhten Wohlgefühl. 
Komm, lieber Robert, laß mid) ruhn bei dir! 
(ftütst fih auf feine Schultern.) 
Sc fühl ein unergründliches Behagen. 
Das dunkle Grün von buntem Schein erhellt, 
Ya wie vom Zauber leuchtet mir die Welt! 
Cecil, holt mir den Delinquenten ber, 
Und dann die Lady Stuart: ein Beweisftüd, 
Mit dem ich ihn zu Boden fohmettern will. (Cecil ab.) 
Nun, lieber Robert, hüt’ dich vor den Frauen! 
Ich ſuch' ein Weib dir aus, und das genligt. 
Das Weib? Nun? 


Carr. 
Femina. 
Jakob. 
Nun beug es raſch! 
Carr. 
Das iſt oft ſchwere Kunſt. 
Jakob. 


Verwünſchtes Spiel 
Mit Worten! Genitivus? 
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Carr. 
Feminae. 


Sakob, 


Und Bocativ? 

Carr. 

Das iſt der Seufzercaſus, 

Das iſt die liebende Apoſtrophe. 
Das iſt ſehr leicht, heißt wieder femina; 
Doch ſpricht man's aus mit anderer Betonung, 
Man legt mehr Seele in das Wort. 

Bakob. 

Du bift 
Ein Schwäger jekt geworden, und kein Schüler; 

Du biſt dem Sinn für Wiſſenſchaft entfremdet. 
Des Königs Liebling, ſollteſt du nach ihm 
Auch der Gelehrteſte bei Hofe werden: 
Es iſt vergebne Müh, ich geb' es auf! 


Siebenter Auftritt. 
Cecil, Herren und Damen vom Hofe, Sir Griffin Markham, Waqhe 
mit Fakeln. Vorige. 
Zakob. 
Nun her mit dem Patron. Wo iſt die Lady? 
Cecil (bei Seite zu Jakob). 
Man will fie im Gefpräd mit William Seymour — 
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Bakob, ' 
Mit William Seymour? Ha, beim Lucifer — 
Eeril. 
Am Pavillon getroffen haben — 
Jakob. 
Hölle! 
Cecil. 
Doch fand man jett fie nicht. 
Jakob. 
Mit William Seymour! 
Schickt Boten aus nach allen Seiten, rechts 
Und links, in alle Gänge und Bosquets, 
In alle Lauben, Büſche, Pavillons! 
Iſt das der Ton bei Hof? Wo iſt die Lady 
Hofmeiſterin? Wer hält die Heerde mir 
Zuſammen? Tugend will ich, Tugend, Sitte. 
Die Meute los! Jagdhunde ins Gebüſch! 
Schlagt an und ſucht des Wildes Fährte auf! 
Die Lady ſoll erſcheinen, augenblicklich. 
(Mehrere Hofleute gehen ab.) 
(für ih) Und William Seymour — Gift iſt dieſer Name 
Für meinen Nachttrunk, und er raubt den Schlaf mir. 
Die Stuarts und die Tudors — 0 das gibt 


Zu denfen! 
(zu Markham) 


Smmer näher, guter Freund! 
Kommt, leuchtet diefem Burſchen ins Gefidt. 
Bei Heren, Räubern und verlaufnem Bolt 
Studir’ id) die Entartung der Natur 
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Und Ief’ die Züge, welche die Dämonen 
Der Menfhheit Auswurf ins Geficht gefrigelt. 
Der fieht nicht Übel aus — ich fenne das — — 
Er macht ven Eindrud eines Ehrenmannes; 
Das ift die ſchlimmſte Sorte, wo die Teufel 
Ein X uns maden für ein U und uns 
Mit ihrer Höllenlift zu täufchen ſuchen: 
Mannhafte Haltung, biedrer Händedrud — 
Und binterbrein der echte Satansfpuf! 
Dein Name? 
WMarkham. 
Griffin Markham. 
Bakob. 


Dein Gewerbe? 


Markham. 
Ich ſchug die Feinde Englands in Guyana 
Und in den Niederlanden. 
Jakob. 
Das iſt brav. 
Da haben wir's: der ganze Ehrenmann, 
Vom Scheitel bis zur Sohle. Warte nur, 
Ich will dir ſchon den Teufelsfuß enthüllen! 
Der Grey, der Cobham, deine guten Freunde, 
Sind ihrer Schuld geſtändig; leugne nicht, 
Es mildert dir die Strafe. Wie, du ſchweigſt? 
Markham. 
Ich habe nichts zu ſagen. 
JZakob. 
Nur Geduld! — 
Gottſchall, Dramatiſche Werke. X. 
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Wo nur die Lady bleibt? — Ob du auch ſchweigſt, 
Ich will dir doch das ganze Alphabet 

Ruchloſer Schuld zufammenbudhftabiren, 

Und dann — in aller Teufel Namen, Markham, 
Was wollt Ihr denn von mir? Warum verfchwöärt 
Ihr gegen einen König Euch, den alle 

Mit Recht den Salomo des Nordens nennen? 

Iſt denn gefrönte Weisheit eitler Dunft? 

Und muß ein Volk nicht glücklich fein, das unter 
Dem Scepter eines ſolchen Herrjchers lebt? 
Verbrechen mögen's meine Richter nennen, 

Ich nenn’ es Thorheit, Wahnſinn, ja bei Gott, 
Dementia! — Mein lieber Robert, fieh, 

So fehn die Menichen aus, die Gott der Herr 

Mit Blindheit ſchlug. 


Achter Auftritt. 


Arabella. Zwei Damen, Hofherren. Vorige. 


Bakob. 

Nun endlid), Gott fer Dank, 
Da kommt die theure Muhme. Erſt dein Zeugniß, 
Dann nehmen wir dich felber ins Verhör. 
Habt Acht, ihr Herrn, wie id) mit Einem Schlag 
Den Schuldigen zermalme. — Arabella, 
Hier fleht ein Hochverräther; zeuge du 
Für feine Schuld! Man glaubt, daß dies der Mann fei, 
Der did) aus der Verfchwornen Mitte hat 
Nah Hamptoncourt geleitet. 
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Arabella, 
Glaubt man dies? 
. Sakob. 
Es find Bermuthungen; ein Wort von dir, 
Sie werden ſichre Wahrheit. Sprich dies Wort! 
War dies der Mann? 
Arabella. 
Ich Ferne diefen Mann nicht. 
Markham (für fid). 
Solang' ich athme, fei dies umnvergefjen! 
Sakob. . 
Unmöglih! Sieh ihn näher an; es gibt 
Gefichter, die in allen Farben fpielen. 
Man kennt oft unfre ſchönen Ladies nicht 
Am Morgen wieder nach durchſchwärmter Nacht; 
Er Hat vielleicht fein Angeſicht entfiellt. 
Arabella, 
Sc wiederhol’s, ich kenne diefen Mann nidit. 
Bakob. 
So wollt’ id), daß du eine Here wärft! 
Die haben doc Berftand und Augenmerk, 
Und wenn fie einmal mit dem Teufel buhlten, 
So mittern fie ihn gleich auf hundert Schritt; 
Doch ſolch ein unerfahren blödes Ding, 
Da foeitert alle Weisheit! — Nun, Cecil — 


Cecil. 


Der Mann ift frei von Schuld; die Tady Hat 
Die Klage widerlegt. 
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Sahob. 
So laft ihn Taufen. — 
Lauf raſch, mein Burſch; ich habe Menfchenfenntniß: 
So raid) du läufft, der Galgen Holt dich ein! 


\ Markham. 
Sire, Sie verdbammen, wo Sie freizufpredjen 
Gezwungen find. If das Gerechtigkeit? 
Jakob. 
Vorlauter Burſch — ein crimen laesae — lauf, 
Ich hab' es nicht gehört; mir iſt die Luſt 
Vergangen, in Proceſſe mich zu miſchen. 
Heut weht conträrer Wind für meine Segel. 
Markham. 
Lang’ lebe Lady Arabella Stuart, 
Und ihre Feinde treffe das Verderben! 
(ab mit Berbeugung.) 
Zakob. 
Du haſt ja warme Freunde, ſchöne Muhme, 
Und Freunde unter zweifelhaftem Volk! | 
Wie kommt es denn, Mylady, daß man Euch | 
Aufjuchen muß, und in geheimer Zwieſprach 
Mit jungen KRittern findet — | 
Arabella. 
Majeſtät! 
Sakob. 


Deit jenem Seymour, welcher Raleigh's Freund, 
Ein Waffenbruder des Rebellen if. 
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Ans Neg gegangen ift jeßt diefer ftolze 
Großmäul'ge Leviathan, der ganz England 

Auf feinem Walfifhrüden tragen wollte, 

Als gäb’ es feinen König mehr in England! 
Doch mer mit ihm verfehrt, das ift mein Feind. 
Und fo beleucht’ ich denn dein Stelldichein 
Zunädft vom Standpunft hoher Politik, 

Und find’ es höchſt verwerflich und vermwegen. 


Arabella. 


Ich bin des Thrones treue Unterthanin, 
Wie's einer Stuart ziemt. 
Zakob. 

Ganz gut geſagt! 
Das Mädchen hat Talent. Du dichteſt auch? 
O beſſer iſt's, zu dichten, als zu tradhten. 
Rimm did) in Acht, und fieh, daß deine Thaten 
So mohlgefegt wie beine Worte find; 
Denn bei der Krone ſchwör' ich's, die ich trage: 
Ich bin in einer böfen Laune jetst 
Und ſchone nichts, was meine Pfade Freuzt, 
Und wer mit meinen Feinden fich verjchwört, 
Der geht den Weg, den Grey und Cobham gehn. — 
Ei, lieber Robert, gib den Mantel mir; | 
Mich fröftelt jetzt, es weht jo falt vom Norden. — 
Doch nun zum zweiten Punkt, dem Punkt der Sitte: 
Die Haft du arg verlekt. 

Arabella, 

D, nit gleich einem 
Schulmädchen will ih mid verhören laffen; 


zo 

Id) jprad) mit jenem Ritter, doc id) ſprach 
In Gegenwart der beiden Damen hier. 

Bakob. 
Iſt's jo, Myladies? 

Erfie Dame. 
Sire, fo iſt's. 
Arabella. 


Er brachte 

Mir Nachricht von Lord Shrewsbury, von jenem 
Mir theuern Aufenthalt, ben ich fo ſchmerzlich 
Im diefes Hofes Lärm vermiſſen muß. 

Bakob. 
Geheime Kunde fol dir niemand bringen, 
Am wenigften Sir William Scymour; id) 
Berbiet’ es dir bei meinem Zorn! Es wirb 
Da allerlei im ſtillen angezettelt — 
Verſchwiegne Neigungen — du flehft dem Throne 
So nah, daß deines Könige Wille nur 
Die Wahl des Gatten dir beftimmen darf. 

Arabella. 
Nein, Majeftät, ich bin ein freice Weib 
Und darf der Neigung meines Herzens folgen. 
O, laßt mid) leben fern vom Glanz dev Krone! 
Ich neide ihren goldnen Schimmer nicht, 
Ich will ihm ferner-ftehn, als die Geburt 
Mid) ihm geftellt, und im beſcheidnen Dunkel 
Ein glücklich Los mir ſchaffen; aber nimmer 
Lafj’ ich in meines Herzens Heiligthum 
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Den fremden Willen greifen, nimmermehr! 
Wagt König Jakob dies, ſo wird in mir 
Ein jeder Pulsſchlag zum Rebellen werden, 
So wahr der Stuart Blut in meinen Adern 
Wie in den deinen fließt! Frei will ich wählen, 
Wie deine königliche Mutter wählte; 
Und meine Wahl gefährdet keinen Thron. 
Mich ſchrecken nicht Verbote, nicht Gefahren; 
Des Herzens freie Hoheit will ich wahren. 

(ab mit den Damen unb Dienern.) 


Zakob. 


Was war das? Lieber Robert, deinen Arm. 
Das klang wie Aufruhr und wie Sturmgeläute, 
Das fuhr wie eine Natter auf mich los! 
Und ſolch ein Mädchen — 
Carr. 
Tröſtet Euch, mein Fürſt! 
Jakob. 
Sie ſoll gehorchen, ſoll. Ich ſuche ihr 
Den Gatten aus, ich ſchwör's bei meiner Krone! 
(zu Cecil) 
Da fällt mir ein, ruf' mir den Goldſchmied wieder, 
(Cecil ab.) 
Er wird wol noch am Hof zu finden ſein. 
Wie mich das aufregt, außer Faffung bringt! 
Aequam memento — ſagt Horaz. Ich werde 
Ihr dieſe Stunde nimmermehr vergeſſen! 
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Neunter Auftritt, 


Harleigh. Cecil. Vorige. 


Gesil. 
Er ſprach hier im der Nähe noch mit Markham. 
Barleigh, 
Sire, Sie befehlen? 
Sakob, 


Komm, mein guter Did; 
Du haft gejehn, wie Englands Majeftät 
Höchſt unbeftehlih if, wie auf dem Thron 
Gerechtigkeit allein das Scepter führt: 
Du boteft mir die Kronjumelen wieder — 
Sch nahm fie nid. 
Harleigh. 


Sie find gerecht und meife. 
JZakob. 


Doch weil ich ſo gerecht und weiſe bin, 

Hab' ich Sir Griffin Markham freigeſprochen — 
Nicht wegen der Juwelen, nein, bei Gott! 
Doch weil's nun alſo ſich begeben hat 

Und ich den Wunſch erfüllt und deine Bitte, 
Ganz unbeſtochen, nur um Gottes willen: 

So komm' ich wieder auf dein Anerbieten 
Zurück. Was du begehrt, es iſt geſchehn: 

Nun fo erfüll' auch du, was du mir boteft; 


Mach’ einen Strid durch meine Schuld und bring 


Die Kronjumwelen mir — um Markham's Leben! 
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Yarleigh. 
Ich dan! Euch, Eire, für feine Rettung. 
Jakob. 
Nun? 
Barleigh. 
Doch glaubt’ ich allerdings — 
Sakob. 
Was glaubteſt du? 
Geſchah nicht was du wünſchteſt? 
Harleigh. 
Immerhin, 
So will ih in der Freube meines Herzens 
Den Wunf der Majeftät erfüllen, wenn 
Die Majeftät auch meinen Wunfch erfüllt. 
Bakob. 
Bedingungen? Nur zu! 
| Barleigh. 
Berftatten mag 
Mir Eure Majeftät, daß ich den Schuldſchein 
Bernidte. 
Jakob. 
Bravo! 
Harleigh. 
Doch in einer Art 
Und Weiſe wie e8 meiner Neigung paßt. 
Bakob, 
Das klingt geheimnißvolf! 
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Harleigh. 
Ich ‚habe eine 
Unfel’ge Leidenſchaft, die Sie nicht theilen; 
Dod einen echten Bürger Englands freut’s 
Und gleichgefinnte Taufende mit ihm, - 
Shr vor dem Thron zu huld’gen. 
Bakob, 
Nun, es if 
Dod nichts VBerwerflihes? Ei, Carr, Cecil — 
Ich drüde um des guten Zweckes willen 
Ein Auge zu. 
Harleigh. 
Ich danfe, Majeftät. 
(er zieht eine Pfeife hervor.) 
Bakob. 
Mas, er will rauhen? Das ift Hochverrath! 
Taback — 
Harleigh (die Pfeife ftopfend). 
Bom beiten, Sire, 
Sakob, 
Und Tabadsqualm 
In meiner Nähe, diefes Herenfraut, 
Das ich verfolge mit des Geiftes Waffen! 
So war e8 nidht gemeint. 
Harleigh. 
Geduld, mein Fürſt! 
Carr. 
Das heißt den König höhnen! 
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Geeil, 


Dem Befehl 

In feinem Angeſicht zu troßen! ' 
Jakob. 

Sachte 
Nur, lieben Freunde, ſachte! Es iſt wahr, 
Ich hab's erlaubt, implicite erlaubt, 
Und iſt's auch fonſt ein Frevel und verboten. 
Zwar hat jedwedes Ding die eigne Art — 
Ich ſelber habe dies für Gift erklärt, 
Drum iſt es Gift und bleibt's für jedermann; 
Doch manchmal wird das Gift zur Arzenei. 


Harleigh (ein Papier hervorziehend). 
Seht dies Papier: der Schuldſchein, Majeſtät. 


Zakob. 
Der Schuldſchein, hört Ihr? 
Harleigh 
(das Papier an einem Lampion entzündend). 
So vernicht' ich ihn 
Und zünde meine Pfeife damit an. 
(er ſteckt die Pfeiſt an.) 


Jakob. 


Fürwahr, das dampft viel beſſer als ich glaubte, 

Und mit Behagen ſchlürf' ich dieſen Dampf. 
(Harleigh auf die Schulter klopfend) 

So qualm' dein Pfeifchen fort in meiner Nähe; 

Denn man verhaftet dich als Hochverräther , 

Wenn man dic fonft in Schloß und Park erblidt. 
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Und haft du wieder ein Papier wie dies, 
Und wieder Luft, die Pfeife anzuzünden: 
So fomm zu mir, ih werde dir's nicht wehren; 
Das ift ein Opferdampf, der Gott genehm, 
Und diefe Aſche will ich freudig fegnen. 
Ich danke dir, du treuer Unterthan. — 
Nun, Robert, laß uns tanzen, Feſte geben! 
Ihr feid geladen, Harleigh. Endlich fiel 
Mir eine Laft vom Herzen! Luftig, Tuflig! 
Ich ſpiel' mit Robert noch Verfted im Garten. 
Hier, Blindeluh! (bindet Carr ein Tuch um) 
Nun ſuch' mich, lieber Robert! 
Seht zu, ob er mid findet! Komm, mein blinder 
Homer! Der findet feine Ilias, 
Und ftolpert eine Odyſſee zufammen 
Auf feiner Srrfahrt Über Buſch und Straud). 
Hierher, mein jüßer Robert! 
(eilt links Hinter die Couliſſen; Earr will ihm folgen, tappt weiter und greift 
nah Seymour, ber grade eintritt.) 


Zehnter Auftritt. 
Seymour. Carr. Gleich darauf Zakob. 


Seymour. 
Fort die Hände! 
Seht, wo Ihr hintappt. 
| Garr (die Binde abreißend). 
Was ift das? 
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Seymour. 
Ich bin 
Bei Euerm Kinderſpiel nicht mit betheiligt 
Und dulde die Berührung nicht. 
Carr. 
Ha, Teufel! 
Der Herr iſt allzu zart! 
Seymour. 
Ihr kennt mich nicht, 
Seid ſehend blind, auch wo die Binde fehlt; 
Und doch bin ich von geſtern nicht — wie Ihr. 
Zieht, neugeſchaffner Lord! 
Carr. 
Was fällt Euch ein? 
Der König — 
Seymour. 
Zieht das jungfräuliche Schwert! 
Ih dulde nicht Beſchimpfung, komme fie 
Auch von verwöhnter Allmadıt. 
Carr. 
Wohl, fo ſei's! 
Ich zlicht'ge wer den Bann des Königs bricht. 
(er zieht das Schwert, fie fehten.) 
Zakob (tritt auf). 
Wo bleibft du, Robert? Ha, mas feh’ ih? Schwerter 
Gezüdt, gekreuzt? Apage, Satanas! 
Das führt mir in die Glieder. Fort, zuriid! 
Der König will's. 
(Carr und Seymour laffen ab vom Kampfe.) 


’ 
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Das ift ein crimen laesae! 
Trag’ ich Sie Krone noch auf meinem Haupt? 
Carr. 
Ich ward herausgefordert. 
Jakob. 
Komm, mein Robert, 
Du biſt mein Schild. Mir gilt's, mir gilt's; man zielt 
Nach meinem Leben! 
Seymour. 
Sire, welch ein Verdacht! 
Jakob. 
Zu Richtern über dieſen Bruch des Friedens 
Beruf? ich meine Lords. 
\ Carr. - 
| Ich bitte, Sire, 
Begraben Sie in Schweigen dies Vergehen! 
Sch feh’ ein fpöttifch Lächeln auf den Lippen 
Der Lords, wenn fie — 
Sakob. 
Still, fill, die Blindekuh! 
Ja du haft recht, mein Freund. Doch kommt's zu Tag — 
Seymour. 
Ich werde ſchweigen, Sire. 
Bakob. 
Hinweg, hinweg! 
Ihr jeid ein Tudor! — Robert, ſchütze mid! — 
(zu Seymour) Ihr buhlt um meine Nichte Arabella, 
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Seid ein verfappter Thronenräuber; Dolce 
Für mid) find alle Wünfche Eurer Bruft. 


Seymour. 
Ihr irrt Euch, Sire! Selbft jetzt bezwing’ id) mid), 
So unerhörter Klage gegenüber. 
Sakob, 


Brecht los, breit los! Wozu den Dolch im Mantel? 
Doch bei. der Stuart Scepter fei’8 gefehworen: 

Wenn ich aud) diesmal Euers Frevels ſchone, 

Gebt Ihr. mir wieder Anlaß, fol die Strafe 
Berihärft mit doppeltem Gewicht Euch treffen! 
Komm, lieber Robert, es ift fühl, es thaut; 

Es weint der Himmel um der Kön’ge Los; 

Hinc illae lacrymae auf Baum und Straud). 

Ein Tudor — zu den Schatten, zu den Schatten, 
Die nimmer Leben trinfen; dod) die Stuarts 
Genießen Macht und Recht und freudig Leben. 
Kreuzt meinen Pfad nicht mehr; mich fchredt zwar nicht 
Die Fledermaus, die aus den Grüften kommt, 
Doch lieb’ ich die Gefpenfter nicht. Komm, Robert! 


Die Fledermaus heißt vespertilio — 
Ein ſchweres Wort! (zu Seymour.) Und noch zur guten Nadıt 


Ein guter Rath: Tiebt wen Ihr wollt, Mylord, 
An diefem Hof — nur Arabella nicht! 
Seymour. 
Hier endet, Sire, des Könige Macht; und Sklaven 
Sind wir, des ftolgen Englands Söhne, nicht! 
' Sakob. 
Es ift in meinen Augen Hochverrath, 
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Und England fol mit meinen Augen fehn, 
So wahr ih König bin von Gottes Gnaden! 
Zurüd von ihr — und mir, bei meinem Zorn! 
Mein Lieber befter Robert, deinen Arm! 
O tröfte mi, mein Freund! Die Welt ift ſchlimm, 
Doch treue Liebe wacht. 
(mit einer drohenden Bewegung gegen Seymour) 
' Zurück! 
(zu Carr) 
"Komm, komm! 
(wendet ſich zum Abgehen.) 
Der Vorhang fällt. 





Dritter Aufzug. 


Scene: Ein Theil des Parkes von Hamptoncourt. Kurze Coulifſe. Im 
Hintergrund eine Meine Kapelle auf einer Terraffe; die Eingangspforte groß. 


Erfter Auftritt. 


Arabella. 


Thaufeuchter Morgen! Wie das Reh zum Quell, 

Schleich’ ich zu meiner Liebe! Unbemerkt 

Entfloh ih den Gemädern, meinem Lager. 

Ein Briefen, das ich geftern ihm gejandt, 

Ruft ihn hierher zu diefer frühen Stunde. 

Noch Schlafen alle Laufcher, felbft die Sterne, 

Mid’ von durchwachter Nacht, verglimmen leiſe. 

Es ahnt Natur den jungen Tag, der fchon 

Im Oſten fanft die Purpurfchwingen regt; 

In Zweigen rauſcht es, in den Wipfeln fingt es, 
Gottſchall, Dramatiide Werke. X 6 
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Ein Zufunftshauch erfriicht die Welt: o Gott, 
Und bin ich felbft fo arm an jedem Hoffen, 
Und ſteht dem Herzen feine Zukunft offen? 


Zweiter Auftritt, 


Arabella, Seymour. 


Zeymour. 
O, meine Arabella, ſtehlen müſſen 
In ew'ger Sorge wir ein halbes Glück! 
Arabella. 
Das Glück iſt ganz, bin ich in deiner Nähe! 
Seymour. 
So kann's nicht bleiben, nimmer! Geſtern ließ 
Der König mich im höchſten Zorne rufen; 
Er nannte mich Rebell und Hochverräther. 
Und wüßt' er von der heutigen Begegnung — 
Du ſelbſt biſt in Gefahr! 
Arabella. 
Ich Habe Grund 
Zu frühen Ausgang: Tante Shremsbury 
Mit ihrem Lord befucht den Hof und hat 
Sid melden laffen; um des Tages Hitze 
Zu meiden, fahren fie die Nacht hindurch. 
Hier an des Parkes Pforte harr’ ich ihrer. 
SJeymour. 


O das iſt Troſt; ſie müſſen Rettung ſchaffen! 
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Arabella. 
Um meinetwillen fommen fie. 


Seymour. 
O Bella, 

Die ift die Welt jo fchön, bift du bei mir, 
Und feh’ ich fie in deinem Aug’ gefpiegelt ! 
Und ſchmiegſt du hingegeben dic) an mid), 
Fühl' ich dein athmend Leben an dem meinen: 
Dann möcht' ich jauchzen mit dem friihen Morgen, 
Dann wächſt mir Kraft und Willen, jeder Sinn, 
Der Erde Schönheitszauber zu erfaffen. 
Könnt’ ich das Glück mit meinem Schwert erobern, 
Wie jenes Eldorado in ber Ferne, 
Nach dem ich einft die Segel ausgefpannt! 
Nur eine Rettung gibt’ 8 — wir müſſen fliehn. 

Arabella. 
Sliehn? 

Zeymour. 

Da des Königs Argwohn jetzt geweckt ift, 

Schwebt über unjferm Haupt das Schwert! 

Arabella. 

Entfliehn? 

Doch wie entlommen? Wächter und Spione 
Umgeben uns — weit reicht des Königs Macht. 


Seymour. 


Der freie Ocean ift ihre Schrantfe, 
Und freundli wird uns feine Welle tragen, 
Sie trug mid einft zum Sieg dem Weften zu, 
6* 
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Sie trage jetzt mich zu der Liebe Glück! 
Nicht in die Ferne wird fein Zorn uns folgen; 
Nur deine Nähe fchredt ihn. Wie der Plan 
Wird zu vollführen fein, das wollen wir 
Mit unjerm braven Lord von Shrewsbury 
Und jeiner Lady reiflich Überlegen. 
Bon bir verlang’ ich nur das eine Wort: 
Du folgfi mir, Arabella? 
Arabella. 
Sa, ich folge. 
Seymour, 
Mein füßes Weib! 
Arabella. 
Mein unglüdjelig Recht 
Auf diefen Thron, die Erde meiner Väter, 
Und die Erinnerung an meine Jugend — 
Gern laſſ' ich alles, alles hinter mir; 
Dir folg’ ich, meine Heimat nehm’ ich mit! 
(umarmt ihn) 
Horch, Wagenraffeln! Ia, fie find’s, fie ſind's! 
(mit dem Schnupftuch winkend) 
Hierher, ihr lieben Freunde! 


Dritter Auftritt. 
Shrewsbury und Fady Shrewsbury, von rechts. Vorige, 
Shrewsbury. 


Grüß dich Gott, 
Mein Bellchen! Ei, das nenn' ich frühe Liebe! 
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, Lady. 
Komm an mein Herz, du Herzig gutes Ding! 
Wie fehnt’ ich mich nach dir! — Mein edler Sir, 
Bermeffen nenn’ ic) Euer Thun, bei Gott! 
Die Lerchen plaudern und die Nachtigallen. 
Ich weiß, wie jett bei Hof die Dinge ftehn; 
Ihr ſtürzt mir meine Nichte ins Verderben. 
Shrewsbury. 
Laßt fie nur ſchelten; fie ift übernächtig, 
Die nächt'ge Fahrt Hat ihr Gebein zerrättelt. 
Doch Borfiht, Kinder, rath’ ich felbft. 
Fady. 
' Seh’ id) 
Berichlafen aus? Ift was an mir zerfnittert? 
Bin ich. nicht fauber, reinlich, frifch wie aus 
Dem Ei gejchält, fo gut man’s leiften kann, 
Wenn man des Lebens Frühling hinter fich 
Gelaſſen hat? 
Shrewsbury. 
Und auch den Sommer. 
Jady. 
Kinder, 
Mit leeren Händen komm' ich nicht; ich habe 
Mit meinem Gatten einen Plan erdacht. 
Zeymour. 
Wir müſſſen fliehn; hier iſt kein Heil für uns. 


Jady. 
Fliehn? Seh' mir einer, ohne weitres fliehn, 
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Der Jüngling mit der Jungfrauꝰ Nein, Mylord, 
Das wär’ ein Abenteuner, und das iſt 
Die Waare nicht, mit der wir Handel treiben. 


Shremsbury. 

Nun fett die alte Predigt fih in Trab. 
Fady, 
Sie ſchonte flets die Fülle deiner Sünden. — 
Kein, edler Lord, die Lady Stuart ift 
Kein Mädchen wie die andern, das man ſtracks 
Entführt, und wo's dann in der Chronik heißt: 
Sie gingen über alle Berge — Punktum. 
Sie hat nicht nur den eignen Ruf zu wahren, 
Den Ruf auch ihrer königlichen Herkunft. 
Seymour. 

So follen wir zufehn, bis uns das Neb 
Ums Haupt geworfen? 

Shremsbury. 

Nur Geduld! 


Arabella, 
Der König — 
Tady. 
Gott befire Seine Majeftät; von ihm 
Habt ihr, bei Gott, nichts Gutes zu erwarten. 
Die Flucht verwerf ih nicht — 
Arabella. 
Geliebte Tante! 
| Tady. 
Fliehn follt ihr, dod; — vermählt. Das grämt euch wol? 





vn 
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Shrewsbury. 


Vermählt — das ſag' auch ich; es kommt von mir, 
So ſehr fie jetzt mit dem Gedanken prahlt. 


Tady. 
Vermählt, das heißt in Ehren. Solche Flucht 
Verſtößt nicht gegen Zucht und Sitte, iſt 
Ein gutes Recht und Abwehr der Verfolgung. 


Arabella. 
Vermählt! Dies Wort iſt mir Muſik, es iſt 
Erfüllung höchſter Wünſche. 
Seymour. 
Wär' es möglich, 
Wie würd' ich glücklich ſein! 
Jady. 
Die Möglichkeit 
Iſt ſolch ein Vöglein in den blauen Lüften, 
Das fih ein guter Schüt herunterholt. 
Die Flucht ift Hochverrath wie die VBermählung, 
Und einmal kann man nur den Kopf verlieren. 
Arabella. 
Ich darf vom Hof nicht fort! 
Tady. 
Das ſollſt du nid; 
Man kann den Hof des Königs Jakob auch 
Einmal durch eine heil'ge Handlung weihn. 
Doch thut man dies geheim, wie fih’8 gebührt; 
Denn nur die unvermählte Liebe darf 
Dier fi im Aug’ der Sonne gütlich thun. 
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Shrewsbury. 
Sie ſpricht fih um den Hals, ich fag’ es immer: 
O böjfe Mitgift ift fo böfe Zunge, 
Und ger in jolcher Zeit, an ſolchem Hof! 
Ihr Reden ift noch fchlimmer als ihr Thun. 
Ei, Kate, nimm dich in Acht; du bift ja eine 
Gefahr des Lebens flir die andre Hälfte, 
Die Gott der Herr mit dir behaftet hat! 


Fady. 
Mit mir behaftet? Sprichft du doch von mir, 
Als wär’ ich eine Schwefler deiner Gicht; 
Und doch, ich Lehr’ dich durch das Leben gehn, 
Und diefe hindert dich daran. — Ihr Kinder — 
Sie find fo ganz verloren ineinander 
Und fehn ſich an, als ob fie die Gefichter 
Auswendig lernen wollten — hört, ich habe 
Den treuen Geiftlihen mir mitgebradit; 
Doch zagt er noch vor feines Königs Zorn. 
Hab’ ich den guten Mann erft überredet — 


Shremwsbury. 
An Eifer fehlt’s ihr nicht. 


Tady. 

Dann blitesjchnell, 
Sei's heut, ſei's morgen, wenn der König jagt, 
Der Hof in Schwelgerein verfunten ift, 
Laff’ ich euch trauen hier in der Kapelle. 
Den König laden wir nicht ein; (au Arabella) du mußt 
Berzichten auf die Hochzeitsgabe, Nichte: 
Ein goldner Becher wie ein Fingerhut — 
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Denn alles ſchrumpft bei diefen König Häglich 
Zufommen. Beſſre Gott die Majeftät! 
Seymour. 
Bir tragen alles um der Liebe Glück! 
Arabella, 
D wär’ des Priefters Widerftand gebrochen, 
Der vor dem Willen eines Königs zagt, 
Vo Gottes Wille aus der Liebe fpricht! 
So nah das Glück, und näher als ich jelbft 
Zu hoffen wagte, und doch immer noch 
Ein Hinderniß! O William, fäh’ der Tag, 
Der golden jett durch Zweig’ und Wipfel bricht, 
Bei goldnem Abjchiedsgruße uns vermählt! 
(ISagbhörner.) 
Shrewsbury. 
Der König jagt; lebendig wird's im Schloß. 
Sir William, Ihr müßt uns jetzt verlaſſen! 


Tady. 
Seht nur auf mich; ich werde heut im Schloß 
Allgegenwärtig ſein. Hier aber iſt 
Der Ort, wo ich die Loſung geben will; 
Hier finden wir im Lauf des Tags uns immer 
Zuſammen. 
Seymour. 
Lebe wohl! 

Shrewsbury. 

Nur raſch, nur raſch! 
Die Lieb’ ift wie bie Gicht und klebt am Plage. 

(Seymour ab.) 
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Fady. 
Und nun ins Schloß, zu Lady Francis Howard 
Und all den Zugendmuftern! Sieh, da kommt 
Schon jemand. Ha, Sir Thomas Overbury! 


Wierter Auftritt. 
Overbury. Vorige. 


Overbury. 


Willkommen, edler Lord und edle Lady! 
Wenn ihr des Königs Gruß empfangen wollt — 
Er rüſtet ſich bereits zur Jagd. 
Tady. 
Viel Dank. 

Wir ſparen das bis ſpäter. Hat er erſt 
Den Hirſch erlegt, iſt er bei beſſrer Laune; 
Ich ſehe gern in freundliche Geſichter. — 
Komm, Bellchen, komm, wir plaudern noch zuſammen, 
Indeß ich mich aus einer wilden Lady, 
Wie ſie im Grünen wächſt bei Wind und Wetter, 
Ins höfiſch Feine überſetze. Kommt, 
Mylord, den Thau der Nacht Euch abzuſchütteln; 
Denn Ihr ſeid keine Roſe, die das freut. 

(ab mit dem Lord und Arabella.) 


Overbury. 
Das iſt ſie, die er freien muß, nur ſie; 
Sie führt ihn höher noch, und mich mit ihm. 
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Doch muß er mir's dabei zu danken haben, 
Sonſt ſteigt er höher und vergißt auf mich. 
Wenn dieſe Schrift der König unterzeichnet 
Auf mein Erſuchen, dann iſt mir der Lord 
Zum Dank verpflichtet. — Seine Majeſtät. 





Fünfter Auftritt. 
Zakob, im Jagdanzug. 9Yverbury. 


Jakob. 


Ich bin in einer Laune — welch ein Unftern 
Führt Euch in meinen Weg? 


LOverbury. 
Ich halt' es ſtets 
Für eine Gnade des Geſchicks, wenn wir 
Der Majeſtät begegnen. 
Sakob. 
Gut gejagt! 
So fühlt ein jeder gute Unterthan. 
Doch iſt's ein ſakriſch Ding und voll Gefahr, 
Wenn wir bei fchlechter Laune find, mein Freund: 
Wir reinigen die Luft mit Blitz und Schlag, 
Doc geht’8 dabei nicht ohne Flamme ab. — 
Mein Yagdroß lahm, mein guter Belijar, 
Und jett erfahr? ich's erftl Kein andres Pferd 
Aus meinem ganzen Stall ift mir genehm 
Die dies, 
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Dverbury. 
O, ih bedaure. 


Sakob. 

Dank Euch, Ritter. 
Da führen fie die Hunde aus dem Stall; 
Ein Leithund, welcher trabt — fo foll doc gleich 
Der Blitz in alle Hundejungen fchlagen, 
Selbſt in die höchſten, welche meine Huld 
Zu Jägermeiftern machte! Doch Ihr ſeid 
Ein jeidnes Herrchen mit dem Federkiel 
Und Ihr verfteht Euch nit auf Jagd und Krieg. 
Ein Leithund darf nicht traben, merkt Euch das, 
Sonft fällt er nicht des Hirfches Fährte an; 
Er darf nicht traben und er darf wicht ſchwärmen. 
Doch das ift nichts für Euch. — Wo bleibt nur Robert? 
Die Sonne hat den Thau fehon aufgetrunfen, 
Er Tommt zu fpät zur Jagd. Bei meiner Krone, 
So wenig Rüdfiht nimmt er auf den König! 


Overbury. 
Verliebte ſchlafen lang. 
Zakob. 
Verliebte? Was? 
O ja, er iſt verliebt in alle Welt. 
Ein ſchöner Mann — das macht die Frauen ſchwärmen. 
Overbury. 
Doch Eine hat's ihm angethan vor allen. 
Bakob, 
Und biefe Eine? 


& 
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Overbury. 
Lady Arabella. 


JZakob. 
Das wäre mir genehm, ich leugn' es nicht. 
So lang bis ſie das Pferd mir vorgeführt, 
Hab’ ich noch Zeit zum Plaudern. Hört mid an, 
Und lernt die Weisheit Eures Königs ſchätzen. 
Ich kann's nicht dulden, daß fie Seymour fich 
Zum Gatten wählt; er ſtammt von Heinrich Tudor, 
Dem Siebenten: und dieje beiden könnten 
Ein altes Thronrecht jo zufammenfchmelzen, 
Daß es, wie eine Kingel aus dem Lauf, 
Mein Haupt und meine Krone träfe. Wie 
Ih Seymour haffe — denn id) feh’8 ihm an, 
Er dünkt fih ein apanagirter König, 
Solch eine eingefrorne Majeftät, 
Die plötzlich aufthaut, wenn der Frühling kommt —, 
So lieb’ id; Robert Carr. 


Averbury. 
Und er verdient’s, 


Bakob. 
Die Liebe frägt nicht immer nach Verdienſt; 
Und würf ich meinen Robert auf die Wage, 
Auf der man Feldherrn und Minifter wägt, 
Er könnte wol zu leicht befunden werden. 
Doch iſt's mein befter Freund, und dies genügt. 
Nur mir verdankt er, was er hat und if, 
Hat Teinen Anhang Hinter ſich; ein Haud) 
Bon mir, er ſtürzt, und niemand fängt ihn auf. 
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In feinem Arme wär’ die Lady mir 
Geborgen, und er füßte mir dabei 
Den Hochverrath und hundert Sorgen fort 
Und Aufruhr, Mord und Krieg; das Brautgemad) 
Mit feiner füßen Thorbeit würde mir 
Mehr nützen als ein ganzes Cabinet 
Mit der Iangweil’gen Weisheit der Minifter. 
Overbury. 
Nur hab' ich ein Bedenken — 
Jakob. 
O, ich weiß, 
Die eigenſinn'ge Lady liebt den andern. 
Overbury. 
O, Frauenlieb' iſt wandelbar. 
Zakob. 
Ja, ja; 
Das können wir an unſerm Hof ſtudiren. 
Ich denke ſehr gering von ſolcher Neigung: 
Natur belügt uns mit dem ſüßen Zwang, 
Und wir belügen ſie mit Traumgebilden; 
Doch Gott braucht Menſchen, und ſein Stellvertreter 
Auf Erden — Unterthanen. Alles andre 
Iſt eitel Dunſt. 
Overbury. 
Auch würde nie die Lady 
Es wagen, Euerm Willen, Sire, zu trotzen. 
Doch fürcht' ich — 
Zakob. 
Nun? 


a 
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Overbury. 
Sir Robert ſelbſt und auch 
Die Lady und Mylady Shrewsbury 
Bezweifeln — 
Zakob. 
Was? 
Overbury. 
Daß Eure Majeſtät 
Der Lady Stuart je verſtatten würden, 
Sich einem Unterthanen zu vermählen. 
(ein Papier hervorziehend) 
Drum hab' ich hier ein Schreiben aufgeſetzt 
Mit der Bewilligung, und wenn Sie, Sire, 
Es unterſchreiben — 
Jakob. 
Jetzt? Ich bin in Eile 
Und nicht in meinem Cabinet. 
Overbury. 
Die Feder 
Erſetzt der Bleiſtift hier; die Unterſchrift 
Des Königs findet überall Reſpect, 
Wär' mit dem Stock ſie in den Sand geſchrieben. 
Jakob. 
Du meinſt — 
Averbury. 
Dies Blatt mit Ihrer Unterfhrift 
In meiner Hand vereinigt Robert Carr 
Und Arabella Stuart. 


96 


JZakob (das Blatt durchfliegend). 
Einen Untertbanen — 
So fe’ doch gleich den Namen Carr hinein. 
Overbury. 
Nein, Majeſtät; ich kenn' den ſtolzen Sinn 
Der Lady Arabella: den Gemahl, 
Den man ihr vorfchreibt, wieje fie zurück. 
Zakob. 


Hartnäck'ger Sklav, ich bin nicht in der Laune, 
Dies Blatt zu unterſchreiben. 


(Hörner. Sir Philipp Pembroke mit zwei Rittern im Jagdeoſtüm.) 
Philipp. 
Majeſtät, 
Der Hektor iſt geſattelt. 
Sakob. 


Ah, der Falbe! 
Philipp. 
3akob. 


Hm, das Pferd ift etwas mild; 
Doc ſei's. 


Zu dienen. 


Dverbury. 
- Zu nichte würde diefer Plan, 
Der Eurer Majeftät jo jehr willflommen, 
Erführ’ der Lord und Lady Arabella, 
Daß Sie fi weigerten — 
Sakob. 
Bei meiner Krone, 
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Das ift ein eigenfinniger Geſell! 
Gib her den Bleiftift denn, ich unterfchreibe, 
Und laß zur vechten Zeit die Mine fpringen, 
So bift du meines Danks gewiß. Wo bleibt 
Der Lord? 
Philipp. 
Er pflegt ſich noch auf der Terraffe 
Im bunten Schlafrod, wie ein Türkenpaſcha. 
Jakob. 
Am liebſten ſchickt' ich ihm die ſeidne Schnur! 
So komm' er nachgeritten. Vorwärts, Freunde! 
Heut für den König einen Zwanzigender, 
Sonſt ſtreichen wir den Tag aus dem Kalender! 
(ab mit Philipp und den Rittern.) 


Overbury. 
Triumph! So biet' ich meinem edeln Lord 
Auch ein Geſchenk von Werth. Doch Vorſicht, Vorſicht! 
Ein Zug zur rechten Zeit gewinnt das Spiel. 
Erſt mit der würd'gen Tante Shrewsbury 
Verhandelt insgeheim! 


Sechster Auftritt. 
Carr, im Iagbanzug. LOverbury. 


Carr. 
Ha, Overbury, 
Wo iſt der König? 
Gottſchall, Dramatiſche Werke. X. 7 
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Overbury. 
Schon zur Jagd geritten. 
Carr. 

Ich hab's verſchlafen. O, ich bin juſt nicht 
Zum Jagen aufgelegt; mir iſt das Horn, 
Das mich aus ſüßen Morgenträumen ſchreckt, 
Verhaßter als die Sünde. 

Overbury. 

D, Mylord, 
Habt Ihr für Euern Haß nicht ſtärkern Ausdruck, 
So iſt's um Eure Jagdluſt nicht ſo ſchlimm 


Beſtellt. 
Carr. 


Du meinſt — 
Overbury. 


Das kleine Abenteuer 
Mit Lady Francis Howard. Doch vergeßt 
Darüber nicht des Lebens große Ziele! 
Carr (bei Seite). 
Der Mahner wird mir unbequem! 
Overbury. 
Wie ſteht 
Ihr mit der Lady Stuart? 
Carr. 
Gut, ganz gut. 
Sie lächelt, wenn ich komme; doch ich glaube, 
Sie lächelt immer. Solch Almoſen ſchenkt 
Sie jedermann. 
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Overbury. 
Es iſt die Freundlichkeit 
Der edeln Seele; kein verbuhltes Lächeln, 
Wie's oft bei Hofe Brauch. Ihr thut ganz gut, 
Die Welt zunächſt zu täuſchen. 
Carr. 
Wie, zu täuſchen? 


Overbury. 
Indem Ihr mit der Lady Francis Howard 
Ein wenig Liebe ſpielt. Doch ſeht Euch vor: 
Sp reizvoll ſolch ein Spiel, bedenkt, Ihr müßt 
Den guten Ruf für hohe Pläne wahren! 
Carr. 
Den guten Ruf — 
Overbury. 
Die ſchöne Lady Eſſer 
Mag einen ſüßen, wilden Rauſch gewähren: 
Doch iſt es ehrbar nicht, um ſie zu frein, 
Denn ſie iſt nichts als eine Buhlerin. 
Carr (bei Seite). 
Ha, Hölle! Laut) Wohl, fo folg’ ich deinem Kath, 
Und um die tugendhafte Arabella 
Will ich in Ehren frein. 
- Overbury. 
Thut dies, Mylord. 


Carr (bei Seite). 
Die Buhlerin — das ſei dir unvergeſſen! 
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Dies Götterweib, mein Himmel, mein Entzücken! 
(laut) Faft komm' id) ſchon zu fpät, den Hirjch zu jagen. 
So halt’ ih Eurer Weisheit mich empfohlen, 
Mylord vom Tintenfaß; und jorgt dafür, 
Daß meine Seele feinen Schaden nehme! 

(ab mit Leichter ironifcher Verbeugung.) 


Overbury. 
Was war das? Hätte dieſe Circe ihn 
Schon halb umſtrickt? So gilt es Eile; raſch 
Zur Lady Shrewsbury. Da kommt ſie ſelbſt. 


Siebenter Auftritt. 


Tady Shrewsbury, in eleganter Toilette. Overbury. 


Jady. 
Gottlob! Nur friſche Luft! Es iſt ſo dunſtig 
Dort in den Schloßgemächern. — Ah, der Ritter! 


Overbury. 


Ich ſuchte Euer Gnaden, denn ich wollte 
Zu einer wicht'gen Zwieſprach Euch bemühn. 


Tady. 
Sch habe volle Zeit, mein befter Sir; 
Ich finge nicht, ich tanze nicht, ich puße 
Mich nur fo viel e8 grade nöthig ift, . 
Um nit als Vogelſcheuche zu erjcheinen 
An diefem luſt'gen Hof; verbuhlte Künfte 
Zu treiben, bin ich leider ſchon zu alt, 
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Obgleich hier alles Tange blüht, der Liebe 
Scneelinie fehr hoch hinaufgerückt ift. 
So plaudern wir! 
Overbury. 
Und darf ich im Vertraun — 


Tady. 
Vertraut nur immerzu, mein beſter Sir! 
Man wird uns nicht verkennen, wenn wir auch 
Zuſammen flüſtern, wie Verliebte thun. 
Auch ſind die ſüßen Heimlichkeiten hier 
Längſt aus der Mode; liebt man ſich, und wär's 
Auch nur auf Zeit und wider ew'ges Recht, 
Man ſchreit's in alle Winde. 


N 


Overbury. 
Was ich Euch 
Zu ſagen habe, wird Euch ſelbſt und auch 
Der Lady Stuart ſehr willkommen ſein. 


Tady. 
Ei, meiner Nichte? Wie mich das erfreut! 
Ich gönn' ihr alles Gute. 


Overbury. 
Und das Beſte 
Verkünd' ich ihr, des Königs Gunſt. Ihr wißt, 
Wie zweifelhaft und wie bedroht die Stellung 
Der Ladhy iſt, ſolang fie einſam ſteht 
An dieſem Hof. 
Tady. 
So wollt Ihr fie vermählen? 
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Dverbury. 


Der König felbft ift jet geneigt dazu. 

Mit Eifer ſchürt' ich feinett guten Willen, 
Und da ein mächt'ger Lord an diefem Hof 
Für Lady Stuart warme Neigung fühlt, 
Und diefer Lord dem König fehr genehm, 
So fügt fih Ring an Ring in diefer Kette, 
Die Eure Nichte freundlich binden fol. 


Fady. 


Ein mächt'ger Lord? Bei Gott, fo laßt mid) rathen: 
Vielleicht der Earl von Pembrofe? 


Dverbury. 
Ad, Ihr ſcherzt, 
Der alte Spötter! 
Jady. 
Ober gar Lord Eſſer? 
Denn über diefer Che ſchwebt die Scheidung 
Schon lange in der Luft. 
Dverbury. 
Gerlichte, Lady! 
Nein, niemand anders iſt's als Robert Carr, 
Lord Rocheſter. 
Lady. 
Das hätt’ id) nicht errathen. 
D man wird altersſchwach; von Jahr zu Jahr 
Büßt man an Scharffinn ein. Lord Rocheſter! 
‚ Sieh, fieh, des Königs Liebling, welche Gnade! 
Iſt diefe Ehe ohne Scheidung möglich? 
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Overbury. 
Wie meint Ihr das, Mylady? 
Lady. 

Nun, ich meine, 
Der König muß fi von dem Liebling ſcheiden; 
Denn hat erft Robert Carr bie junge Frau, 

So hat er wenig Zeit für feinen König. 
Zeitraubend ift die Liebe und die Ehe, 
Und — mit der fehuld’gen Ehrfurcht ſei's gefagt — 
Er wird des Königs Freundichaft nicht vermiffen. 

Dverbury. 
Der Vortheil bleibt ein mächtiger Magnet, 
Und eines Königs Gunft verfherzt man nicht 
Mit leichtem Herzen. Aber Eure Nichte, 
ie denkt fie über Robert Carr? Wird er 
Aud ihrem Herzen theuer fein? 

Fady. 
Der Lord? 

Der ſchönſte Mann an König Jakob's Hof, 
Der Frauen Liebling, welchen ftets ein Regen 
Bon Liebesbriefen überſchüttet? Nun, 
Ich glaube, meine Richte ift fo jehr 
Nicht aus der Art geichlagen, daß fie kalt 
Bei folcher ſchmeichelhaften Werbung bliebe, 

Overbury. 
So iſt das Spiel gewonnen für den Lord. 

Fady. 

Ihr feid zu eilig, befter Sir! Da ift 


— a Eu Dr 0 Da 
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Doc viel noch zu bedenken. Wenn die Nichte 
Auch, von dem Heinen Liebesgott verblendet, 
Für den entzlidenden Adonis ſchwärmt, 

So müſſen wir, die nächſten Anverwandten, 
Doch mandherlei nod) prüfen und erwägen. 
Die Lady ift von königlicher Herkunft; 

Der Lord ift nur ein Lord, wie viele find. 
Er muß fie mindeftens zur Herzogin 
Erheben. 





Overbury. 
. Herzogin? Der König wird 
Dem Lord ein folh Geſuch nicht weigern. 


Tady. 
Wohl! 
Und dann — fünftaufend Pfund ihr jährlich geben, 
Fünftaufend Pfund: darunter thun wir's nicht. 


Hverbury. 


Das ift ſchon fehwieriger. Doc zweifl’ ich nicht, 
Das wird ſich ordnen; forgen wird der König 
Für Glanz und Würde feiner Anverwandten. 





Tady. 
Ihr feid freigebig, Sir, das muß ich fagen! 
Hverbury. 
Ihr lacht, Mylady? 
Tady. 


Das iſt wie im Märchen. 
Verſprecht mir noch, wie jener Abgeſandte 
Des Märchenprinzen, ſelbſt die Zauberinſel 
Im Ocean — wenn Ihr ſie ſelbſt erſt habt! 
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Dverbury. 
Ihr fcherzt, Mylady! 
Tady. 
Iſt's doch allbekannt, 
Daß Seine Majeſtät die Hand ber Lady 
Nicht einem Unterthanen geben will. 
So löſt erfi diefe Bande noch! 
Overbury. 
Es iſt 
Bereits geſchehn. 
Tady. 
Wie, wirklich? (Bei Seite) Nimmermehr! 


Dverbury. 
Der König hat die Schrift ſchon ausgefertigt. 


Tady. 
Ich muß ſie ſelbſt in Händen haben, Sir. 
So mag Lord Rocheſter jo gütig fein, 
Sie mir zu fenden. 
Oerbury. 
Nicht Lord Rocheſter, 
Ich ſelbſt bin im Beſitze dieſer Schrift. 
Tady (eilig). 
Und dann vergeßt nicht, daß der Graf, mein Gatte, 
Bei dieſem wicht'gen Handel auch nicht Teer ” 
Ausgehen darf. 
Overbury. 
Der Rang des Grafen ſichert 
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Ihm die Gewährung jeder Forderung. 
(eine Brieftafche herausziehend) 

So nehmt die Schrift, Mylady, die Ihr wünſcht; 
Mit diefem Trumpf ift unfer Spiel gewonnen. 

Tady (fie zurückſchiebend). 
Nicht eh' Ihr mir geſagt, was mein Gemahl 
Erwarten darf von ſeines Königs Gnade. 
Ich kann allein — auch wenn ich wollte, Sir, 
Noch weiß ich's nicht — hier keine Ehe ſtiften. 
Wir Frauen ſind ja ohne den Gemahl 
Nur Nullen ohne Ziffer. 


Overbury (ihr das Papier aufdrängend). 
Nehmt, Mylady! 

Zeigt dieſe Schrift dem Grafen; ſeid gewiß, 
Sie wirkt entſcheidungsvoll auf ſeinen Willen. 
Um Euer Fürwort bitt' ich, edle Frau; 
Ihr ſeid beredt und klug, und es geſchieht, 
Wie unſer witz'ger Luſtſpieldichter ſagt, | 
Stets „was Ihr wollt” und „wie e8 Euch gefällt”. 





(ab mit Berbeugung.) 


Tady. 

Unglüdliches Papier! Das brennt wie Feuer Ä 
In meinen Händen! Den verhaften Namen 
Zn leſen, mit des Königs Unterjchrift 
Befiegelt, Robert Carr — ich wag' e8 nicht, 
Wie eine Natter fpringt er mir entgegen. 

(fie öffnet das Bapier, Lieft) 
Wie? Träum' id, wach' ih? Bin ich noch bei Sinnen? 
Der König ift mein befler Bundsgenofje! 
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Wie tböricht Hab’ ich mich gefträubt, dies Schreiben, 
Das unfer aller Wünſche krönen foll, 

Als wär's ein Todesurtheil, zu berühren. 

Kein Name, nichts von Carr, von Rochefter; 

Des Königs Unterthan — Triumph, Triumph! 
Ya, Seymour ift fein Unterthan, wie Carr, 

Und diejer Brief befiegelt feine Ehe. 

Des Priefters Widerftreben wird gebrochen, 

Und länger ſäum' ich feinen Augenblid, 





Achter Auftritt. 
Tady. Tord Shrewsbury. 


Jady. 
Es iſt erreicht! Ich habe hier des Königs 
Einwilligung. 
Shrewsbury. 
Unmöglich! 
Tady. 


Dante Gott, 
Daß du ein Weib haft mit gefundem Sinn! 
Zum Diplomaten hab’ ich viel Geſchick, 
Denn die Erfolge fallen mir vom Himmel. 
Nicht, was ich will, geſchieht; das Gegentheil, 
Und das ift juft das Befte! König Jakob 
Erlaubt der Lady Arabella Stuart, 
Sich einem Unterthanen zu vermählen.“ 
Mir gab den Brief der Ritter Overbury; 
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Ich Toll die Lady für Lord Rochefter 
Gewinnen — nun, wir helfen ihr alsbald 
Zu einer frohen Ehe! 
Shremwsbury. 
Sachte, ſachte! 
Du fährſt mit vollen Segeln und gedenkſt 
Der Klippen nicht! 


Zady. 
Der Klippen? . 


Shrewsbury. 


Ja, der Folgen. 
Bedenk des Königs Zorn, wenn es vollbracht! 


Tady. 
Wir thun was recht iſt, und wir ſcheuen niemand. 
Der Augenblick iſt günftig. Halte hier 
Bei der Kapelle Wacht; ich rufe Seymour, 
Den Priefter, der fich jetzt nicht länger weigert, 
Und Arabella ſelbſt mit ihrer Zofe. 
Die hintre Pforte der Kapelle ift 
Berborgen unter wucherndem Gebüfch; 
Wir fchleihen einzeln uns hinein und riegeln 
Dann beide Pforten zu. Die Herrn des Hofes 
Sind auf der Jagd, die Damen noch im Bette, 
Denn feine Morgenfonne wedt fie auf. 
Und iſt's vollbradt, fo kann kein König mehr 
Das Band zerreißen, das der Himmel jchloß. 


Shrewsbury. 


Gott fchüte jeden braven Mann vor einer 
Waghalſ'gen Frau! 
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Tady. 
Wir bleiben jung, mein Freund, 

Wenn nicht an Jahren, doch im Herzen jung, 

Und glauben immer an den Sieg des Guten; 

Ihr ſtolzen Herrn der Schöpfung aber nehmt 

An Jahren zu, an Weisheit, die nichts taugt, 

Und eure Seele geht am Stod. — Nur nidt 
Gezürnt, mein Alterchen, e8 wird gelingen! 

Ich bin In einer Fefttagsftiimmung heut; 

Mir ift zu Muth, als ob mir Flügel wüchſen. 


Shrewsbury. 
Wenn ihr nur kuppeln könnt! 


Tady. | 


Die Ehen fchließt man 
Im Himmel, und der Himmel ift mit uns. (ab.) 


Shrewsbury. 


Aufregung ift mein Tod, und meine Gattin 
Iſt wie ein wandelnd Fieber. Wie das wieder 
Mir in die Glieder fährt — verwünſchte Gicht! 
Das nimmt fein gutes Ende, und ich zweifle 
Am guten Anfang fhon. Wer fommt? Ich ftehe 
Hier auf der Wacht, ein alter Invalide, 

Der fid) nicht rühren und nicht wehren fann. 
Die Lady Eſſer — Außerft unbequem! 

Mär’ ich zehn Jahre jlinger, firaf’ mich Gott, 
Ich freute der Begegnung mid. Man weiß 
Nicht recht, ſind's Schlangen oder Amoretten, 
Mit denen fie ihr ſchönes Haupt umkrängt. 
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Bachantin heut, und morgen Furie: 
Es bleibt dafjelbe Tempo. 


Neunter Auftritt. 
Tadı Francis. Shrewsbury. 


Tranris, 
Ah, Ihr hier? 
Habt Ihr nicht meinen Lord gefehn? 
Shrewsbury. 
Lord Eſſer? 


Er iſt zur Jagd. 
Francis. 


Nach dieſem frag' ich nicht. 
Lord Rocheſter? 
Shrewsbury. 
Ich hab' ihn nicht bemerkt. 
Francis. 
Man fah ihn noch im Schloß, als ſchon der König 
Zur Jagd geritten war. Mein befter Lord, 
Ihr traft ihn wirklich nicht? 
Shrewsbury. 
Ich kann's betheuern. 


Francis. 


Ei, eil Es plant ſich etwas hier im Schloß 
Mit Eurer Ihönen Nichte, 
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Shremsbury. 
Die, Ihr glaubt? 
Francis. 
Ihr feib verlegen — wunderbar genug! 
Wenn ich's wie Ihr zu grauen Haaren brachte, 
Da follte nichts mich mehr verlegen maden; 
Schon jett erröth’ ich nur vor Freude oder 
Bor Zorn. Ihr feid gefangen, ich durchſchaue 
Den Plan, der König ift im Einverftändniß! 
Shrewsbury. 
Der König? Nein, Ihr irrt. 
Francis. 
Die Lady Stuart 
Wollt Ihr mit Rocheſter vermählen. 


Shrewsbury. 
Nimmer! 
Was bringt Euch auf ſo thörichten Verdacht? 
Francis. 


Ich ſah vorhin im Schloſſe einen Prieſter; 
Ihr habt von Malvoiſie ihn mitgebracht. 
Wen anders aber könnte König Jakob 
Für Lady Arabella wählen als 
Mylord von Rocheſter, den einz'gen Mann, 
Dem er vertraut! 
Shrewsbury. 

Nun, Lady Francis Eſſer, 
Verzeiht, wenn jetst ich ohne Umſchweif rede. 
Was dieſen Lord betrifft, fo gibt's bei Hof 
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Nur eine Lady, die mit allen feinen 
Geheimniffen vertraut ift: fragt fie nur, 
Sie wird Euch Antwort geben! 
Francis. 
Dieſe Lady — 
Shrewsbury. 
Küßt das Geheimniß ihm von ſeinen Lippen, 
Hält ihn in frevelhaften Banden feſt. 
Sie weiß, für wen er glüht, und kann nicht zweifeln; 
Der Gürtel ihrer Ehe ſchleift gelöſt 
Am Boden nach. 
Francis (drohend). 
Mylord! 


Zhrewsbury. 
Fragt nur die Lady, 
Was Rocheſter im Sinne führt, ſie weiß es; 
Die Lady Francis Effer muß es wiſſen 
Und treibt ihr Spiel mit uns, wenn fie uns fragt. 
Francis. 
Ich traue feinem Schwur. 
Shrewsbury. 
Da thut Ihr wohl; 
Ihr wißt ja jelbft, wie leicht man Schwüre bridt. 
Francis. 
O, treulos ſind ſie alle, ſind Verräther! 


Und ſelbſt in unſern Armen, ſelbſt bedeckt 
Mit heißen Küſſen ſelbſtvergeſſner Liebe, 


- 
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Die ung mit Seel’ und Leib zu Sklaven madt, 
Da brüten fie Berrath! Wer kann es willen? 
Wer fagt Euch denn, daß diefer Rocheſter 
Mich nicht verräth, in meine wilde Glut 
Mit einer Seele von Asbeft fich taucht, 
Nur ſchöne Stunden fucht, ein flühtig Glück, 
Indeß fein Geift nad, höhern Zielen ftrebt, 
Sein Ehrgeiz einer Arabella Stuart 
Bielleicht den Weg zum Thron verdanten will? 
Mich treibt ein unftet Bangen hin und ber; 
Doch er, und feine ftolze Lady felbft, 
Und alle, die geheime Schlingen legen, 
Erzittern follen fie vor meinem Zorn! 

Shrewsbury. 
Ihr ſeid ein ſchönes Vöglein, und, bei Gott, 
Wär' ich um zwanzig Jahre jünger, würd' 
Ich gern Euch ſelbſt in meinen Käfig nehmen; 
Ich würd' Euch zähmen. Euer zornig Glucken, 
Mein ſüßes Kind, erſchreckt mich nicht; doch iſt's 
Mir widrig, länger noch es anzuhören, 
Und ſo empfehl' ich mich zu Gnaden, Lady. 
Sucht nur den Lord im Wald — dort geht der Weg; 
Seht Euch aufs Pferd, jagt über Heck' und Graben! 
Das ſcheucht die Grillen fort. O könnt' ich's doch! 
Denn wir find beide elend, ſchönes Kind: 
Ihr Habt Lord Effer, Euern Mann — und id) 
Hab’ die verwünſchte Gicht. Nun Gott befohlen! 
Mag alles, was uns flört, der Teufel holen! 

(ab nad rechts.) 

Francis. 
Er wünſcht mich fort von hier; es iſt kein Zweifel, 
Gottſchall, Dramatiſche Werke. X. 8 
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Hier brütet Unheil! Wenn es wäre, wenn 
Der Lorb mich täufchen könnte und fein Spiel 
Mit mir zu treiben wagte — 


Zehnter Auftritt. 
Firs. Turner, verhüllt und ſich vorſichtig umfehend. 


Turner. 
Lady Eſſer! 

Francis. 
Ihr feid es, Mrs. Turner? 

Zurner. 

Lange ſchon 
Schleich’ ich durch das Gebüſch und ſuche Eudh. 

| Francis. 

Willkommner feid Ihr mir zu dunkler Stunde. 


Turner. 
Da iſt es hier belebter noch als jetzt. 

Francis. 
Was bringt Ihr mir? 

Turner. 


Die Kunde, daß bei mir 
Für morgen Abend alles vorbereitet; 
Nichts ſoll Euch ſtören. 
Francis. 
Wär' es ſchon zu ſpät? 


Jady Francis. 
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Zu fpät! Wir wollen eng zufammenhalten; 
Ich brauch' das dunkle Reich, das Ihr beherrict. 


Turner. 
Als ic) durchs Didicht mic dahingejchlichen, 
Bemerkt' ich eben Hinter der Kapelle 
Die Lady Stuart. 


Tranris, 
Arabella Stuart? 
‘ Turner. 


Sie ſelbſt; ſie trat mit einer Zofe eben 
Durch eine Pforte in das Heiligthum. 


Francis. 


So mög' es über ihr zuſammenbrechen! 
Das iſt Verrath! 

Turner. 

Nach ein'gen Augenblicken 

Folgt' ihr ein Priefter, der ſich ängſtlich umſah. 

Francis. 
So iſt's vielleicht des Königs Wille nicht, 
Iſt nur voreil'ge That verwegner Liebe, 
Die trotzig ein geheimes Bündniß ſchließt. 
Saht Ihr den Lord? 

Turner. 

Lord Rocheſter? Ich weiß nicht, 
Mir ſchien es, als ich das Gebüſch verließ, 
Als ſäh' ich auf der hochgeſchwungnen Brücke, 
Die im Gebüſch das Büchlein überſpringt, 
Vom Schloß zwei Männer nahn. 
8 * 





gg 
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Frankie. 


Genug, genug! 
Zu viel! So geht doch, Mrs. Turner, geht; 
Denn wenn ich raſe, raf’ ich gern allein. 
Doc morgen fomm’ ich, die verjchwiegenen 
Gemächer aufzufuchen; etwas find’ 
Ich fiher dort: Vicomte von Nochefter, 
Ihn — oder meine Rache! 


⁊ 


Turner. 
Seid gewiß, 
Wie Eurer Liebe dien' ich Eurer Rache, 
Und lieber noch. Denn freudig in das Leben 
Der Mächt’gen fired’ ich meine Schattenhand; 
Dan fühlt ſich groß, wenn man zerftören Tann, 
Und Glück begründen ift ein leerer Wahn, 
Denn immer über Nacht ftürzt es in Trümmer. (ab.) 
Francis. 
Mir pocht das Herz! Und fo daneben ftehn, 
Wär’ eine Schmach, die unaustilgbar ift! 
Die Fenfter find zu hoch: was hindert mid), 
Zu prüfen, ob die Thüren feft verjchloffen, 
Mit unwillkommner Störung einzutreten ? 


Elfter Auftritt. 
Jakob, geftügt auf Philipp Berbert. Francis, 


Francis, 
Was jeh’ ih — Seine Majeftät? 





— 2 1 
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Zakob. 


Verwünſcht! 
Ich ſah es dieſem wilden Heltor an! 
Das war ein harter Sturz auf Eichenwurzeln ; 
Ich bin zerfchlagen, kann die Glieder kaum 


Bewegen. 
Philipp. 
Zarte Rüdficht war es, Sire, 
Daß Sie, die Jagdgenoſſen nicht zu ſtören, 
In aller Stile, nur von mir begleitet, 
Den Wald verließen. 
Bakob. 
Und ich wünfche, Lord, 
Daß diefer Unfall ein Geheimniß bleibt. 
Es thut nicht wohl, wenn alle Welt es fieht, 
Daß fol ein fchnödes Thier des Herrn Gejalbten 
Abfchüttelt, gleich als wär's gemeine Laft, 
Und daß mich bie rebell’fche Erde, die 
Dem königlichen Wink gehorchen foll, 
Mit hartem Arm empfängt. — Ha, Lady Eſſer! 


Irancis. 


Ihr fommt zu rechter Zeit, erhabner König; 
Denn bier in der Kapelle dräut ein Unheil, 
Iſt's Ener Wille, Sire, dag Lady Stuart 
Sid hier vermählt ? 


Bakob. 
Bermählt? Was, wie? Ha, Teufel! 
Francis, 
Bermählt mit Robert Carr — 
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Bakob. 
Das kann nicht fein. 
Der Lord ift auf der Jagd. 
Francis. 
Dann irrt’ ih mid. 
Gelobt fei Gott! Doc daß die Lady hier 
Sn der Kapelle ift mit einem Priefter 
Und auserlefnen Zeugen, ift gewiß. 
Zakob. 
Ha, um ſo ſchlimmer! Was, ich bin betrogen? 
Mir ahnt das Schlimmſte. Schlagt die Thüren ein, 
Werft Brände in das Dach! Die Erde bebe 
Und ſchlinge den Verrath hinab! So führt mich, 
Mylord; und wenn mir Glied auf Glied zerbricht, 


Ich muß, ein Blitz, den Frevel niederſchmettern! 
(hinkt eilends, auf Philipp geſtützt, an die Thür der Kapelle und ſchlägt mit 
dem Stock an.) 


Macht auf, macht auf! — Sie hören nicht, ſie ſchweigen! 
Der König Jakob ruft. Oeffnet die Thür! 

Bei meinem Zorn, der iſt ein Hochverräther, 

Der länger zögert! Oeffnet, öffnet, öffnet! 


Zwölfter Auftritt. 

Die Thür der Kapelle wird von innen geöffnet. Dan ſieht Arabella neben 
Seymour vor dem Altar, wo ber Priefter fteht; daneben Tord und Tady 
Shremsbury. Zofen und Edelleute. 

Bakob. 

Ha, Arabella, Seymour! Zod und Hölle, 

Hervor, du Raubgezücht, aus deinem Horft, 

Und über dich die Wetter der Vernichtung! 
(Alle treten aug ber Kapelle vor.) 
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Tranris. 
Was that id Thörin? Welch ein Misverſtändniß! 
Zady. 
Wie, Sire, Ihr flört bier eine heil’ge Handlung? 
Noch eh der Priefter feine Rede fchliekt, 
Eh er die Ringe taufcht, breit Ihr herein, 
Als wäre hier das Schredlichfte geſchehn! 
Bakob, 
So ift die Ehe noch nicht eingejegnet? 
Tady. 
Jakob. 
Ich athme auf! 
Tady. 
Doch ſoll es gleich 
Jakob. 
Bin ich von Sinnen, oder Ihr? 
Und iſt die Majeſtät von England jetzt 
Ein Spott geworden für der Weiber Zungen? 
Tady. 
Wir haben die Bewilligung des Königs. 
Bakob, 
Das geht zu weit, Mylady Shrewsbury; 
Euch ſchützen Eure grauen Haare nicht! 
Tady. 
So prüft in Gnaden dies Papier, mein König. 
(fie gibt ihm das Blatt, das fie von Overbury erhalten) 
: Zwar raſch, unleferlich, mit Bleiſtiftzügen 


Noch nid. 


Geſchehn. 
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Am Fluge hingeworfen, aber bod) 
Die Unterfchrift des Königs. 
Sakob. j 
Schimpf und Schande! 
So hat man mid) getäufcht! Ein ſchnöder Misbrauch 
Gegebnen Worts! Das galt für Rocefter, 
Und gelten fol’s für ihn, fo wahr ich König 
Bon England bin! 
Francis (für fi). 
So trog mid nicht die Ahnung, 
Daß in der Luft ein Unheil lag. 
Bakob. 
Ei, Herbert, - 
Ein goldnes Zaumzeug für den braven Heltor! 
Er warf zur rechten Zeit mid) aus dem Sattel, 
Vielleicht hat er die Krone mir gerettet. 
D, Herbert, meine Seele ift zerichlagner 
Als meine Glieder! Was gefrevelt ward, 
Bon all den andern hier, da8 möge meine 
Sternkammer unterfudhen; felbft entſcheid' ich, 
Wo's meines Reiches Wohlfahrt gilt. — Ha, Baſe, 
Ihr trogt mir ins Gefiht? Zurück von ihm! 
Mein Königsfcepter werf’ ich zwifchen eudy! 
Arabella. 
So hört mi, Sire! Wie jener weife Mann 
Vom Welterobrer, möcht’ ich nur das Eine 
Bon Euch erflehn: o geht mir aus der Sonne! 
Sakob, 
Nicht Übel. Der Diogenes — ja, ja, 
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Und ich der Alerander — gut gejagt, 
Gut für die Schule! Doc das nützt dir nicht 
Fürs Leben. 
Arabella. 
- O, ich fpredy’ von jener Sonne, 
Die allen deinen Unterthanen fcheint, 
Und die ben Frühling in die Herzen ftrahlt; 
Nicht von der Slorie der Majeftät, 
Die fremd der Sehnſucht meines Herzens if. 
Ih will nur lieben dürfen, Sire, nur lieben! 
Das ärmfte Mädchen diefes reihen Eilands 
Beneid’ ich um fein ungeftörtes Glück. 
Verbergen will ich mich fo weit vom Hof, 
In irgendeinem .flillen Thal, am Ufer 
Der waldumgrenzten Seen von Weftmoreland, 
Im tiefften Grund von Schottlands Felfenbucdhten, 
Daß ich vergefien bin. O Herrlich wär’ es, 
Bergefien fein, begraben für die Welt, 
Und felig durch verjchwiegner Liebe Glück! 
I. $akob, 
Dein’ Recht auf diefen Thron vergigt man nicht; 
Aus jedem Winkel holt man dich hervor. 
Und daß du mir rebellifch wagft zu trotzen, 
Du haſt's bewieſen! 
Arabella. 
Sire, auf meinen Knien 
Beſchwör' ich dich, laß mich mit William Seymour 
Den Bund der Ehe ſchließen, hindre nicht 
Den heil'gen Act und gib uns deinen Segen! 
Und Friedensengel werden immerdar 
Die Brücke bauen zwiſchen uns und dir. 
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Bakob. 

Ein Tudor? Nimmer! 

Ieymour. 

Knie nicht, Arabella ! 

Vergiß nicht, daß du eine Stuart bift, 
Und daß von allen Königsredhten dir 
Das eine bleibt, durch Liebe zu begnad’gen 
Wen du begnad’gen willft. 


Bakob, _ 
Ha, fredher Knabe! 


Arabella. 
Ich flehe, Sire! 
| Sakob. 
Umjonft! 
Arabella (aufftehenp). 


. ©o ift das Band 
Zerriſſen, das bisher ung noch verknüpft, 
Und eine freie Stuart fteh’ ich auf. 
Ein Fremdling figt mir auf der Briten Thron. 
Zu lang hab’ id mid) demuthsvoll erniedrigt, 
Jetzt will ich kühn die eignen Pfade gehn; 
Den lang verftedten Pfeil hol’ ich hervor, 
Und fchleudr’ ihn in das Herz der Majeftät. 
Du Haft den glühnden Haß erwedt, er richtet 
Sich jett empor mit einem wilden Wort: 
Ya, König Jakob, du bift ein Tyrann! 


Jakob. 
O namenloſer Frevel! Und das hört 
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Sid Erd’ und Himmel ruhig an und ſtürzt 
Aus allen Fugen nicht? Es ift gefagt, 

Es ift gefchehn; nun Hör’ aud), Lady Stuart, 
Was dir dein König fagt: Du bift verhaftet! 


Arabella. 
Ihr wagt — 
Sakob. 
Gefangen, Hochverrätherin! 
Ich werde dich in ſichre Obhut geben; 
Du bleibft in Haft, bis du dem Robert Karr, 
Bicomte von Rocheſter, die Hand gereicht! 
Arabella. 
DO nimmer! 
Francis (für fi). 
Wenn fies wagt, vernicht’ ich fie. 
Ha, meinen Willen wider ben des Königs! 
Sakob. 
Dir aber, William Seymour, jet’ ich nur 
Drei Tage Frift; wenn binnen diejer Zeit 
Du Englands Boden nicht verlaffen haft, 
So winkt der Zower bir! 


Seymour. 
Ich bin der erſte 
| Der Tudors nit, der in die Ferne zieht. 
oo Jakob. 
Und wiederkehrt — das meinſt du doch? Ja, ja. 


Ich werde Sorge tragen, daß du dich 
Hierin von deinen Ahnen unterſcheideſt. 


124 


Seymour. 
D, meine Arabella, lebe wohl! 


Fady. 
Das geht nicht fo, mein königlicher Herr! 


Shrewsbury. 


Tady. 
Laß mich, ich ſchwieg ſchon lang genug. 
Shrewsbury. 
O Gott, jetzt wird's durch alle Dämme brechen! 
Tady. 
Gerechtigkeit, mein König Salomon! 
An dieſem Wirrfal!tragt Ihr ſelbſt die Schuld. 
Man kann doch mehr nicht thun, als Euch gehorchen;; 
Ihr habt's erlaubt, und aljo ift’8 gejchehn. 
Wie, Sire, jo wollt Ihr Euch Rebellen ziehn, 
Wenn Ihr beftraft, wer Euern Winfen folgt? 
Dann greift ganz England zu des Aufruhrs Fahne, 
Um fo bes Könige Gnade zu erobern. 
Und diefes junge Turteltaubenpaar, 
Mein Gott, fo laßt fie ſchnäbeln; Küffe find 
Nicht ftantsgefährlih. Adam zwar und Eva 
Berjagt’ ein Cherub aus dem Paradies, 
Weil fie in Liebe thöricht fich verftridten; 
Dod) ſolch ein Cherub ift nicht zeitgemäß. 
"Was wird bei Hofe nicht geküßt, geliebt! 
Wenn bier ein Engel mit der flachen Klinge 
Die Liebespaare aus dem Eden jagte, 
Dann könnten Eure Majeftät allein 


Halt ein! 
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Wie ein Iohannes durch die Wüfte wandeln 
Und fit vom Honig Ihrer Weisheit nähren. 
Ich hab's gefagt, e8 fomme, was da will. 
Des Königs Zierde ift Gerechtigkeit, 
Sein Scepter Gnade. Amen! Amen! Amen! 
- (für fi) 
Gott befire Seine Majeftät! 

Bakob. 

Mit Eud), 

Mylady, werben meine Richter ſprechen; 
Denn Eure Zunge ift fo herenhaft, 
Daß ich nicht zweifle, Miswachs, Peftilenz 
Und Hagelſchlag vermögt Ihr zu erzeugen, 
Wenn Eure Teufelsmühle Iuftig klappert. 


Arabella. 
D, William, ob mir je uns wiederjehen? 


Seymour. 
Berzage nicht! Es können Throne wanlen, ‘ | 
Doch treue Liebe nicht. 
Tady. 
Gott ſegn' euch, Kinder! 


(Arabella und Seymour umarmen fi. Die Laby breitet jegnend über fie die 
Häube aus.) 


Bakob (zu Pembroke). 
Ruft mir die Wade, Lord! 
Arabella. 
Ich zage nicht. 
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Es wirft der heut’ge Tag dich zu den Todten; 
Der Schatten deiner Mutter klagt did an, 
Wie ich, ein ſchuldlos Opfer der Despoten! 


(Gruppe.) 
Der Vorhang fällt. 





Vierter Aufzug. 


Scene: Ein Meines Gemach; Im Hintergrund rechts der Haupteingang, Tinte 
ein mit magifhen Zeichen befchriebener Vorhang; links vorn nur enfter, 
rechts ein Tiſch, auf welchem eine Sanduhr, mehrere Phiolen unb anbere 

Geräthichaften ftehen. 


+ 


Erfter Auftritt. 


Foreman. Mrs. Lurner, in einem gelben Gewand. 


Toreman. 


Wir theilen! 
Turner. 


Diesmal nicht. 
Foreman. 
Was fiht di an? 
Turner. 


a8 ich mit diefer Lady unternehme, 
Das hat Gefahr fo ganz bejondrer Art, 
Daß mir aud) der befondre Preis gebührt. 
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Foreman. 


Wir theilten immer Glück und Luft. Noch bift 
Du ſchön aud ohne alle Zaubermittel, 
Die du den andern fpendeft, und du haft 
Der Liebe tief geheimfte Kunft gelernt. . 
Wir find einmal gejchaffen füreinander, 
Und fo gemeinfam, wie das Leben, fei 
Auch) der Erwerb. Doc fchade wär’s, Sufan, 
Denn du vermefines Wagniß unternähmft, 
Daß eines Tags bein fehöner Leib zur Schau 
In allen Lüften ſchwebte! 
Turner. 
Einmal gilt 
Es doch, den Elementen ſich vermählen; 
Die Luft iſt freier als die dumpfe Erde. 
Es klopft.) 
Zoreman. 
Wer da? 
Francis (von außen). 
Ich bin’ 
Turner. 


Es iſt der Lady Stimme. 
So öffne; wache draußen auf dem Flur. 








(Foreman öffnet, Lady Francis tritt ein. Foreman verläßt das Zimmer, ſich 


verbeugend.) 
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Zweiter Auftritt. 


Francis. Burner. 


Francis. 
Er iſt nicht hier, nicht hier! 

Turner. 

Geduldet Euch, 

Mylady; eben ſchlug die Thurmuhr erſt 
Die feste Stunde. 

Francis, 

Und er eilte nicht 
Dem Glodenfchlag zuvor? D träge Liebe, 
Berdädtig, weil fie träg ift, weil fie zaubert, 
- "Als wäre fie der fhlimmften Schuld bewußt! 

Ha, wenn er gar nicht käme! 


Turner. 
Fürchtet nicht. 
Francis, 
Er ift gewohnt, des Königs Sklav' zu fein, 
Und wird jett ein Rebell in meinem Arm: 
Das find Gedanken, die mein Hirn zermartern, 
Und deren Ringe fih zufammenjchließen 
Wie Glieder einer glühnden Kette. Heiß 
Zum Herzen dringt das Blut, und > Schwindel faßt 
Die Sinne mir! 
Turner. 
Beruhigt Euch, Mylady. 
Gottſchall, Dramatiſche Werke. X. 
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Iranris. 
Ich will-an diefem Tiſch mich niederſetzen; 
Bielleicht wird mir's behaglicher und wohler. 
Das fnunkelt mit geheimnißvollem Schein 
Aus diefen Zauberflafhen; roth wie Blut, 
Dann wieder ſchwer und laftend wie der Tod 
Winkt die erftarrte Flüffigfeit. 

Turner. 

Sie wird 

Lebendig durch ein wenig Schütteln. 

Francis. 

Leben 

Und Liebe könnten ſie darum beneiden; 
Sind ſie erſtarrt — kein Schütteln weckt ſie auf. 
O goldner Schimmer, gleißneriſches Leuchten! 
Das winkt wie eingefangne Schlangengeiſter, 
Die mit den Kronen nicken. Sei gegrüßt, 
Allmächt'ge Tücke der Natur: ein Tropfen 
Erpreßt aus einer harmlos ſtillen Blume, 
Und Millionen Tropfen werden ſtarr! 
Ein tödtlich Gift, das ganz im ſtillen wirkt, 
Und das des Lebens Schrift verlöſcht, bis nur 
Ein leeres Blatt verweht in alle Winde! 
Ein tödtlich Gift — ich brauche eine Waffe 
Fir Sieg und Untergang! 

Qurner. 

Nehmt dieſes Fläſchchen; 
Es iſt aus feinſten Stoffen zubereitet, 
Und wo es wirkt, da bleibt kein Reſt zurück, 
Es tödtet wie ein Hauch — wer will ihn haſchen? 
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Francis. 
Gebt, gebt! — Er kommt noch immer nicht! Ich zähle 
Minute auf Minute, 
Turner. 
Wollt Ihr, Lady, 
Noch Eure Zukunft fehn? 
Francis, 
Im Zauberfpiegel? 
Turner. 
Er ſpiegelt treu des Lebens künft'ges Bild. 
Francis. 
Nein, nein! Ich kann's erwarten was da kommt. 
Und wirft uns auch das Schichſal unſer Leben 
So wie ein Netz ums Haupt, ich will doch ſelbſt 
Den ſtolzen Traum mir wahren, daß ich's ſchaffe: 
Und anders will ich, als die Sterne wollen. 


Dritter Auftritt. 
Foreman. Gleich darauf Carr. Borige. 


Foreman. 


Der Lord, der Lord! 
Francis. 


Ha, endlich! Geht und laßt uns 


Allein. 
(Carr tritt ein, Foreman geht durch bie Thüre ab, durch die beide einge⸗ 
treten find. Turner verſchwindet hinter dem Vorhang.) 

9* 
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Carr. 
Geliebte Francis! 
Francis. 
Endlich fommft du! 


Carr. 
Des Königs Gunft wird oft zur fehweren Laft! 


, Francis. 
Und haft du das verhängnißvolle Wort, 
Das uns auf immer trennen fol, vertraulich 
Ihm wieder abgefchmeidhelt? 


Carr. 
Unerbittlich 
Iſt er hierin; ich ſoll die Lady frein, 
Bei ſeinem Zorn. 
Francis. 


Das wirkt. Ei, ſchöner Sklave, 
So nimm ſie doch, der Arabella Hand! 
Sie iſt ſo übel nicht; das holde Kind 
Hat einen Stammbaum, der von Kronen funkelt; 
Du wirſt des Königs Jakob Anverwandter, 
Und das iſt mehr als ſein Lakai und Freund. 
Soll ich dir's ſchildern, wie ſie reizend iſt? 
Die frommen Augen mit den langen Wimpern, 
Den großen Stern, ein Auge der Gazelle: 
Ei, Jäger, lockt dich's nicht? Wie küßt ſich's ſüß 
In ſolchem Mondlicht frommer Schwärmerei, 
Das ſelbſt die Sünde wunderbar verklärt! 
Und die Geftalt, wie eine duft’ge Fee! 
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Solch zartes Wunder hat ja eignen Reiz — 
Die kleinen Füße und die große Seele! 


Carr. 
Was ſoll der Spott? Du weißt, ſie liebt mich nicht. 


Francis. 


Das alſo iſt das Unglück? Nun, ſie wird 

Dich lieben lernen; Mädchenlaunen wechſeln, 
Und du biſt ſchöner doch und liebenswerther, 

Als jener Seymour, dem die Glut der Tropen 
Das Angeſicht gebräunt gleich einem Wilden. 

Er iſt verbannt, ſein Bild wird blaß und bläſſer. 
Des Königs unbeugſamer Wille aber 

‚ Bebrängt das arme Mädchen in der Nähe; 

Sie ift in Haft, bewacht, und abgejchloffen 

Bon aller Welt, und wenn der Retter naht, 

Ein fhöner Mann, der feine Hand ihr bietet 
Und Königsgunft und Freiheit, Macht und Glanz: 
Da wird fie nicht die Spröde ewig fpielen. 

Vie manche troß’ge Jugendliebe hat 

Zuletzt das befire Theil erwählt und Tieß 

Sih willig ſcheiden! Fürchte nichts; und muthig 
Erobre dir die Stuart, tapfrer Ritter! 

Ver weiß, ob fie nicht eine Tugendlüge 

Und nicht der fchottifchen Maria Blut 

In ihren Adern rollt! Die Rizzios, 

Die Darnleys und die Bothwell fehlen nur, 

Die fie zur wilden Leidenfchaft entzünden; 

Sei du ein Hühner Werber, edler Schotte, 

Wie's jene folgen Thronenränuber waren, 
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Und dieſe fühle wafferblane Nixe 
Schmilzt dir im Arm in heller Liebesglut! 


Carr. 


Komm, üpp'ge Buhle, an mein wildes Herz; 
Nach jener ftilen Schönheit frag’ ich nicht! 
Ich bin fein frommer Pilger aus dem OÖften, 
Der vor den großen Wafjerblumen Iniet; 

Die Feuerlilie trägt meine Farben, 

Du, Francis, bift allein für mich gefchaffen,, 
Du gibft der Leidenjchaft ihr göttlich Recht. 


Srancis. 
Weh dir, wenn du es je verleugneft! 

Carr. 

Mag 
‚Der König drängen, meine Freunde warnen — 

Francis. 
Wer warnt di, wer? 

Carr. 


Sie meinen’s gut mit mir, 
So fehr fie irren. 
Francis. 
‚Irrthum wär’ es nur? 
Du haft ein mildes Wort für alles Schlimme. 


Was jagen fie? 
Carr. 


Daß ich mein Glück verjcherze. 


Francis. . 
Ber fagt dies? Wol dein treuefter Genofle, 
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Der ftets mit weifem Rath dich unterftüßt, 
Sir Thomas Overbury ? 
Carr. 
Nun, aud) ber. 


Irancis. 
Sehr eifrig ift er in der That, für did) 
Die Hand der Arabella zu erringen. 
Was jagt er denn von mir? Er warnt dich wol 
Bor meinem Umgang? 
Carr. 
Nun, er iſt nicht grade 
Für dich begeiſtert. 
Francis. 
O, ich wünſche nicht 
Zu meinen Füßen ihn zu ſehn. Ich bin 
Ihm wol nicht ſchön genug? 
Garr. 
Das fagt er nicht. 
Francis. 
Nicht tugendhaft genug? Er ift ein Mann 
Der ftilen Sünden, welchem ftets vom Mund 
Die Leichenprebigt quillt. Nicht tugendhaft, 
Das ift das Rechte! 
. Carr. 
Etwas dieſer Art 


Hat er geſagt. 
Francis. 


Das iſt die Heuchelei 
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Und dieſe fühle waflerblaue Nire 
Schmilzt dir im Arm in heller Liebesglut! 


Carr. 


Komm, üpp'ge Buhle, an mein wildes Herz; 
Nach jener ſtillen Schönheit frag' ich nicht! 
Ich bin kein frommer Pilger aus dem Oſten, 
Der vor den großen Waſſerblumen kniet; 

Die Feuerlilie trägt meine Farben, 

Du, Francis, biſt allein für mic) geſchaffen, 
Du gibft der Leidenschaft ihr göttlich Recht. 


Francis. 
Web dir, wenn du es je verleugneft! 

Carr. 

Mag 

‚Der König drängen, meine Freunde warnen — 

Francis. 
Wer warnt di, wer? 

Carr. 


Sie meinen’s gut mit mir, 
So fehr fie irren. 
Tranris. 
Irrthum wär’ e8 nur? 
Du haft ein mildes Wort für alles Schlimme. 


Was jagen fie? 
Carr. 


Daß ich mein Glück verfcherze. 
Irancis.. 
Ber fagt dies? Wol dein treuefter Genaffe, 
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Der ftets mit weifem Rath dich unterftüßt, 
Sir Thomas Operbury ? 
Carr. 
Nun, aud) der. 


Francis, 
Sehr eifrig ift er in der That, für dich 
Die Hand der Arabella zu erringen. 
Was jagt er denn von mir? Er warnt dich mol 
Bor meinem Umgang? 
Carr. 
Nun, er ift nicht grade 
Für dich begeiftert. 
Francis. 
O, ih wünſche nidt 
Zu meinen Füßen ihn zu ſehn. Ich bin 
Ihm wol nicht ſchön genug? 
Garr. 
Das fagt er nicht. 
Francis. 
Nicht tugendhaft genug? Er ift ein Mann 
Der ftilen Sünden, weldem ftets vom Mund 
Die Leihenprebigt quillt. Nicht tugendhaft, 
Das ift das Rechte! 
. Carr. 
Etwas biefer Art 


Sat er gefagt. 
Trancis. 


Das ift die Heuchelei 
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Der Welt! Wer ſich zu ſchnöder Lüge zwingt, 
Sein Selbſt fortwirft aus ſchimpflichem Gehorjan, 
Der wird gepriefen wie ein Zugendbild; 

Doc wer fi weigert, ohne Leidenſchaft 

Dem aufgezwungnen Joch fid) hinzugeben, 

Zu Tieben ohne Herz und ohne Sinne, 

Die eine todte Uhr, die man geftellt: 

Der ladet Fluch auf fih, und feine Stirn 
Trägt der Verdammniß Zeichen. Glücklich, wer 
Die folge Kraft in feinem Buſen findet, 

Die Welt und ihre Meinung zu verachten! 

Und diefer Overbury nannte mic) 

Wol kühn und zügellos? 








Garr. 
Dergleichen wohl; 
Ih kann mid) auf das Wort nicht mehr befinnen. 
Francis. 
Das ſollſt du, mußt du! Biſt du einverſtanden 
Mit meinen Feinden? Fort vom Angeſicht 
Die Larve, und das ſchleichende Gezücht 
Zertreten, das in unſerm Wege liegt! 
Er ſagte wol, mein Ruf ſei nicht der beſte, 
Ich ſei — befinne dich, bei meinem Zorn — 
Sei eine Buhlerin? 
Carr. 
Ganz recht, ganz redit, 
Dies Wort hat er gebraudit. 
Irancis. 
Und du, und dur, 
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Du freuteft dich des treuen Freundes wol? ' 
Du ftandft dabei und hörteft biefes Wort, 

Und feine Glut des Zorns auf deinen Wangen, 
Und nicht zum Schwerte rächend griff die Hand: 
Ha, ift das Liebe, ift das Leidenfchaft? 

Ih bin ein preisgegebnes Opfer nur 

Und ſchutzlos, wo ih Schub verlangen muß! 
Jetzt ſeh' ich's Har, du willft die Stuart frein, 
Er räth nur, was bir felbft genehm und Tieb, 
Sprit deines Herzens file Meinung aus. 
Wer fie beleidigt, wäre deinem Schwert 
Berfallen; aber ih, was bin ich denn? 

Ein Raub dem wilden Fieber deiner Sinne, 
Die ausgebrannte Fadel glühnder Nächte, 
Die man beifeite ftellt und welche einfam 
Berfladert in der Afche! 


Carr. 
Francis, Francis, 
Du thuſt mir unredt! 
Francis. 


So beweif’ es mir; 
Ich will gerächt fein an dem Schändlichen, 
Der meine Ehre in den Staub gezogen! 
Jetzt ſteh' ich alt und fremd Dir gegenüber. 
Sch jeh’ in hir den Feind wie in dem andern, 
Und ſchwören will ich dir, bei der Erinnrung 
An all das Glück, das wir dem Himmel ftahlen, 
Uns felber fegnend mit verwegner Wonne: 
Nie mehr in deinen Armen will ich ruhn, 
Kein Kuß mehr fol auf deinen Lippen brennen, 
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Ya nicht verfhämter Liebe ſchüchtern Zeichen, 
Den letzten Reſt verſchwenderiſcher Gunft, 
Gewähr' ich dir, bis du die Schmach gerächt, 
Die mir der freche Schreiber angethan! 

Carr. 


Er hat ſich mir bisher in treuem Sinn 
Mit gutem Rath bewährt. 


Francis. 
Warum? Du biſt 
Die Leiter ihm, an der er aufwärts klettert; 
Man kennt dies Geſchlecht. Der Pflicht des Danks 
Biſt du entbunden; ſolche Treu' und Liebe 
Iſt dienſtbar nur dem ſchnöden Eigennutz. 
Doch was er dir gethan, er hat's vernichtet, 
Indem er mich beſchimpft. Biſt du ein Mann 
Und zögerft? | 


“ 


Garr. 
Doch was foll ich thun? 
Iranris, 
Bift du 
Nicht König Jakob's allgewalt’ger Günſtling? 
Fort mit ihm in den Tower! 
Carr. 
Und der Grund? 
Francis. 
Der findet ſich, nein, er iſt ſchon gefunden: 


War's Overbury nicht, der die Bewill'gung 
Des Königs geſtern in die falſche Hand 
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Gegeben, um die ſchöne Lady Stuart 
Mit Seymour zu vermählen? Das genligt. 
Beging er auch den Frevel willenlos, 
Man ftraft ja nicht den Willen, nur die That. 
Der König hat den Schuld’gen ganz vergeffen: 
Erinnr' ihn dran, indem du ihm berichteft, 
Daß er im Tower fit! 
| Carr. 
Du forderft viel! 
Es ift ein Unredt. 
Francis. 
Nein, verdiente Züchtigung! 
Wir find geſchieden, wenn du Yänger zauderſt. 
Carr. 


D Weiber, Weiber! Sinnverwirrend Schidfal, 
Das uns berüdt in Tieblicher Geftalt 

Und willenfos in folhe Bande fchlägt, 

Daß alle guten Sierne unfres Lebens 
Derlöfhend in den Abgrund taumeln! 


Francis. 
| Zieh 
Zu deinem guten Engel Arabella: 
Dann tanzen alle Sterne dir ums Hanpt, 
Und Feiner ſchwankt aus feinem ew'gen Gleiſe! 


Carr. 
Er hat dich ſchwer gekränkt, ich ſeh' es ein. 
Wohlan, es ſei! Er iſt ſo weit in meinem 
Geheimniß, daß er weiß um unſre heut'ge 
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Zuſammenkunft; ich gab ihm felbft den Auftrag, 
Sobald nad) mir der König fragen follte, 
Bon hier mid, abzurufen. 

Irancis. 

Um fo beffer ! 
O, käm' er nur! 

Carr. 
Ich ſollte — 
Francis. 
Hier und gleich! 

(hinausrufend) He, Doctor Foreman! 


Carr. 


Sprich, was willſt du thun? 


Bierter Auftritt. 


Foreman, durch bie Hauptthüre. Vorige. 


Francis. 
Ihr kennt Sir Thomas Overbury? 
Joreman. 

Wohl, 

Ich Hab’ ihn reiten lehren. Hni, fein Pferd 


Flog wie ein Sturmmwind Über Feld und YBuld, - 


Als ic ihm Feuer in die Nüftern fprühte, 
Francis. 
Sobald Sir Thomas hier erfcheint, eilt Ihr 


r 
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Zur. nähften Wache! — Rocheſter, den Ring, 
Den dir der König anvertraut als Zeichen 
Uneingefhränfter Gunft und mit dem Recht 
Selbftftänd’gen Handelns! 
.  G&arr. 
Hier. (den Ring vom Finger ziehend.) 
Francis. 
Iſt's weit von Bier 
Zur nächſten Wade? 
Zoreman. 
Hundert Schritt. 


Francis. 
Ihr zeigt 
Dort dieſen Ring, und führt die Wache her! 
Für alles andre ſorgt Mylord. 


Foreman. 
Es jeil cab.) 
| Garr. 
Borfichtig hab’ ich ftetS des Königs Gunft 
Bisher benugt, und fo den Neid entwaffnet; 


Zum erften mal bedien’ ich mid) der Macht, 
Die der Monarch in meine Hände legte. 


Iranris. 
Und hohe Zeit iſt's, denn fonft wird fle voftig. 
Sei fühn und ftolz, und du gewinnft den Preis! 
Beſcheidenheit ift Selbftmord hier, wie immer; 
Halt’ di für einen Gott, fo Fniet die Welt. 
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Fünfter Auftritt. 
Foreman. Vorige. Gleich darauf Overbury. 
Foreman. | 
Sir Thomas Overburyg. (Carr winkt. Foreman ab.) 
Francis (zu Carr). 
Räche mich! 
Overbury (eintretend). 
Mylord — 


Was gibt's? 


Carr. 


Overbury. 
Des Königs Majeſtät 
Erkundigt ſich nach Euch. 
Carr. 


Ich werde kommen. 

Overbury. 
Der König iſt bei roſ'ger Laune heut, 
Wil eine wicht'ge Sendung Euch vertrauen. 
Lord Pembrofe theilt mir mit, die Majeftät 
Sei eifrig jetzt für das Latein geſtimmt 
Und wollte ſchleunigſt zu den Hülfszeitwörtern 
Mit Euch jetzt Üübergehn. (leiſe) Da fchließt fehr Leicht 
Auch das Berbindungswort fi an — Ihr wißt 
Sa, was ich meine! 

Carr. 
Alzu led, fürwahr, 

Sft der vertraulich ungebundne Ton! 


Overbury. 
Ihr habt mir ſtets harmloſen Scherz geſtattet, 
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Und daß Ihr hier an biefer Stelle nicht 
Den Stein der Weifen ſucht — 
Carr. 


Was kümmert's Euch? 


Ich bin es müde, ihn bei Euch zu ſuchen. 


(Foreman, Hauptmann und Wache erſcheinen an ber offnen Thür.) 


Bin ich denn Eures gleichen? Frecher Wahn! 
Sch habe diefe Ueberhebung ſatt. 
(zum Hauptmann ber Wache) 
Ihr habt des Königs Siegelring gejehn? 
(ex nimmt ihn von Yoreman zurück.) 
Hauptmann. 
Wohl, edler Lord. 
| Carr. 
Nun, in des Königs Namen, 
Berbaftet diefen bier, und führt ſogleich 
Ihn in den Tower! 
Hauptmann (zu Overbury). 
Folgt mir! 


Overbury. 
Wie? Unmöglich! 


Carr. 


Lern' jetzt die Macht erkennen, eitler Schwätzer! 
Das Wort iſt Ohnmacht, Weisheit leerer Hauch; 
Nur wer befehlen kann, iſt Herr des Schickſals! 
Du aber denk' der ſchimpflichen Verleumdung, 
In welcher ſich dein böfer Sinn behagte, 

Thu Buße, Buße in des Kerkers Nacht! 
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Auerbury. 


Schlangen bes Undanfs! Nie hat folche Brut 
Erftidender fih um mein Herz gefchlungen. 
Doc nein, es kann nicht fein, gewiß,/ich träume! 
Francis, 
Nun, fo erwache unter meinem Fluch! 
Hverbury. 
Das ift die Furie, und frag’ ih noch — 
\ Francis. 
Frag’ weiter nicht als bet dir felber an, 
Ruchloſer Kuppler, gift’ger Läftermund! 
O, nimmer foll des Himmels Thau erquiden, 
Wer Liebe läftern konnte! Geh zu Grund! 
Verrechnet haft du dich, dur Rechenmeiſter, 
Der aus der Liebe ein Exempel macht! 
Wie Spinn’ und Molche jollen dir gejpenftig 
Die Ziffern iiber deine Seele jchleihen, 
Am Mark dir die ehrgeiz'gen Träume zehren, 
Daß du, der Schatten nur im Leben ſah, 
Zum biutleer hohlen Schatten wirft! Das ift 
Der Fluch der Yuhlerin, die du befchimpft. 


Knerbury. 
Beihimpft? Vermocht' id) das? Mein, jagt: Erkannt! 
Carr. | 
Bermefiner! | 
Overbury. 


Blut'ge Thränen möcht' ich weinen; 
Doch nein, mich wird der König — 








En VE 
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Carr. 
Eitler Wahn! 
Ich eilt’ zu ihm und geb’ ihm Hechenfchaft 
Bon meinem Thun. 
Overbury. 


O, du haſt recht, wie thöricht 


Iſt alle Weisheit, welche Stein auf Stein 


Zum Bau der Zukunft trägt! Man wägt und rechnet, 


Doch ewig ſiegt das Unberechenbare, 

Und jener ſchadenfrohe Geiſt, der uns 

In ſeinen Cirkeln fängt, läßt ſtets die Thorheit 

Mit glänzenden Erfolgen ſchwanger gehn 

Und ſetzt der Null die ſtolzen Ziffern vor. 

Da ſteh' ich nun — Miniſter Overbury, 

Schreib deine Noten an die Kerkerwand, 

Wo nur die Spinn' ihr diplomatiſch Netz 

Im Dunkel webt, und jenen großen Namen, 

Den ich der Nachwelt einſt vererben wollte, 

Schreib' ich mit müdem Finger in den Staub, 

Wo ihn ein Hauch verlöſcht! Du aber, Carr, 

Unſeliger, du haſt dich ſelbſt gerichtet; 

Denn ohne Steuer treibt dein Schiff im Sturm, 

Und an der Klippe wird es kläglich ſcheitern. 
(ab mit Wache.) 


Carr. 
Ich that's für dich. Glaubſt du an meine Liebe? 


Francis. 


ga, Lang’ noch leuchte ihre Sonne unſerm 
Entzücken! 
Gottſchall, Dramatiſche Werke. X. 
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Carr. 
Daß fie nimmer unterginge! 
Francis. 
Was haft don, Mann? Die Lady, und der König — 
Du zagft, du ſchwankſt? O, Taf mich nimmer zweifeln! 
Mein Zweifel wäre Tod und Untergang 
Für dich und fie und alle! Komm! 


\ Verwandlung. 


Scene: Ein Garten. Rechts ein einfaches Haus mit einer grünumrantten Bes 

randa, bie in ben Garten bineinführt; im Hintergrund eine hohe Mauer, 

lints eine Laube, Gebüfche, Hinter benen der Hauptgartenweg nach dem Ein- 
gang anzunehmen ifl. 


Sechster Auftritt. 
Arabella. Warburton. 


Warburton. ‘ 
Dies Amt, das mir der König anvertraut, 
Iſt mir verbaßt, ic fag’ e8 ohne Scheu, 
Doc; beug’ ich mich gehorfam feinem Willen: 
Zum Kerlfermeifter hat er mich gemadit, 
Dies Haus in ein Gefängniß nmgemwandelt. 

Arabella. 
Ihr mildert meine Haft, fo weit e8 möglich; 
Ich ſag' Euch Dank dafür. 

Warburton. 

Mir thut es leid, 
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Daß eine hohe Lady hier ihr Leben 
Bertrauern joll in folder Einſamkeit. 
Des Gartens Mauern hemmen jeden Blid, 
Der gern im Duft der Ferne Troft erjpähte, 
Und firengen Auftrag bat die Dienerfchaft, 
Euch zu bewachen, Eure Flucht zu hindern. 
Ihr feid fo fanft, jo engelgleich, Mylady; 
Daß ich an Eure Schuld nicht glauben kann. 
Mag Gott des Königs Sinn zum Guten lenken! 
(ab in das Haus.) 
Arabella. 

Nun endlich, endlich! (sieht einen Brief hervor) Meine Zofe brachte 
Vom letzten Ausgang diefen Brief zurück, 
Den ihr ein Unbelannter eingehändigt. 
Es ift nicht Seymour’s Hand; o gebe Gott, 
Daß diefer Brief von ihm mir Nachricht bringt! 
(Tier) „Heut Abend in der Dämm’rung feid bereit; 
Wir retten Eu. Ein alter Freund.” 
Und wieder greifen unfichtbare Hände 
Geipenftig in mein Leben! Bin id) denn 
Ein ewig Spiel für fremde Mächte nur, 
Sch, Arabella Stuart, Trägerin 
Des Höchften Namens in dem Land der Briten, 
Und Trägerin der Krone diejes Landes, 
Wenn id) danach zu greifen wage? Bin 
Ich denn verwandelt? Mich verfolgen Träume 
Im Schlaf und Wachen, beldenhaft und Fühn, 
Und drängen mit geharnijchten Geftalten 
Sid) in den ftillen Frieden meiner Seele! 
Bleibt mir die Wahl nur zwiſchen Thron und Kerfer? 
Iſt frei das Herz nur, wenn die Hand allmäditig? 

. 10* 
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Carr. 
Daß fie nimmer unterginge ! 
Francis. 
Was haft du, Mann? Die Lady, und der König — 
Du zagft, dur ſchwankſt? DO, laß mich nimmer zweifeln! 
Mein Zweifel wäre Tod und Untergang 
Für dich und fie und alle! Komm! 


. Verwandlung. 


Scene: Ein Garten. Rechts ein einfaches Haus mit einer grünumrantten Bes 

randa, bie in den Garten hbineinführt; im Hintergrund eine hohe Mauer, 

links eine Laube, Gebüjche, hinter benen ber Hauptgartenweg nach dem Ein- 
gang anzunehmen ift. 


Sechster Auftritt. 
Arabella. Warburton. 


Warburton. ‘ 
Dies Amt, das mir der König anvertraut, 
Iſt mir verhaßt, ich fag’ es ohne Scheu, 
Doc beug’ ich mid) gehorfam feinem Willen: 
Zum Kerfermeifter hat er mich gemacht, 
Dies Haus in ein Gefängniß umgewandelt. 


Arabella. 
Ahr mildert meine Haft, fo weit es möglich; 
Ich fag’ Euch Dank dafür. 
Warburton. 
Mir thut es leid, 
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Daß eine hohe Lady hier ihr Leben 
Bertrauern joll in folder Einfamteit. 
Des Gartens Mauern hemmen jeden Blid, 
Der gern im Duft der Ferne Troft erjpähte, 
Und firengen Auftrag hat bie Dienerfchaft, 
Euch zu bewachen, Eure Flucht zu hindern. 
Ihr feid fo fanft, jo engelgleih, Mylady; 
Daß ich an Eure Schuld nicht glauben kann. 
Mag Gott des Königs Sinn zum Guten lenken! 
(ab in das Haus.) 
Arabella. 
Nun endlich, endlich! (zieht einen Brief hervor) Meine Zofe brachte 
Bom legten Ausgang diefen Brief zurück, 
Den ihr ein Unbekannter eingehändigt. 
Es ift nicht Seymour's Hand; o gebe Gott, 
Daß diefer Brief von ihm mir Nachricht bringt! 
(tier) „Deut Abend in der Dämm'rung ſeid bereit; 
Wir retten Euch. Ein alter Freund.” 
Und wieder greifen unfichtbare Hände 
Gefpenftig in mein Leben! Bin ich denn 
Ein ewig Spiel für fremde Mächte nur, 
Ih, Arabella Stuart, Trägerin 
Des höchſten Namens in dem Land der Briten, 
Und Trägerin der Krone diefes Landes, 
Denn ich danach zu greifen wage? Bin 
Ih denn verwandelt? Mich verfolgen Träume 
Im Schlaf und Wachen, heldenhaft und Tühn, 
Und drängen mit geharnifchten ©eftalten 
Sich in den ftillen Frieden meiner Seele! 
Dleibt mir die Wahl nur zwifchen Thron und Kerfer? 
Iſt frei das Herz nur, wenn die Hand allmächtig? 
. 10* 
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Der weiß, ic) würde nicht zum zweiten mal 
Bon den gezüdten Schwertern der Rebellen 
Abwenden Aug’ und Herz. — 

Wie ganz verwandelt ift mir Sinn und Art! 
Frag’ ich mein Herz allein, ich wäre glücklich 
Mit dem Geliebten hinter diefen Mauern; 

Dies ftille Pläschen wäre mir die Welt, . 

Der Ulmen Schattendadh ein Baldachin, 

Mein Hofftaat diefer ſtolze NRofenflor. 

Ich neide feine Königin von Saba 

Um all die Pracht Ophirs, wenn Lindenblüten, 
Dom Wind herabgemeht, die Stirn mir ſchmücken, 
Der Straud) mir feine goldnen Beeren bietet, 
Und Falter, wie verftreute Purpurfloden 

Bon feltner Pracht, um meine Schläfe gaufeln, 
D wär’ er bier! Sein Aug’ hat einen Zauber, 
Der rings bie Welt zu feinem Spiegel madt, 
Daß alles, alles vor Entzücken funfelt. 

Ruht' ich in feinem Arm, da wäre hier 
Anfang und Ende aller Herzenswünfce; 

Und wenn die Mauer bier zum Himmel ragte, 
Sie wäre keine Schranke für mein Glück. 

So aber fehmweift die Seele in das Weite, 

Und wie das Böglein, das ins Zimmer ſich 
Verirrt, das Köpfchen in die Scheibe ftößt, 
Zermartert fi) das Herz, nad) Freiheit, Freiheit 
Um jeden Preis, aud) um den höchſten, dürſtend. 
Hindurch, ob alles auch in Scherben bricht, 
Hindurch, hindurch mit biutendem Gefieder ! 
Freiheit und Liebe winken mir vereint. 

Hier ift die Nacht des Grams, einjamer Tod, 
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Ein ewig Sehnen, bas fid) felbft verzehrt! 
(Warburton tritt aus dem Hauſe.) 
Warburton. 
Man klopft am Hauptthor. 
(geht nach rechts über die Bühne.) 
Arabella. 
Wenn der Retter käme! 
Wer's immer ſei, ich zage nicht vor ihm. 
Und bräch' ein Dämon ſelber meine Kette: 
Zu ihm aufs Roß, das wildes Feuer ſchnaubt, 
Hinaus, und mit dem Sturmwind um die Wette! 


Siebenter Auftritt. 
Warburton. Francis (verhüllt). 


Warburton. 


Des Königs Siegelring. (in die Scene rufend) Bewacht das Thor, 
Ihr Diener! Feft verfchloffen! (zu Francis) Tretet näher, 
Mylady. Wer des Königs Siegel führt, 
Darf ungeftört mit der Öefangnen reden. 

(ab nad Tinte.) 


Arabella. 
Tas feh’ ich, Lady Eifer! 
Irancis. 
Ja, ich bin’e. 
Arabella. 
Ein unerwarteter Beſuch. 
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Irancis. 
Ich fomm, -. 
Eud an den Puls zu flihlen, Lady Stuart. 
Arabella. 
Ihr wünſcht — 
Francis. 


Zu ſehen, ob das Täubchen zahm 

Genug, um aus des Königs Hand das Futter 
Zu piden. Ohne Maske, Lady Stuart: 
Ihr kennt den Freier, den der König Euch 
Erwählt, und ew’ge Haft ift Euer Los, 
Wenn Ihr Rotheſter nicht die Hand gereicht. 

Arabella. 
So ift des Königs Wille, 

Francis. 

Und id) fomme, 
Zu fragen, ob Ihr ihm gehorchen wollt. 

Arabella. 
Mit welden Recht, Mylady? 

Francis. 

Mit dem Recht 

Der Leidenfchaft. Ich liebe Robert Carr, 
Und dulde nicht, daß ein verwegnes Hoffen 
Ein Recht auf feine Hand fid) träumt. Erflärt Euch: 
Hegt Euer Herz noch dem verbannten Seymour 
Unmwandelbare Treue, oder wollt 
Ihr duch Gehorfam Freiheit Euch und Gnade 
Erkaufen? Spredt! Ihr fteht hier vor Geridt, 
Und Euer Leben hängt an diefem Wort. 
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Arabella. 
Es ift ein Tribunal, das ich vermerfe. 
Franris. 
Mylady! 
Arabella. 


Gott allein und meinem Herzen 
Geb’ ih von meinen Träumen Rechenſchaft; 
Dem Wahnfinn weigr’ id) fie. 


Francis. 


Es wird Euch veuen! 
Gefteht, befennt! Ihr feid die Angeflagte, 
Doch ich bin auf der Folter! 


Arabella. 


Diefem Los 
Verfällt die Schuld. 


Francis. 


Ihr fpottet! Bleiche Lilie, 
So mandier Schmetterling hat dich umgaufelt, 
Und der vermehte Staub von feinen Schwingen 
Wird an ber heuchleriſchen Krone haften. 
D, eine große Lüge ift die Unſchuld! 
Du Tiebft ihn, Tiebft ihn! Denn wer Tiebt ihn nicht; 
Der ift fo blind, die Mannesjchönheit nicht 
Zu fehn, die alles glänzend überftrahlt? 
Du bift es nicht, du bift nicht ftumpf und dumpf 
Geboren, wie die taufend Eugen Bräute, 
Die Oel in ihre Lampe thun, wenn nur 
Ein Bräutigam ſich naht, wer’s immer fei. 
Und weil du höhern Sinne, fo bift du ſchuldig. 
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Arabella, 
Ah beichte nicht. 

Francis. 

Und wär’s nicht dies, ich fenne 

Den Trug des Herzens: um der Freiheit Preis 
Berlaufft du deine Seele! Lieb’ ift ja 
Berfhiedner Art; man kann die Farben mifchen: 
Man liebt den Einen, den man lieben muß, 
Und liebt den Andern mit verfemter Glut. 
Die Hochzeitlerzen, die für Seymour brannten, 
Sie firahlen hell genug für Robert Carr; 
Den einen raubft du mir, und wahrft im ftillen 
Den andern bir. 

Arabella. 


Berlaßt mid, Lady Francis! 
Denn mid) entehrt das Wort von Euern Rippen. 
Francis. 
So redet, brecht dies Schweigen! Nimmer werdet 
Ihr Carr's Gemahlin — 
(einen Dolch hervorziehend) 
Eher trifft ins Herz 
Euch dieſer Dolch! 
Arabella. 
Wahnſinnige, was thuſt du! 
Francis 
(nad einer Pauſe den Dolch fallen laſſend). 
O id bin elend fiber alle maßen! 


D könnt' ich weinen! Eine Thräne nur — 
So jung, fo jung, und feine Thräne mehr! 


— U —æ — — — — — — —ü — — — — 
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Arabella. 
Ihr feid ein ſeltſam Weib. Ihr Dauert mid. 
Francis, 
Berglühn, verglühn — Ihr wißt nicht, was es heißt: 
Unfelig in der Seligfeiten Fülle! 
Da jagt mid) Zweifel auf und Herzensangft 
Um diefes Glüdes Dauer; ift doch immer 
Die Ehe, die mich feffelt, nicht geſchieden, 
Und Frevel ift dies Glück! So irr’ ich raftlos, 
Bon glühnder Leidenjchaft umbergefcheudjt ; 
Die unfihtbaren Feinde möcht ich treffen. 
Berfauft dem einen Mann, der mir verhaft, 
Berrathen von dem andern, den ich Tiebe — 
Ha, wenn es wäre! Ihr feid meine Feindin, 
Euch hat des Königs Wille mir bezeichnet; 
Denn Ihr auch) jetzt noch ſchwankt, wie lange noch, 
Und diefe Heil’ge wird zum Baſilisken, 
Der meines Lebens Glück vergiftet! 


Arabella. 

Lady, 
Ich kenn' die Liebe nicht, die Euch verzehrt, 
Und doc) verfteh’ ich ihre Dual. Ich möchte 
Sehnfücht'gen Blickes zu den Sternen fehn 
Und ſtill wie fie in fernen Gleifen wandern, 
Doch ich vermag es nicht; es ruft auch mid) 
Ein ſchnödes Unrecht, ſchmerzliches Berfagen 
Zu innerfter Empörung auf. Ich will 
Euch tröften, wil’s. Was ift mir Nobert Carr? 
Ich trag’ um Seymour diefe Haft, id bin 
Die Braut, verdammt zum ew’gen Witmenfchleier; 
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Denn nimmer werb’ ich Diefes Könige Sklavin, 
Und nimmer opfr’ ich meines Herzens Recht! 


Francis. 
O, fagt’8 noch einmal, diefes Wort, das mid 
Entzüdt, das mir das Herz befreit! Doch feid 
Ihr ſtark genug, zu dulden jahrelang? 
Die Heldenkraft erlahmt, am muthigen. 
Entſchluſſe tückiſch zehrt die Zeit, die Heldin 
Bon heute wird ſchon morgen eine Lüge. 
Arabella, 
O, was ift eine Liebe wie die Eure, 
Die fo von Tag zu Tage Häglich lebt! 
Wo Lieb’ und Leben eins, da ſchweigt der Zweifel. 
Mit ihm das Leben, ohne ihn der Tod: 
Das ift in meines Schidfals Buch gefchrieben, 
Und feine Macht der Erde löſcht es aus! 
Iranris. 
So faht Ihr Robert Carr nicht wieder, Lady? 
So kam er nicht hierher, um Euch zu frein? 
Arabella. 
Er trat nicht Über diefes Haufes Schwelle. 


Tranrcis. 
So dan ih Euch; es ſchmilzt mein ganzer Groll, 
Ein janfter Schleier Tegt ſich um bie Erbe. 
Mir wird zu Muth, als ob ich weinen könnte, 
Und die geſchmolzne Wetterwolfe thaut 
Bon eif’gen Gipfeln in die Thäler nieder. 
Laßt mid) an Euerm Herzen ruhn, Mylady, 
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Nur einen Augenblid! Es thut fo wohl, 
Die Welt vergeffen und den Frieden glauben. 


Achter Auftritt. 
Warburton. Gleich darauf Robert Carr. Vorige. 


Warburton, 


Lord Robert Carr. 
Francis (auffahrenp). 
Ha, falſche Schlangenbrut ! 
Das jagt mid) auf wie Donner des Gerichts 
Er hier, er hier! 
Arabella. 
Es ift zum erflen mal. 
(zu Warburton) 
Was will der Lord? 
MWarburton. 
Der König fendet ihn. 
Arabella. ; 
Er trete ein, 
Francis. 
Ih will fie zifchen hören, 
Die Nattern! Hier in dieſe Laube, fchnell! 
(fie verbirgt fih rechts in Die Laube; Lord Carr tritt auf.) 
Arabella, 
Mylord — 
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Carr. 


Auf den Befehl des Königs komm' ich 
Nach Euern Wünſchen mich erkundigen. 
Er will, daß Eure Haft ſo mild wie möglich. 


Arabella. 


Ich danke Euch und Seiner Majeſtät. 

Die Haft iſt mild — doch iſt ſie ungerecht, 

Und mit dem letzten Athemzuge noch 

Empört mein Geiſt ſich gegen ſolchen Zwang. 

Denn, eine freigeborne Britin bin ich, 

Und meine Haft ift Schmach für diefes Land 

Und für die alten Rechte meines Volks; 

Sn mir ift diefes ſtolze Eiland jelbft 

Gefnebelt, an der Schande Pfahl gebunden, 

Das einft, beneidet von Europas Bölfern, 

Der Freiheit Flagge durch die Meere trug! 

Das jagt dem König, und gehabt Euch wohl. 
(ab in das Haus.) 


Carr (zu Warburton). 
Sorgt für die Lady nur. 


Warburton. 
D, zweifelt nidht. 


Francis. 
Berräther! Find’ ich dich bei deiner Buhlen? 


Treulofer! 
Carr. 


Wie, du bier? Das aljo war's, 
Weshalb du meinen Siegelring verlangt: 
Um bier dich einzufchleichen? 
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Francis. 
Weiß ich doch, 
Was ich erfunden wollte. Lug und Trug! 
Du folgft der Lady nicht in ihr Gemach: 
Wozu die Scheu? 





Carr. 
Du rafeft wieder, Francis! 
Du börteft, was fie ſprach. 
Francis. 
Wohl Hört’ ich dies. 
Es waren ftolze heuchleriſche Worte, 
Berechnet für die Laufcherin; fie mußte, 
Daß ich zugegen war, da wird fie nicht 
Bon Liebe flüftern. 
Carr. 
Thörichter Verdacht! 
Ich hab' des Königs Auftrag nur vollzogen. 


Francis. 


Nur halb, nur halb; das iſt der Vorwand nur! 

Du ſollſt ihr liebeſehnend Herz erobern. 

Du weißt ja beſſer, was der König wünſcht, 

Er ſchickt den Romeo zur Julie; 

Sonſt konnt' er einen andern Boten ſenden. 

Ich habe dieſen Plan durchkreuzt, nur ich, 

In eine ſpröde Schäfrin ſie verwandelt, 

Die ſonſt ein Liebeslied geſungen hätte 

Zum Ton der Hirtenflöte — Schimpf und Schmach! 


Carr. 
Ich wagte nicht, des Königs Zorn zu reizen. 


158 


Schon die Berhaftung Thomas Overbury's 
War Seiner Majeftät nicht ganz genehm; 
Ich fürchte fehr, er läßt ihn wieder frei. 
- Francis. 
Was, Overbury aus dem Tower? Nimmer! 
Garr. 
Der König ift in einer gnäd’gen Laune, 
Nicht grade gegen mid. Er nimmt mir’s übel, 
Daß ich das böfe sum nicht recht erfaffe, 
Das fi) durch allerlei merkwürd'ge Formen 
Hindurch bewegt, fo daß man's gar nicht wieder 
Erkennt; und weil er deshalb mic getadelt, 
So rügt er auch die Haft des Overbury. 
Ich conjugire einmal alles fchlecht, 
Und dies Präfens wird fein Futurum haben. 
Francis, 
Wer commandirt im Tower? 


Carr. 
Obriſt Gore. 
Francis, 
‚ Und der Öefangnen Arzt? 
Carr. 
Der Doctor Spire. 
Francis. 
Sir Thomas Overbury frei? O nein! 
Die Schlange, die mich in die Ferfen flach, 
Daß er der Arglift ſchnödes Werk vollende? 
Beweiſe deine Unfchuld, Robert Carr! 
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Carr. 
Eie ift bewiefen. 
Trancis. 
Nicht für mi, Mylord; 
Der halbe Wille wirb zur ganzen That, 
Wenn er ins Obr den tück'ſchen Rath Euch flüftert. 
Es gibt ein Mittel nur: Sir Thomas fterbe! 


Carr. 
Ha, Francis! | 
Francis. 

Feigling! Laß uns dies befprechen. 
Ich weiß den Weg, ber in ben Kerker führt; 
Die gelbe Here und der Magier 
Sind hilfreich Komm nur — Överbury fterbe, 
Der Lüäfterer, der jchändliche Verräther! 
Wenn du dich weigerft, jo erklär' ich dich 
Für Arabella’8 Buhlen, und ich waffne 
Die Hölle gegen dich! Du ober er! 
Setst folge mir, und hilf mir überlegen, 
Und leih mir deine Macht, daß wir's vollbringen. 

(ab mit Carr nad links. Warburton verneigt fi) und will folgen.) 


Neunter Auftritt, 


Freeton, Warburton entgegentretend. 


- 


Freeton. 


Herr, es iſt nicht geheuer; ringsum zeigt ſich 
Bewaffnet Volk! 
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Warburton 
(Carr nachgehend und hinter die Scene rufend). 
Deffnet die Thore! So. 
Nun fchließt fie raſch! (wieder auf der Bühne erſcheinend) 
Bewaffnet Boll? Und wo? 
Ireeton. 


Bald hier, bald dort; mit Roß und Reiter wächſt 
Es aus der Erde. 
MWarburton. 


Zu den Waffen — alle! 


Freeton. 
Wir find bewaffnet. 
Warburton. 
Sa, Rebellen find es! 
Beichütt das Thor; zur Rechten und zur Linken 
Begrüßt fie von den Mauerzinnen mit 
Musketenkugeln, wenn ſie's wagen, fid) 


Dem Thor zu nahen! 
(Sreeton ab.) 


Zehnter Auftritt. 
Arabella. Warburton. 


Warburton. 
Bleibt im Zimmer, Lady! 
Arabella. 
Was gibt’8? 
Warburton. 
Bewaffnet Boll umringt das Haus. 
Hier droht Gefahr. 
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Arabella. 
Ich troße der Gefahr, 
Wenn fie mir Freiheit bringt. 
Warburton. 
Ich duld’ es nicht; 
Zurüd, und tretet in das Haus! 
Arabella. 
Ich bleibe. 
Warburton. 
Ich muß für Euch mit meinem Kopfe haften. 
Arabella. 
Es ſind die Freunde, die ſich rettend nahn! 
(Schüſſe fallen.) 
Warburton. 
Verrätherei! (das Schwert ziehend) Dem König Jakob Heil, 
Und den Rebellen Tod! (eilt ab nad links.) 
Arabella. 
Mir pocht das Herz! 
Und kommt die Freiheit nicht im Sonnenfcein, 
Kommt fie ein Blig, fie ſoll willfommen fein; 
IH bin gewaffnet jet von Kopf zu Fuß 
Und ſchwing' das Schwert, gezlidtem Schwert zum Gruß! 
GSchüſſe.) 
Um meinetwillen Schmerz und Tod? Weh mir, 
Ich möchte ſegnen, und ich muß verderben! 
(Dan Hört die Petarde gegen das Gartenthor ſchmettern. Lärm.) 
Nicht mid, nicht mich Magt an, nur mein Geſchick! 
Bottfhall, Dramatiſche Werke. X. 11 
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Dod weil ich athme, gab der Himmel mir 

Das Recht des Lebens auch, das Recht der Liebe, 

Das ich in heil’ger Nothwehr fämpfend wahre! 

Horch, Waffenklirren! Und ich zage nicht. 

Mein Brauttanz wird ein Schwertertang — wohlan, 

Mein Wille war es nicht, doch muß es fein, 

Sud’ id die Myrten unter biut’gen Roſen, 

Der Liebe ftilles Glück im Sturmestofen! 
(Trompeten.) 


Elfter Auftritt. 


Arabella. Im Borbergrund Markham, Schwert und Fahne in ber Hand, 

Warburton gefangen hereingeführt, eine große Zahl von Bewaffneten; im 

Hintergrund bie Diener Warburton’3 Tämpfend gegen andere Vewaffnete, 
doch überwunden, 


Markham (nieberfniend). 
Heil Arabella, Englands Königin! 
Ale, 

Heil, Heil! 

Markham. 

Du kennſt mich nicht? Du haft das Leben 

Mir einft gerettet, al8 vor König Jakob 
Du mid verleugnet haft. 

Arabella. 

Sa, Markham! 

Markham. 

Wohl, 
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Ih bin's und zahle dir mit deiner Freiheit 
Des Dankes Schuld. 
Arabella. 
D Freiheit, goldner Blid 
Auf Paradiefe! Markham, deine Hand, 
Du bift ein wadrer Mann! Doc wo ift Seymour? 
Markham. 


Er Hat die Küſten Englands nicht verlaffen, 
Dort fammelt er das Bolf zu fühnem Kampf, 


Arabella. 
Ich ſeh' ihn wieder! Namenlos Entzüden! 


Markham. 
Nicht friedlich dürft Ihr Euch der Freiheit freun; 
Im Kampf ward ſie geboren, und im Kampf 
Wird fie behauptet. Jakob's Häſcher find 
Bereit, Euch neue Feffeln anzulegen, 
Wenn Ihr das Schwert aus Euern Händen legt. 


Arabella. 
Ich ſoll — 

Markham. 

Ihr habt uns einſt zurückgewieſen, 
Als wir die Krone Euch entgegentrugen: 
Jetzt, ſeit der König Euch in Schmach geſtürzt 
Und in unwürd'ge Bande Euch geworfen, 
Jetzt habt Ihr keine Wahl mehr. Auf, Mylady! 
Im Aufſtand iſt das Land ringsum; der Druck 
Der Tyrannei kennt feine Schranken mehr; 
Die biut’gen Häupter eines Grey und Cobham 
11* 
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Berlangen Rache: bis zum Strand des Meers, 
Zu Schottlands Grenze wird mit glühem Haud 
Die Flamme der Empörung zlingeln, wenn 

Die Lady Stuart kämpft um Englands Thron! 


Arabella. 
Und Seymour? 
Markham. 
Kämpft im Oft mit feiner Schar. 


Arabella. 


Ihr kennt mein Herz, ihr ew'gen Mächte droben! 
Ihr wißt, ich firebte nie nad Kron’ und Scepter, 
Und wünſchte nie, daß diefe Stirne ſchmückten 
Die flogen Ehren der Elifabeth; 

Nach frommer Liebe fehnte ſich dies Herz. 

Jetzt aber, da vermeſſne Tyrannei 

Ihr Heiligthum verwüſtet, richt' ich mich 

Empor, zum Kampf gerüſtet, und ich fühl's 

Wie Sturmeshauch hinwehn durch meine Locken; 
In alle Schrecken ſtürz' ich unerſchrocken. 


Markham. 
So nehmt das Schwert, Mylady, und die Fahne! 
Arabella. 


Ich nehm' die Fahne, Markham, und das Schwert; 
Ich will Euch führen, und mein Name waffne 
Das Volk umher, und klopf' an Londons Thore, 
Und weck mit der Empörung Donnerſtimme 
Aus ihrem Schlaf die feige Tyrannei: 

Der König falle, England werde frei! 
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All, 
Hoch Arabella, Englands Königin! 
Arabella. 
Auf denn zu Seymour, daß fi Macht an Madıt 
Zu tödtlichen Verderben fiegend reihe! 
Gefränfte Liebe führt ein Heer zur Schlacht 
Und gibt der Freiheit fegneud ihre Weihe. 


Berkünd' es, jchmetternder Trompeten Ton: 


Die Lady Stuart fämpft um Englands Thron! 


All. 
Hoch, Arabella! 
Trompeten.) 


Der Vorhang fällt. 





Fünfter Aufzug. 


Scene: Eine büftere Vorhalle im Tower, Im Hintergrund unb nad ber 

rechten Seite ſchwere verfchloffene Kerkerthüren; links der offene Eingang. 

Wachen ftehen an ber Thür. Pfeiler tragen das Gewölbe; an dem einen 
Pfeiler rechts eine fleinerne Bank. 


Erfter Auftritt. 
Oberfi Gore. Carr, Schließer. 


Carr. 


Bereitet zum Empfang Euch, Oberſt Gore; 
Der König kommt noch heute in den Tower. 


Gore. 


Zu Lady Arabella Stuart? 
Carr. 


Möglich. 











Es ifi vollbracht? 


J 
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Es iſt ein düſtrer Tag, an dem er ſeinen 
Tiefſinn'gen Launen nachhängt, die Verbrecher 
Belauſchen will, in ihren Seelen leſen. 
GPauſe.) 
Gore. 
Ihr habt mir weiter nichts zu ſagen, Lord? 


Carr (leiſe). 


Gore. 
Er iſt ein todter Mann, 


Carr. 
Mich ſchandert! 
Gore. 


Als das Gift zu langſam wirkte, 
Da hat man — nachgeholfen. 


Carr. 


Herr des Himmels, 
Ihr meint — 


Erſtickt. 


Gore. 


Carr. 
Barmherzigkeit! 
Gore. 
Das war's. 

Ihr habt mir weiter nichts zu ſagen, Lord? 

Carr. 
Vergiftet und erſtickt — das that ich ſelbſt, 
Es war mein Wille! Bin ich noch ich ſelbſt? 
Bin ic) verwandelt grauenhaft? Man fteht 
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Kit auf am Morgen wie man fchlafen ging, 
Und zmwifchen zwei Minuten liegt ein Abgrund. 
Sie hat’8 gewollt; ic that, was fie gewollt! 
Gore. 
Mylord — 
Garr. 
Und führt mich gerade jetzt des Königs 
Befehl in diefe fhredenvollen Räume; 
Unheimlich irrt und fchleift es links und rechts, 
Und durch das Dunkel huſchen Nebelbilder ! 
Das fat mid) au? Hinweg die Hand, hinweg! 
Du, leihenfahl, mit dem gebrochnen Aug’, 
Du Thomas Overbury, einft mein Freund, 
Du winfft mit falter Hand — wohin, wohin? 
Fort, Schatten und Gefpenfter ! 


Gore. 


Soll id noch 
Einmal, zum dritten mal vergeblich fragen? 


Carr. 
Nicht ſo, nicht ſo! Ihr ſeid ein Mann, ſparſam 
Mit Worten, o ich kenn' Euch, Oberſt Gore: 
Und dieſe Worte haben dumpfen Klang, 
Wie Schollen, die auf Särge fallen; tief 
Iſt alles eingeſargt bei Euch — fo ſei's! 
Tief, tief! (ein Papier herausziehend) 
Hier das Patent zum General; 
Das war die Antwort doch, die Ihr verlangt? 


Gore. 
Sie war's. Viel Dank, Mylord! 
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. Carr. 
Nun friſche Luft! 

Ich will des Königs an der Pforte harren. 
Hier mit dem Zug, in dem die Lampe flackert, 
Wehn Schatten um die Seele, Grabesodem 
Und der Vernichtung ſchauerliche Bilder. 
Hinaus! Da draußen, wo die Sterne ſchimmern, 
Iſt's freier. Stellae, sidera, die Sterne; 
Ich möchte memoriren Tag und Nacht, 
Daß mir das Klappern dieſer todten Mühle 
Betäube die Erinnrung, das Gewiſſen! (ab.) 


Gore. 


Wohl — General! Ein Opfer nur, und mander 
Braut viele taufend zu fo hoher Würde. 

Der Tob ift ſchlimmer nicht, als Iebend hier 
Berwejen! 


Zweiter Auftritt. 


Shremsburg. Oberſt Gore. 


Shrewsbury. 
Oberſt Gore! 
Gore. 


Nein: General. 
Shrewsbury. 


Wie raſch man hier im Dunkel wächſt! Wohl denn, 


Mein General, ich habe hier des Königs 
Bewilligung, mein Weib und meine Nichte 


Zu ſprechen. 


170 


Gore. 
Zeigt! 
Shremabury (ein Papier ihm reichend). 
Hier ift fie. 


Gore, 





Gültig. Schließer, 


Deffnet den Kerker dort! Die Ladies find 
An ihre Zelle nicht gebannt, fie haben 

Im Tower freien Umgang. Gott befohlen, 
Mylord; ich bin fein unbequemer Laufcher! 


(ab nad links. Der Schließer öffnet die Zelle rechte.) 


Dritter Auftritt. 


Zord und Tady Shrewsbury. Arabella. Der Schließer bleibt im 


Hintergrund. 


n Shrewsbury. 


Geliebtes Weib, und liebe Nichte, ad), 
So fehen wir uns wieder! 


Arabella. 
Theurer Onkel! 
Shremsbury. 
Ich hab's voraus gejagt; da haft du’s, Kate. 
. Tady. 


Jetzt nicht, jeßt feinen Borwurf! Ya, e8 geht. 
Uns herzlich fchlecht, und wenn die liebe Sonne 
Sich durch die düftern Scheiben ftiehlt, fo Hagen 
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Wir unjer Leid dem himmlischen Geſtirn, 
Das uns nicht ganz vergißt. 
SIhremsbury. 


Ei, Tiebe Bella, 
Du bift ein Heldenmädchen, ftraf’ mich Gott! 
Gern hätt’ ich mitgefochten, wäre nicht 
Das Alter ſolch ein widerfpenftig Ding, 
Das jeden Willen lähmt. Doc war’s verwegen — 


Arabella. 


Berwandelt hat mich das Geſchick; noch jegt 
Glüht Heiße Kampfesluſt in meinen Bulfen, 

Und diejes Kerfers Mauern möcht’ ich brechen. 
Als Markham nahte mit den tapferen 

Genoſſen, jauchzt' ich auf in wilder Luft. 

Die lang erjehnte Freiheit fam; ich griff 

Zu Fahn' und Schwert und führte diefe Scharen, 
Und mädtig wuchs die Flut von Dorf zu Dorf, 
Bon Stadt zu Stadt." Doch eh fid) alles noch 
Geordnet und gefligt zu fefter Macht, 

Da kamen über uns des Königs Reiter; 

Es war ein heißer Kampf, die Seele meinte 

Um das vergoffne Blut, doch ſchwebte fie 

Auf freien Schwingen über Kampf und Tod. 
Kein Nerv, der zitternd ihren Schwung gelähmt; 
Hindurch, wo Liebe winkt mit ihrer Krone 

Und Englands Krone mit der Liebe Kranz! 

So zwifhen Todten, Sterbenden hindurch), 

Wie durd) ein graunhaft TZraumbild, trug das Roß 
Mich durchs Getümmel, bis es hochaufbäumend, 
Bon einem Schuß getroffen, niederſtürzt', 
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Und fo ich in der Feinde Hand gerieth, 

Die Meinen fllicäteten zerfprengt ins Feld; 
Bielleicht daß der zerftreuten Schar gelang, 
Bei Seymour’s, Fahne wieder ſich zu fammeln. 


Tady. 
Wir hoffen no, ja, ja, ganz friih und freudig — 
So unverwäftlich ift des Menſchen Herz —, 
Zwar nicht, daß Gott je diefen König befire, 
Denn Gottes Allmacht aud) hat ihre Grenzen; 
Doch daf ein Sieg von Seymour uns befreit. 


‚ Shrewsbury (leife). 
Fürwahr, ihr Habt ein Recht dazu. In London 
Schweigt man Erfolge todt, die unbequem; 
Doch das gefchäftige Gericht erzählt — 


Tady. 
Nur leiſe; wenn man lauſchte — 
Arabella, 
Wär’ e8 möglich! 
” Shrewsbury. 
Daß vor vier Tagen Seymour einen Sieg 
Errungen hat, die königlichen Truppen 
Geſchlagen — 
Arabella. 
O Triumph! 
Shrewsbury. 
Und ſich der Hauptſtadt 
Mit raſchen Märſchen nähert. In der That, 
Es herrfcht ein dumpf und grollend Schweigen hier; 
Sn diefem Schweigen brütet die Empörung. 
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Fady. 
Da zieh’ ich mir nochmals mein Feftlleid an, 
Und prunfe wie in meiner flolzen Jugend, 
Und ſchlinge einen Kranz in meine Toden, 
Und geb’ dies filberweiße Haar den Winden: 
Sa, wenn fie alle lachen, fei e8 drum! 
Sch haſch' den fpäten Lenz bei feinen Schwingen; 
Denn Lenzeswonne blüht in meiner Bruft, 
Wenn Seymour fiegt und uns die Freiheit winkt! 


Shrewsbury. 


Es find Gerüchte nur — Halt ein, halt ein! 
Ei, Kate, ich glaub’, wenn dich am Fittich ſchon 
Der Tod ergreift, du lachſt noch wie ein Kind 
Und willſt noch einen bunten Falter hafchen. 


Arabella. 


Was bleibt uns übrig als ein felig Hoffen? 

Oft wenn bie Welt ſich ganz verhüllt, da leuchtet 
In unfrer Seele auf ein wunderbar 

Entzliden. Diefer düftern Lampe Schein 

Wird ein ambrofid Licht, der Riegel klirrt, 

Die Pforten öffnen fi, die Mauern ſtürzen — 
Ihn feh’ ih, ihn, fein edelfchönes Bild, 

Sn feiner Hand des Cherubs Schwert, den Retter, 
Den Räder der Geliebten, Seymour, Seymour! 
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Vierter Auftritt. 


Seymour, als ein Offizier ber Königligen, mit Schärpe, falſchem Bart, un« 
kenntlich. Vorige. 


Seymour (zur Wade). 

Befehl des Königs. 

- Wade. 

Tretet ein! 
Seymour. 
Im Namen 

Des Königs Jakob meld' ich Lady Stuart, 
Daß Seymour's Schar in Kent geſchlagen iſt, 
Er ſelber flüchtig, und des Aufruhrs Banner 
Jetzt keinen Träger findet. 

Arabella. 

Weh' uns, alles 


Lady. 


Berloren! 


Armes Kind! 


Arabella. 

Nun komm, du Nadıt 
Des Grabe, du ew'ge hoffnungslofe, fomm! 
Geblendet ift das innre Auge mir, 
Im tiefften Dunkel wohnt die Seele jekt; 
Ob draußen Nacht, ob Tag, ich weiß es nidt. 
Zurüd, von wo du kamſt, du flüchtig Leben! 
Ein Irrthum war’s, daß du ans Licht dich wagteſt; 
Kehr’ wieder heimmärts in die Finfterniß! 

Shrewsbury. 
Schont ihren Schmerz! Es war von einem Sieg 
Die Rede — 
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Seymour. 
Dog die Niederlage folgte 
Entjcheidend auf dem Fuß ihm nad). 
Arabella. 
Bergebens 
Rief ich den Namen aus; ich werd’ ihn rufen, 
Ermüdend jedes Echo diejes Kerfers, 
Lieblofen will ich diefen Falten Mauern, 
Weil fie den einen Namen wiederhallen! 
D Seymour, Seymour, nie ſehn wir uns wieder! 
| Seymour. 
Berzweifelt nicht, Mylady. 
Arabella. 
Diefe Stimme — 
D Gott, ein Gaukelſpiel, wahnwit’ger Traum! 
Seymour. 
Nein, Arabella. 
(reißt ſich den falſchen Bart ab und ſchleudert bie Schärpe von fidh) 
Hort, du faljche Maske! 
Arabella. 
O William, William | 
Seymour. 
Dein im Leben, dein 
Im Tod! (fie umarmen fich.) 
Tady. 
O, dieſe Welt verlohnt ſich nicht 
Der Thränen mehr; und boch, ich fühl's — 
Shrewsbury. 
” Ei, Kate, 
Du ftedft mic an mit deinen Menſchlichkeiten! 
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Arabella. . 
Und ift e8 wahr, was du verfündet haft? 
Zeymour. 
Wir find befiegt; ich fteh’ hier als der letzte 
Rebell, 
Arabella, 


O Gott, fo kurz gemeffen nur. 
Dies grenzenloje Glück! 
Seymour. 
Und glaubteft du, 
Ich Tiefe dich allein in diefer Nacht 
Des Kerlers? Nicht als Sieger Tonnt’ ich Ffommen , 
So komm' ich als Beflegter, um dein os 
Mit dir zu theilen. 
Arabella, 
William! 
Seymour. 
Hoffnungslos 
War auch die Flucht und hätte mich entehrt; 
Verloren iſt für immer unſre Sache; 
So ſuch' ich in des Löwen Höhle ſelbſt 
Die Liebe und den Tod. 
Shrewsbury. 
Und wie gelang 
Es Euch, Mylord, der Feinde Wachſamkeit 


Zu täufchen? 
Seymour. 


Einem Hauptmann, welchen ich 
Im Kampf getödtet, nahm ich ſeine Wehr 





177 


Mit allen königlichen Zeichen; hier 

In London felber wußt’ ich mir die Maske 
Zu fchaffen, die mein Angeficht entfiellt. 

So fam id) an des Königs Hof, ein Bote 
Des Feldherrn, unjre Niederlage kündend, 
Bon allen unerkannt. Bereit erklärt? 

Ich mi, der Lady als ein Augenzeuge 
Den Tod des höchſt verrätherifchen Seymour 
Zu melden; und der König fandte mich, 
Wie ich gehofft, jogleich hierher zu dir. 
Noch eine Meldung hab’ ich für den König: 
Ein Abenteuer, welches ich beftanden, 
Enthüllte mir ein ſchreckliches Geheimniß. 
Dann fchließ’ ich meine Rechnung mit dem Leben. 


Arabella. 


Wo find von Malvoifte die rothen Rofen? 

| Seymour. 
Sie blühn noch einmal auf, bin ich bei dir. 
Und -bift du blaß, du holde weiße Roſe, 
So bift du doch entzlidender als fie! 
Ein tapfres Heldenmädchen Halt’ ich jett 
In meinem Arm, das vor dem Tod nicht zagt. 
So frag’ nicht nad) dem Morgen, Arabella! 
Wir fchöpfen aus in einem Augenblid 
Setzt Tanger Tage, langer Monde Glück! 
Dein Kuß fo füß, im heißen Liebeswerben 
Ein Feuertod und ein verzlidtes Sterben! 

Arabella. 

Ich Hammre mi an dic) wie an das Leben. 
Sprid nit vom Tod; ich weiß, er fieht uns liber 


Gottſchall, Dramatiſche Werke. X. 12 
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Die Schulter, doch vor feiner Falten Mahnung 
Flammt lichter noch des Lebens Glut empor. 
O, ih bin anders, als du mich verlaffen: 
Ich war ein ſchüchtern Kind, mein Auge fah 
Ins unbefannte Leben ahnungsvoll; 
So heilig war mir alles, und idj fühlte 
Der Blume Schmerz, die ih vom Zweige brad)., 
Jetzt führt’ ich felbft das mörderiiche Schwert, 
Bin mit dem Tod vertraut, fah Augen brechen, 
Wie Blütenkelhe ſich am Abend ſchließen: 
Jetzt fühl’ ich erft des Lebens vollen Werth. 
O fel’ger Rauſch, o namenlos Entzüden, 
O kühner Raub, dem Tod vorweggenommen! 
Mit allen letzten Gluten meiner Seele, 
Mit jeder Fiber, die vor Wonne bebt, 
Umfaſſ' ich dich, vergrab' mich in mein Glück, 
Das mir gehört und das man mit dem Leben 
Zugleich nur rauben kann! 
Shrewsbury. 
Man kommt. 


Tady. 
Und jeh’ 
Sch recht, fo ift’8 der König. 
Seymour. 
Mordet er 
Eo früh das letzte Glück? 
(tritt beifeite ins Dunkel hinter Lord Shrewsbury.) 
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Fünfter Auftritt. 
Sakob. Carr. Philipp Herbert. Cecil. Gefolge und Vorige. 


Sakob. 
Ein heitrer Tag! 
Ich bringe meine roſ'ge Laune jett | 
Und etwas Sonnenſchein in diefen Kerker. — 
Du weißt es, Tiebe Nichte? 
Arabella. 
Sire, ich hörte 


Die Kunde, 
#akob. 


Wohl! Nunc pellite curas, fort 
Mit allen Eorgen! Siehft du, theure Nichte, 
Die Engel Gottes firmen meinen Thron 
Und jchleudern in den Etaub den Hochverrath. 
Du haft dich thöricht mit dem Schwert umgürtet, 
Wie's nimmer einer zarten Jungfrau ziemt — 
Bin ich ein Holofernes, fühne Judith? 
Du haft den Kopf verwirft. 
Arabella. 
Ich weiß es, Sire. 
Bakob (zu Carr). 
Der Kopf? Nun? Caput, caput, nad) der dritten! ' 
Ich fah dich nie fo grenzenlos zerftreut. 
Carr. 
Sire, hier in diefen unheilvollen Räumen — 
Jakob. 
as, unheilvoll! Wir find ja nicht Verbrecher | 
Sch fühl' mich hier behaglich, wo Juſtiz 
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In feinen Käfig jeden Vogel fperrt: 
So ſchafft fie Ordnung in der Welt. Mir war 
Die Krone nie fo leicht wie grade heut. 
Der Tudor liegt erfchlagen. Liebe Nichte, 
Leg’ Trauerfleider an! Ich kann's nicht Ändern. 
Du Tiebteft ihn zu fehr, doch Lieb’ ift Thorheit. 
Haha, du mit dem Schwert und mit der Fahne! 
Nachtwandlerin, ich Hoffe, daß du wach bift, 
Nicht mehr auf fhwindlig fteile Dächer Hetterft. 

Fady. 
Bergebt e8 ihr, was fie im Traum, gethan! 

Zakob. 
Ei, Mutter Weisheit, hat der Tower Euch 
Noch nicht die kecke Zunge ſtumm gemacht? 
Ums Himmels willen, haltet Euch nicht ſchadlos 
Für langes Schweigen jetzt an Euerm König. 
Doch weil mir heut des Glückes Sterne leuchten, 
Und weil der Tudor todt, den Gott verdamme, 
So will ich jetzt in Gnaden — 

Cecil. 

Nimmer, Sire! 

Ihr habt die Lady dem Gericht entzogen: 
Das heißt den Hochverrath ermuthigen; 
Und wollt Ihr gar nun Gnade üben — 

Jakob. 

Schweigt! 

Das ſteht bei mir, das iſt ein göttlich Recht, 
Ein Kronjuwel, mir theurer als die andern — 
(für fih) Obgleich ich's nicht verſetzen kann. (laut) Da Seymour 
Gefallen, der Verrath beftraft, jo künd' 
Ich dir die Freiheit, Nichte, 
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Cecil. 
Majeſtät — 
Zakob. 


Tady. 
D Himmel! 
Bakob. 
Siehft du, Robert, 
Ih bin ein guter König. Steh doch nicht 
So finfter da, dein Lächeln foll mir’s lohnen. — 
Doch wie, die Lady wie in Erz gegoffen? 
Kein Kniefall, kein Entzüden, keine Thränen? 
Bift du erftarrt vor Wonne, Arabella? 
Arabella. 
Ihr ſchenkt die Freiheit mir, weil Seymour tobt? 
ZJakob. 
Weil die verrätheriſche Lieb' mit ihm 
Den letzten Athemzug gethan. 
Arabella. 
So nehmt 
Zurück die einz'ge Gnade, die Ihr mir 
Erwieſen habt, ſolang' ich lebe; denn 
Sir William Seymour lebt. 
Zakob. 
Er lebt? Unmöglich! 
Seymour (vortretend). 
Hier ſteh' ich, Sire, und trotze Euerm Zorn. 
Bakob, 
Ich fehe Geiſter — Robert, flüge mid)! 
Heraus die Schwerter, denn er hat ein Schwert! 


Ich wills, ich wills! 
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Verrat! Erneute Schuld! Und todt geboren 
Iſt meine Gnade; walte du allein, 
Gerechtigkeit! Doch jener Hauptmann, der 
Dein Tönigliches Ohr belog — 
Seymour. 
Das war 


Bakob. 
Betrug! Verrath! Das ift die Here, 
Die mit dem Teufel buhlt! Ihr ſeht, Mylords, 
Ich muß fie bannen, oder bin gebannt. 
Gerechtigkeit! 


Ich ſelbſt. 


Seymour. 
Für alle Unterthanen: 
So ziemt’8 dem König. 
Jakob. 
Zweifelt Ihr daran? 
Seymour, 
So ruf’ ich felbft den Spruch des Richters an 
Und trete auf, vor diefen Zeugen allen, 
Als Kläger wider Robert Carr, Bicomte 
Bon Rochefter, und Lady Francis Eifer. 
Carr (bei Seite). 
Als Kläger? Ew'ger Gott! Dod; Seymour, wie, 


Mas kann er wiffen? 
Bakob, 


Siehft du, armer Robert, 
Daf meine Feinde aud) die deinen find? 
So magft du did; mit deinen König tröften. 
Eieh mir ins Aug’! Verſchmerz' die neue Kränfung! 
O, du bift bleich — vor Zorn; ich fühl’ es aud). 


1” 


Zu 1 ko Ze 











183 


Geduld, mein Freund, wir haben ja den Blitz, 
Der alfes niederjchmettert, und wir fißen 
Dann ruhig droben in der goldnen Wolfe. 
(zu Seymour). Spart Eure Worte! Wollt Ihr uns ermüden 
Mit allem, was gefhmwägig die Verleumdung 
Bon Ohr zu Ohr an meinem Hofe zifchelt? 
Ich weiß e8 wohl, die Tugend meiner Ladies 
Gefällt fich oft in ſolcher Steinigung. 
Seymour. 
Nein, Sire, ich Hage nicht das Laſter an, 
Nur das Verbrechen. 
Jakob. 
Große Worte, pah! 
Nur Dampf, wie ihn das Höllenkraut erzeugt, 
Den man verweht mit einem Wink der Hand! 
Parturiunt montes, es ſpalten ſich 
Die Berge, und ein Mäuslein kommt zu Tag. 
Carr. 
Ich bin zu hoch geſtellt an dieſem Hof, 
Als daß Verleumdung hier es wagen dürfte, 
Vor allen dieſen Zeugen mich zu ſchmähn. 
Ich bitte um den Schutz des Königs! 
Cecil. 
Sire, 
Es handelt ſich um ein Verbrechen. Sicher 
Gelingt's dem Lord, ſich ſiegreich zu vertheid'gen. 
Philipp. 
Dem Kläger darf man nicht das Wort verſagen. 
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Bakob (zu Carr). 


O fürdte nichts; ich werde felber dich 
Bertheidigen. 
Seymour. 
Ich richte eine Klage 
Auch gegen Eure Majeſtät. 
Sakob. 
Sehr kühn! 
Doch beſſer Klagen als gezückte Schwerter. 
Nur zu, nur zu! 
Seymour. 
Sie wollten, Sire, die Hand 
Der Lady Stuart einem — Mörder geben. 
(Allgemeine Beſturzung.) 
Carr (füur ſich). 
Zakob. 


Schickt den wackern Mann 
Doch nach der Nieswurzinſel des Horaz; 


Ich bin verloren! 


Sein Hirn iſt krank, und er bedarf der Heilung, 


Eh er dem Schwerte des Gerichts verfällt. 


Arabella. 

Was ſagſt du, William? 
Tord und Tady. 
Wär's möglich? 
Cecil (zu Seymour). 
Weiter, 

Mylord! Ihr könnt noch nicht zu Ende fein; 
Denn dieſe Klage von ſo ſchrecklichem 
Gewicht verlangt Beweiſe. 
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Seymour. 
Overbury 
Starb hier im Tower. 
Zakob. 
Wohl, man brachte mir 

Die Nachricht. 

Seymour. 

Und er ſtarb an Gift. 


Zakob. 
Unmöglich! 
Seymour. 


Und Robert Carr und feine Lady reichten 
Ihm diefes Gift. 
Carr. 
Elender! Wärſt du nicht 
Schimpflichem Tod verfallen, meinen Handſchuh 
Würf’ ic dir ins Geſicht, auf Tod und Leben 
Kämpft’ ich mit dir! 
Seymour. 
Ich nehme nimmermehr 





Die Fordrung an; mit Mördern kämpft man nicht, 


Die hängt man an den Galgen. 
Garr. 
Darf er's wagen, 
Schamlos vor meinem König — 
Cecil, 
Redet weiter ! 
Seymour. 
In London ſucht' ich die verrufne Stätte 
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Geheiner Künfte auf, um mich zu waffnen 
Auf jeden Ausgang mit dem fehneliften Mittel, 
Das uns der Madıt der Mächtigen entzieht. 
Der Doctor Foreman und die Miftreß Turner 
Bereiten folhen Zaubertrank; und Foreman 
Erfannte mid) troß der Verkleidung, ſchlau 
Geübt in folder Kunft; ich ſah's, er wollte 
Die Häfcher rufen. Ich fam ihm zuvor, 
Und mir gelang’8, ihn ringend zu betäuben. 
Da flog im Kampf ein Zettel mir zu Füßen, 
Den er verlor; ich warf gleichgült'ge Blicke 
Darauf, id) fah die Züge Robert Carr's; 
Sie wurden eine Yeuerfchrift, als ich 
Sie las: „Hier hundert Pfund. Die Lady meint, 
Daß Euer Gift zu Tangfam wirft, Lord Gore 
Iſt gern bereit, Euch gänzlich ungeftört 
Zu Thomas DOverbury zugulaffen. 
Bollendet Euer Wert! Lord Robert Carr.‘ 
Hier ift der Zettel. 

Garr. 

Fälſchung, ſchnöde Fälſchung! 

Cecil. 
Es ſind die Züge des Vicomte. 

Jakob. 


Ihr glaubt? 
Sehr ähnlich in der That! Haha, Ihr meint? 
Faſt möcht’ ich ſelbſt es glauben, wär’ es nicht 
So ganz unglaublich. 
Cecil 


Sire, ich jchöpfte ſelbſt 
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Schon Argwohn bei Sir Thomas Operbury’s 
Plötzlichem Tod. Was ich erforiht im ſtillen 
Durd Zeugen aus dem Lower, findet jekt 
Durch diefe Schrift fo furdhtbare Beſtät'gung, 
Daß ich erſuchen muß, fo ſchwer mir's wird, 
Den Lord zu ftellen vor Gericht, mit ihm 

Des Towers Commandanten General Gore, 
Den Doctor Foreman und die Miftreß Turner, 
Bor allen aber Lady Francıs Eifer, 


Die Schuldigfte. 
Carr (für fid). 


Der König zaudert, weh mir! 
O, daß ich's that! Verloren! 
Bakob 
(wie aus einem Traum auffahrend). 
Mörder! Mörder! 
Hinweg von ihm! Wer wäſcht die Hände rein, 
Die feine Hand gedridt? Bin id) von Sinnen? 
Der Einz’ge, dem ich ganz mich hingegeben — 
Der Angſtſchweiß perlt auf feiner Stirn, ja, ja, 
Und jeder Tropfen ruft ein Schuldig aus! 
O grenzenlos betrogen! Dies mein Robert? 
Den bat ein Teufelszauber mir vertaufcht, 
Und meine Buppe ward ein Wechjelbalg. 
(hin- und berlaufend) 
Walpurgis, o Walpurgis! 
Ein großer Hexenſabbat wird die Welt! 
Fort, Tugend, Treue, Freundſchaft, in den Winkel! 
Iſt denn mein Arm noch nicht verfchrumpft, mein Knie 
Noch nicht gelähmt, und fchielt das Auge nicht? 
Bin id) dem böfen Zauber nicht verfallen ? 
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Und lat Ihr über mich? Wer lat? Wer lacht? 
Sch Schlag’ mit meinem Scepter in den Sput — 
Noch bin ich König! 
Carr. 
Snade, Sire! 
Bakob. 
So hätt’ 
Ich fihrer no im wüſten Wald gewohnt, 
Als an des Mörders Bruft geruht. Hinweg! 
Carr (von Cecil abgeführt). 
Herabgeftürzt von meiner ftolzen Höhe, 
Vernichtet! O du wilde Leidenfchaft, 
Du trägft den Tod im Herzen! Francis, Francis! (ab mit Cecil.) 
Bakob, 
D, Mord ift ſchlimm; doc ſchlimmer als der Mord 
Sf Hocverrath, und dem Beklagten folge 
Der Kläger in bie Haft! 
Seymour. 
Ein Wort nod, Sire. 
Ihr habt der Lady Arabella Stuart 
Die Freiheit zugefichert, weil Ihr glaubtet, 
Ich fei gefallen. 
Sakob. 
Wohl; doch da Ihr lebt — - 
Seymour. 
So haltet Euer Wort! 
(einen Ring vom Finger in ben Mund nehmend) Mein Leben zähtt 
Nah Augenbliden nur. 
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Arabella. 
Allmächt'ger Gott! 
Zakob. 


Wirft hier der Kerker alle Schrecken aus? 
Muß ich dem Tod ins grauſe Antlitz ſehn? 


Seymour. 


Auf, Arabella, du biſt frei: ſo lebe, 
Und einer ſchönen großen Zukunft lebe! 
Es kommt ein Tag, da ſiegt dein gutes Recht, 
Und Englands Krone ſchmückt die Stirne dir. 
Ich ſterbe — für die Königin! 

Arabella. 

Mein William, 

Was iſt die Welt, das Leben ohne dich? 
Dich, dich nur ſucht' ich, als ich das Panier 
Erhob, zu ſtreiten wider dieſen König: 
Hier liegt die Krone, hier mein Königreich. 
Den Ring, den Ring! 

Seymour. 

Unſelige, du wollteſt — 

Arabella. 

Unfelig, weil ich ſelig nur in dir! 
Bakob, 

Trennt fie, trennt fiel Er zieht fie nad)! 

Arabella. 

Den Ring! 

Seymour. 

Hier iſt er. 
(Während die Wache naht, ſchlürft Arabella das Gift des Ringes.) 
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Arabella. 


Ewig dein! So blühn fie wieber, 

Bon Malvoifie die vothen Roſen, auf. 
Wir küſſen uns im Schatten hoher Eichen, 
Und eine ftille blaue Blume winft 
Am Sarkophag; das ift die Todtenblume, 
Die flüftert füße Märchen une ins Ohr. 
Du Hörft nicht mehr, o William — bleibe, bleibe! 

(Seymour fintt ſterbend zurild.) 
Tyrann, fieh deine Opfer! Sterbend jpottet 
Die treue Liebe deiner Macht. Dein Tower 
Iſt nur ein Fläglih Ding; das Grab ift fefter. 
Ich komme, William! (ftirbt.) 

Bakob (verftört). 
Und eine Stuart 
Stirbt hier, vor meinen Augen, eine Stuart! 
Iſt das die freiheit, die ich gnädig dir 
Gemähren wollte? Weld ein Tag, Ihr Herrn! 
Seht mid) nur an, id altre heut um Jahre! 
Ich will fte feierlich beerdigen. (zur Lady) 
Ihr forgt dafür! Seid frei! 
Tady. 
D laßt uns, Sire, 

In Malvoijie unter jenen Bäumen, 
Mo fie den erften Sugendtraun geträumt, 
Ein ſtilles Grab ihr ſchanfeln und dem Freund! 
Wir deden’® dann mit weißen Nofen zu. 


Der Vorhang fällt, 
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Das ausſchließliche Recht, die Erlaubniß zur öffentlichen 
Aufführung dieſes Dramas zu ertbeilen, behalte ih mir und 
meinen Nechtsnachfolgern vor. 
Andolf von Gottſchall. 


Drud von F. A. Brodhaus in Leipzig. 


Vorwort. 


— — 


Das Schauſpiel „Auf rother Erde“ iſt an den Stadt—⸗ 
theatern zu Leipzig und Bremen mit Erfolg zur Aufführung 
gekommen. Nach dem Eindruck der Vorſtellung habe ich 
mehrere Aenderungen und Milderungen angebracht. 

Ohne auf den Namen eines geſchichtlichen Dramas 
Anſpruch machen zu können, iſt das Stück doch, wie ich 
glaube, von geſchichtlichem Geiſte durchweht; denn es hat 
zum Mittelpunkte einen der tiefgreifendſten Conflicte der 
Geſchichte des 19. Jahrhunderts, der hier auf vaterländiſcher 
Erde ſpielt, der ſich aber in den verſchiedenſten Lindern 
und Epochen wiederholt hat: den Conflict zwiſchen Pa— 
triotismus und Heimatsgefühl auf der einen, der Be— 
geiſterung für neue weltbewegende Ideen, die vom Aus- 
lande importirt ſind, auf der andern Seite. Gegenüber 
den altheſſiſchen feudalen Zuſtänden hatte die Napoleoniſche 
Herrſchaft einen freiern Zug. Dieſer Conflict iſt in dem 
vorliegenden Drama in die Bruft des Helden, des Oberften 
Robert Montane, verlegt; er fpiegelt fi aber auch in dem 
großen Gelehrten Johannes von Müller, der deshalb nicht 
al8 eine epiſodiſche Figur betrachtet werden darf, wenngleid) 
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die Scenen, die fein Charakterbild vorführen, mit ber Haupt- 
handlung nur loder verknüpft find. 

Letztere beruht auf freier Erfindung, und nur ein Motiv, 
die Mishandlung des fpäter als Oberft heimfehrenden 
Bauernfohnes, und eine Situation, die Zurlidweifung des- 
jelben durch den Vater bei dem weſtfäliſchen bäuerlichen 
Vefte, find einem Roman Levin Schüding’s: „Der Sohn 
des Volkes’, entlehnt. 

Das Hofleben unter Ierome habe ich mit Discretion 
behandelt und e8 vermieden, den König felbft auftreten und 
in die Handlung eingreifen zu laffen. Die Scene zwifchen 
Eduard und Marie im dritten Act kann allenfalls von der 
Regie geftrichen werden. Für den Rückſchlag in der Bruft 
des Helden, fitr die Darftellung der ganzen Zeit war es un= 
erläßlich, auch ein ffizzirtes Bild jenes berüchtigten Hofes 
zu geben, durch welches fich deutfches Fürſtenthum jo wenig 
berührt fühlen Tann wie dur die Darftellung einer 
orientalischen Satrapen- und Sultanswirthfchaft. 

Der wildleidenfchaftliche Charakter des Oberften Robert 
und die Rolle der ſchwunghaften Valeska werden, wie ich 
glaube, der Darftelungsfunft willlommene Aufgaben fein, 
fowie ihr auch Johannes von Müller, Oberft Dürnberg, 
Pigault-le-Brun Gelegenheit bieten zu charakteriftifcher 
Geftaltung. 


Berfonen. 





Graf von Mairoeden. 

Balesta, feine Tochter. 

Eduard, fein Sohn. 

Bergmann, Ortsſchulze. 

Hermann, fein Sohn, Stubent. 

Marie, feine Tochter. 

Obrift Robert Montane. 

Major de Fronde. 

Iohannes von Müller, Tönigl, weſtfäliſcher Staatsrath. 

Dörnberg, weſtfäliſcher Gensbarmerieobrift. 

Charles Pigault-le-Brun, Borlefer bes Könige Icrome. 

Regnier, Polizeibeamter, 

Anna, ein Bauermädchen. 

Mar, ein Stubent. 

Sommer, 

Karger, Bauern. 

Ein Gärtner im Schloffe Ieröme’s. 

Ein Soldat, 

Weftfälifge und Heifiihe Bauern. Hofherren und Hofdamen bes Königs 
Seröme, franzöfifhe und weftfälifge Soldaten, Stupenten, Bauer 
mädchen. 


Zeit ber Handlung: 1809. 
Ort der Handlung: Weftfalen. 


Gottſchall, Dramatiſche Werke XI. 1 


Erfter Aufzug. 


Scene: Ein Salon mit einem Ballon im Hintergrunde, Rechts und Linie 
zwei Thüren. Elegante Einrichtung. Auf einem Tiſch links Bücher und 
Sanbarbeit, 





Erſter Auftritt. 


Valeska lints am Tiſch an einem Sticrrahmen. Eduard, eine Reitpeitſche 
in der Hand, rechts auf dem Sofa in einer Zeitung leſend. 


Baleska. 
Wo ift der Vater? 


Eduard. 


Wie immer in ſeinem Eichenkamp, aus dem er einen Park 
zu machen ſucht. Da läßt er Eichen niederſchlagen, dichte Ge⸗ 
büſche mit lichterem Farbenton pflanzt er bazwifchen, und malt 
mit all dem grünen Unkraut fo gut es gehen will. Der fchläfrige 
Bach muß fi zu einem kühnen Sprung bequemen; Heine Felſen 
werden ihm in ben Weg geiworfen, und er bringt es danu glück⸗ 
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lich zu einem Waſſerfall. Doc das beſchäftigt den Bater, und 
immer beifer Beihäftigung, als diefe — Langeweile (gähnt), an 
der man fachte zu Grunde geht. 


Daleska. 
Pfui, iiber diefe Grillen! Wir leben in einer großen Zeit. 


Eduard. 

Sa, Kriege, Schtachten, heute ein neuer Sieg der Spanier — 
da flieht es fchwarz auf weiß. Was nützt es uns bier? Kür 
wen follen wir kämpfen? Deutſche find wir von Herkunft; 
doch unfer König Heißt Ieröme, und franzöſiſch ift der Staat, 
dem wir angehören. | 

W Valeska. 

Leider! = 
Eduard. - 

Was bleibt uns übrig, als Jagen, Reiten, Tanzen, wenn 
das Blut in frifcher Wallung bleiben fol. Vielleicht geht's bald 
einmal wieder an den Hof! 


Valeska. 
Das wünſche ich nicht! 


Eduard. 


Da gibt's doch luſtige Feſte und Plaiſir, wie Se. Majeſtät 
ſagen, abends Freuden und morgens Kopfſchmerz: das iſt der 
Lauf der Welt. 


Daleska. 


Ih bin am liebiten hier in unferm einfamen Schloß. Doch 
dur wollteft jpazieren reiten? 


5 


Eduard. 

Ich wollte — weiß ich doch felbft kaum mehr, was ich will. 
Alles ift mir grenzenlos gleichgültig, und auf dem Sofa hier 
fit fih’8 doch bequemer, als auf dem Achilles — er ftößt beim 
Traben ! 

Daleska. 


Du pflegft Überhaupt nicht weit zu reiten; man fand bein 
Pferd Thon mehrmals am Zaun des Schulzen angebunden. 


Eduard, 
Du befoldeft wol Spione, Schweſter? 


Valeska. 

O nein! Das iſt nicht nöthig! Du treibſt es nicht geheim 
genug, und überall im Dorf ſpricht man davon. — Das arme 
Kind! 

Eduard. 

Wen kümmert's, wenn es nur ung Bergnügen macht! Ohne 
Abenteuer müßt' ich hier ſterben! Lieber möcht’ ich in die Wand» 
uhr des Schulzen Frieden und den Minutenzeiger jchläfrig in 
eintönigem Zitat durch die ewige Zeit drehen, als mich hier zu 
Tode gähnen. 

Valeska. 

Des Mädchens Ruf — 


Eduard. 

Iſt nur ihre Sache; darüber hat ſie allein zu verfügen. 
Auch iſt der Vater ſehr reich, und Reichthum vergoldet 
jeden Ruf. 
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Valeska. 
3 fchlime mich für dich; du führſt arge Reden. (Paufe,) 
Und du reiteft nicht? 
Ä Eduard. | 

Du bift ja fehr um mein Vergnügen beforgt. Faſt fcheint 
es, als ob ih dich ... flörtel Da füllt mir ein: der Bruber, 
der Studiofus — ift ja jeßt im Dorf . . . der Brnder von 
ihr .. „und von ihm! Böſe Zungen behaupten, er ſchleiche in 
der Abenddämmerung gefpenftig durch den Garten. 


Daleska. 
Berleumdung! 


Eduard, 

Es wäre kühn ... fehr fühn, nad) dem, was vor Jahren 
geihehen iſt! Das ift doch zu kurze Frift, um alles zu ver 
geffen! Freilich, es macht fchläfrig, fo zurlidzudenten. Wer 
wird fih um Bergangenes befümmern? Nun, ich gewiß nicht! 
Jeder thue, was fi) ziemt, das heißt was ihm gefällt, folange die 
Welt davon nichts weiß... Set aber reite ich, Dir zu Liebe, 
Schwefterhen! Mo ift ber Sultan? (Bfeift.) Ex Tauert gewiß 
braußen an der Treppe. Nun Trab und Galop, die langen 
Bappeln hindurch, immer ein Baum wie der andere! SHeitere 
Abwechfelung! Das nennt man leben ... immerfort bafjelbe! 
Fiele doc) einmal der Himmel ein, es wäre wenigftens etwas 
Neues. Nun, Ieb’ wohl! He, Sultan, Sultan! (Geht ab, pfeifend 
und mit ber Peitſche Tnallend.) 


Valeska. 
Er ahnt ... und wir glaubten uns fo ſicher im Schutz 
bes Geheimniffes! So erräth ein böfes Gewiffen immer bas 
andere! (Eine Upr ſchlägt ſechs) Die Thurmuhr ſchlägt: 6 Uhr! 
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Er reitet fort, und dor einer Stunde kehrt der Bater nicht zurlid. 
Die Zofe ift im Geheimniß; fie bewacht den Weg fiber die 
Seitentreppe. (Am Fenſter.) Ich fah feinen Schatten ſchon im 
Garten; er fteht Hinter der Trauerefhel Ein böfes Zeichen! 
Da iſt Hedwig!... Sie winkt! So ift der Weg frei. Er 
wagt es und fommt .., ein Abjchied für lange Zeit! 


Zweiter Auftritt. 
Hermann. Valeska. 


Hermann. 
Einzig Geliebte... jo muß ich das Glück mir ftehlen für 
flüchtige Augenblide, um es dann auf lange Zeit zu entbehren. 


Baleska. 
Und was treibt dich von binnen? 


Hermann, 

Es bereitet fih Großes vor! Eine neue Lofung iſt uns 
zugefommen! Oeſterreich erhebt feine Fahnen gegen den Cäfar, 
und wir bier in Norbdeutfchland dürfen die Hände nicht müßig 
in den Schos legen. 

Daleska. 

Doch was vermögt ihr bier in einem SKönigreih, das 

durch eine große Armee vertheidigt wird ? 


Hermann. 


Diefe Armee befteht zum großen Theil aus deutſchen Trup- 
pen, da lockert ſich manches im entſcheidenden Augenblickel Und 
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auch unter den Führern gibt es deutſche Patrioten. Hier aber, 
auf der rothen Erde, wo unter den ragenben Linden unfere 
Borältern zu Gericht faßen, wo beuticher Sinn Iebt unter ben 
Schulen und Bauern auf ihren Freiglitern in den alten Eichen- 
fampen, bier bereitet fich der ernfte Kampf gegen den Fremd⸗ 
ing vor, und er wird ihn ausfechten müfjen von Wald zu 
Wald, von Haus zu Haus, Schritt für Schritt, Leben um Leben. 


Valeska. 
Und ſo mußt du ſcheiden? 


Hermann. 
Ich bin nad) Kaffel berufen, um mit den Genoffen zu tagen. 


Daleska. 

Und fo läßt du mid) hier zurlid, wieder fo allein, fo hoff- 
nungslos. Sieh, Hermann ... ich könnte abergläubifch fein, 
wenn ic) des VBergangenen benfe. Immer wieber zieht mic) das 
Schulzenhaus in feinen Bann, es ift wie ein VBerhängniß; die 
ganze Welt ift Talt und fremb gegen mich; nur dort erglühen 
die Herzen in Leidenfchaft für mid. Einmal wies ich fie zurück; 
das zweite mal bin ich ihrem Bann verfallen. 


Hermann. 

Für immer! Ich Laffe dich nicht mehr, nachdem ich dich 
einmal gefunden; ich habe ein größeres Recht auf dich als alle 
beine Ahnen! Mögen fie der Abtrlinnigen zürnen ... ich lafſe 
di nicht! 

Daleska. 

‚Und doch, als wir uns zum erſten male unter der Linde 

der alten Feme ſahen — wer weiß, ob es uns zum Gegen. 
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oder Fluch gereihte! DO, die Natur war voll Segen ... im 
goldenen Abendſchein wogten die vollen Kornähren; durch die 
hoben Wipfel der Linde fummten die Bienen, und es wehte ein 
ahnungsvoller Hauch, der fern aus dunfeln Wäldern fam ... 
und der ſtolze Baum ſchien heißer zu athmen und ſtrömte ent⸗ 
zückenden Duft aus hundert Blüten aus. 


Hermann. 

Und unter der Linde jah ich dich ſitzen, ſchön und Hoheits- 
voll, im Abendſchein. Ich Hatte dich nie geſehen; felten kam ich 
von der Schule in der Stadt in der Aeltern Haus, und euer 
Schloß war bei uns in Acht und Bann gethan. 


Wir verdienten diefe Acht und diefen Bann. 


Hermann. 

Schüchtern nahte ih mid der hohen Erſcheinung; der 
ſchmelzende Zauber des Abends Hatte fie mild und freundlich 
geftimmt, und die Sterne glommen bereits empor, als wir uns 
trennten. Entſchieden war da über mein Leben ... und du 
Tenkteft die Schritte zum Schloß, und ich wußte, daß du die 
böſe Zauberin bift, die meinen Bruder in das Ungfüd geftürzt. 


Daleska, 
Ich nit — ich nicht — beim Himmel! 


Hermann, 


Mar es nicht dies Feuerauge, das auch ihn in feinen Kreis 
bannte? War es nicht dies Lächeln, das ihn unwiderſtehlich 
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feffelte? Du fchlittelfi das Haupt! Und wenn diefer Bid, 
dies Lächeln aud nicht ihm galt, du ihn auch nicht feſſeln 
wollteſt: war e8 deshalb minder deine Schuld, daß er dir 
folgen mußte in fein Verhängniß! Die file Güte der Natur, 
die holdeſte Unſchuld kann ins Berderben ftürzen, wenn fi an 
ihr die Leidenfchaft entzlindet. 


Daleska. 

Ich war noch ein halbes Kind, und feine Zuneigung geflel 
mir. Noch ſchwebt mir dunkel fein Bild vor; er war wie bu, 
doch um feine Augenbrauen fehwebte ein däfterer Zug, um jeine 
Mundwinkel etwas Unheimliches; doch er war ſchön, als er vor 
mir niederfniete und mir die große Blume reichte — es war 
eine Rofe, die er mir gepflüdt ... ftolz bob fih meine Bruſt; 
er war nur ein Knecht auf unferm Schloß; doch mir war’s, als 
lügen alle Männer mit diefem Einen zu meinen Füßen! 


Hermann. 


Er war ein flolger Süngling, zu dem ich als Knabe auf- 
ſchaute mit Vertrauen, mit Freude. Und wie wurde feiner 
Liebe gelohnt? Dein Bater ließ ihn in den Thurm werfen als 
leibeigenen Knecht, der gegen Herrenmacht fi) vergangen, und 
als er frei geworden, zog er in die Ferne, der Heimat fluchend. 
Nie hat er uns feitdem Nachricht gegeben; er ift verjhollen! 


Daleskar 
O, nit id will ein Menjchenleben anf meinem Gewiffen 
haben ... ich bin ſchuldlos! Und doch verfolgt mich oft in 
Träumen fein Bild, und in Träumen wacht ja das Gewiſſen, 
das der Tag mit feichtfinniger Zerfireuung in Schlummer 
wiegt. 


1 


Zermann. 

Du machſt es gut an mir, was du an ihm geſündigt haſt. 
Mich, den dentſchen Studenten, ſollen fie nicht in den Thurm 
werfen wie ihn; ich habe das Recht und ben Muth, dich ihnen 
abzufämpfen. Ich achte fie nicht, nicht den Water, nicht den 
Bruder; denn ihre Pflicht iſt's, bei uns zu ftehen, zu den Fahnen, 
deren Flug jeßt noch die Sonne ſcheuen muß; doch fie drängen 
ſich an den Hof des Fremdherrſchers, wie der ganze unmlrbige 
Adel diefer Lande, und buhlen um das Lächeln, um die Gunft 
ber ausländiſchen Machthaber. Schmac fiber fie! 


Daleska. 
Hermann! 


Hermann. 
Doch ich will dir das Herz nicht ſchwer machen.‘ 


Daleska. 


O, es ift ſchwer genug! Wie glücklich mag eine Liebe fein, 
die ohne Hemmniß und frei fi Bingeben darf! Dies ewige 
Herzklopfen — diefe bange Ahnung — die Ahnung des Schid- 
ſals, das in den Lüften lauert! Ich glaube nit an die Ahn⸗ 
frauen, die um Mitternacht gin den öden Sälen fpulen; doch 
du kennſt das Bild jener Gräfin Valeska Mairoeden, jenes Mäb- 
chens mit den unergrlindlich tiefen Augen und den wehmuths⸗ 
vollen Zügen ... auch fie hat geliebt unter ihrem Stand, und 
ging zu Grunde an ihrer Liebe; fie folgte dem Geliebten, den 
der Bruder ihr erfchlagen, in freiwilligem Tode nah! Das 
verkündet die Chronik unfers Haufes, und niemals geh’ ich vorliber 
an ihrem Bild, ohne daß das Herz mir zufammenzudt. 
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Hermann. 
Fürchte nichts! Die Zeiten find anders geworben; wir 
wahren das Recht des Herzens, wie wir die Freiheit des Bater- 
Iandes vertheidigen: glaube und vertraue, Valeska! 


Daleska. 
Hermann! 
Hermann. 
Sei du mein flarfes Mädchen! Du haft, ohne zu wollen, 
dem Hof des Schulzen Unheil gebradit; aus freiem Willen wirft 
du ihm Segen bringen ... Lebe wohl! (Ab.) 


Daleska. 


Er geht! Jetzt wird e8 wieder flille und tobt ringsum; 
doc) die Augen wenden ihr Licht nach innen, und da geht dem 
Herzen das fchönere Leben auf. 


Bedienter (tritt auf). 
Herr Pigault⸗le⸗Brun von Kaflel. 


Daleska. 

Laß ihn eintreten. (Bebienter ab.) Ich mag ihn nicht; feine 
quedfilberne Munterkeit ift mir ein Greuel, und immer ift er 
voll geheimer Anſchläge. Es ift- traurig, daß man Menſchen 
begrüßen muß, deren Schriften man ans Anftandsgeflihl bei- 
jeitewirft. Was wird er bringen? 
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Dritter Auftritt. 
Pigault-le-Brun. Baleska. 


Pigault, 


Ich flöre wol, mein charmantes Fräulein? Lafien Sie 
mic Ihre ſchöne Hand küſſen; o, bei allen Göttinnen von 
Berfailles — Ludwig XIV. hat nie eine jchönere gefüßt. 


_ Daleska. | 
Sie ſtören durchaus nicht; mein Vater wird gleich zurück fein. 


Pigault. 


Ich komme von Kaſſel, dem neuen Verſailles, mit einem 
Auftrag Sr. Majeftät, mit einem ſchmeichelhaften Antrag für 
Ihren Vater! Mon Dieu, mon Dieu! Wie fi dieg Deutſch- 
land ſichtlich eivilifirt. Was waren das früher für Zeiten! Sie 
fennen ja meine Barons de Feldheim, ein ſchwaches Werk; 
manches Kapitel iſt ein Fehler, manches ſoll ſogar eine Sünde 
fein, wie die geſtrenge Kritik verkündet hat .. 


Valeska. 
Ich kenne Ihr Werk nicht, Herr Pigault⸗le-Brun! 


Pigault. 

Es iſt ſchade, wegen der Sittenſchilderungen darin; Sie 
könnten die alte Zeit ſtudiren. Dieſer Corporal Brandt, das 
iſt der echte Allemand, braves, treues Herz, aber ein Bär! O, 
die Frauen hier ſind Engel, aber die Männer ſind Büren. Es 
gab in Berfailles Götter und Göttinnen zu jeder Zeit, und die 
im Schloß waren nicht fo marmorn wie die im Park ... doc 
einen SHercufes Haben wir dort nicht! Das iſt der Geſchmack 
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der Allemands! Ein Hercules mit ber Rieſenkeule ... das ift 
der dentſche Nationalgoti!: Alles Muskeln, alles kolofſal ... 
fchade, daß er nur einen Kopf hat... in Hindoftan haben 
ſolche Riejengötter drei Köpfe. Unſer Heiner Kaifer und diefer 
dentiche- Hercules . . . der ift von Kupfer uud jener von Eifen ... 
doch ich ſtöre Sie... Sie lafen... 


Daleska. 
Nein, mein Herr, ich flidte! 


Pigault. 
Man lieft viel en Allemagne, erlauben Sie! Bücher 
find meine Balfton, es ift ja mein Handwerk! Fichte — o mon 
Dieu, nicht einmal ein Roman! Fichte — - par Dieu — das 
ift ja fo eine Art Ronffean! 


Baleska. 
Ein Denter, der die Ihrigen weit liberragt! 


Pigault, 

Mon Dieu, wir denfen aud nicht viel, Rouſſeau dachte 
nur mit dem Herzen, und bei Boltaire waren’s lauter Leuchte 
fäfer des Esprit, die zufammen einen Gürtel bildeten, der wie 
eine biendende logiſche Schlußkette ausjah; wir denken nicht 
viel, wir haben nicht Zeit dazu: wir handeln! 


Daleska. 
Nur aus edlem Denten folgt die eble That. Es mag 
lange währen in Deutſchland, bis es zur That fich entichlieht; 
dann aber ift das Volk dabei mit feinem ganzen Herzen! 
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Pigault, 

Wir leben im Zeitalter der Mafchinen, mein Fräulein! 
Thaten gibt’8 nur auf den Schlachtfeldern, und eine Muslete 
oder Kanone abzubrennen, dazu braudt man Fein Herz und 
feine Begeifterung, nur folide Schießgewehre und Geſchütze. 
Unfer Kaifer ift ein guter Artillerift, darum liegt Europa in 
Trümmern! 


Yalcaka, 
Gewiß .... man kann wol auch lieben ohne Herz! 


Pigault, 

Das if mein Departement, Mamſellchen! Wir Romans 
friftfteller ſoktiren die Liebe, und in der That, es gibt die 
verfchiebenften Sorten Dies wunderbaren Artitels; man kaun 
ſogar lieben aus Haß. 


VDaleska. 
Verſchonen Sie mich mit der Preiskarte! 


Pigault. 

Wie Sie wünſchen, meine Gnädige! Fichte! (ein anderes 
Buch nehmend) Schiller! Ah ... das iſt der brave Mann, der 
die Räuber gedichtet hat, und Danton hat ihn zum Bürger der 
franzöſiſchen Republik ernannt. Danton verſtand fi aufs 
Ränberweſen, darum war er auch Juſtizminiſter ... Tell! Tell! 
der Schweizerbauer Tell ... man zeigt fein Haus im Thal des 
Schäden in Uri; do man weiß nicht, ob er egiftixt hat. 


Valeska. 
Es if ein Lieblingsſchauſpiel unſers Volkes, 
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Pigault. 

Da fällt mir ein ... dieſer Schiller hat ja auch eine Pucelle 
geſchrieben, eine reinliche, ſaubere Pucelle, nicht wie Voltaire, 
der fie wie einen wahren Roland ſchildert ... und da ver— 
herrlicht er unſer franzöfifch Baterland, und fie Hatfchen in den 
Theatern, obſchon fie uns: fonft ins Land wünſchen, wo der 
Pfeffer wüchſt. 

Valeska. 

Der Schein mag gegen uns fein; doch wir gehen anf den 
Kern der Dinge; wir lieben unfer Vaterland, aber im Neid) 
der Kunft fühlen wir im Freiheitsgefüihl aller Völker das eigene 
nad. Gilt e8 aber den ernſten Kampf, mein befter Herr Le Brun, 
da verwechfeln wir die Uniformen nit! ‘ 


+ 


pigault. 
Iſt doch auch ſchon vorgekommen, ſchönſte Comteſſe! Hier 
im weſtfäliſchen Reich herrſcht der bunteſte Carneval von Uni- 
formen und Geſinnungen — wie mancher hat ſeinen Rock ge⸗ 
wendet und das Futter herausgekehrt, wenn's gerade die Mode- 
farbe Hatte! 
Valeska. 


Nicht nah den Motten, die fih an das Licht des Hofes 
drängen, mögen Sie den Flug des deutjchen Geiftes beurtheilen. 


Pigault. 

Es find doch die Erſten des Bolts, die Vornehmſten, die 
Geiſtreichſten! Und aud) Sie gehören dorthin, Sie fangen hier 
Grillen in der Einſamkeit! Sind nit alle Ehren- und Palaft- 
damen die vornehmften, ſchönſten Frauen des Landes? Ei, 
ma belle, Sie fünnen wetteifern mit der jungen Gräfin Buch⸗ 
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holtz, der reizenden Grofihofmeifterin, mit ber bildſchönen Gräfin 
Löwenftein, einer fee, der Anbetung des Erdkreiſes würdig; 
dort, im raufchenden Leben des Hofes, würden Sie Ihren Fichte 
und Schiller vergeffen und bie fehweizer Bauern. Das Herz würde 
Ihnen aufgehen. Nur einmal hat der König Sie geſehen; Sie 
blieben ihm eine freundliche Erinnerung. 


Daleska. 
Sch ſehne mich nicht nach dem Hofe, nicht nach diefem Hofe, 


f Pigault. 

Und doch ... Sie würden Aufjehen erregen, Comteffe! Wir 
haben viele große Schönheiten, aber der Schmetterlingsftaub ift 
etwas von den Schwingen verwiſcht; Sie bringen bie Töftfiche 
Friſche mit, wie fie in der deutſchen Landluft zu finden ift. 


vpaleska. 


Ich will den Schmetterlingsſtaub von meinen Schwingen 
mir nicht in der kafſſeler Hofluft verwiſchen laſſen. Mein Vater 
wird gleich hier fein ... mich rufen häusliche Geſchäfte ... 
vielleicht zerftreuen Sie meine Bücher. (Ab.) 


Pigault. 

Parbleu ... ein fprödes Mädchen ... ein deutſcher Paradies- 
vogel! Die leben ohne Füße in den Lüften... fie wird ſchon 
auf ber Erde noch geben lernen. Der König bat fie einmal 
gefehen, als der Graf das letzte mal bei Hofe war ... immer 
wieder kommt er in feinen Gedanken auf fie zurüd; die Ab- 
wefende verdunkelt alle anmwejenden Hofdamen. Der alte Graf ... 
ab, da kommt er! 


Gottſchall, Dramatiihe Werte. XI. 92 
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Bierter Auftritt. 
Graf. Pigault. Yakaien. 


Graf. 

Ah, willlommen Herr Pigauflt! (Zu einem Lataten.) Noch 
ein Zimmer zurechtmachen! (Zu einem andern.) Für die franzöftfchen 
Offiziere, die angemeldet find, den Salon im linken Flügel! 
Es wird lebhaft im Schloffe.... magnifique! Einen neuen 
Roman, Herr Pigault ... o, Sie haben eine beneidenswerthe 
Bhantafte ... köſtlich, köſtlich! Man wird noch einmal jung, 
wenn man die luftigen Schwänte Tieft. 


Pigault, 
Monsieur le comte ... Sie ſchmeicheln einem unglück⸗ 
lichen Autor! Meine Werke find ſchwach, aber alle Welt Tieft 


fie... fle gehören zu den Belanntichaften, deren man fi) nicht 
rühmt ... wie ſoll da der Berfaffer berühmt werden? 


Graf. 

Man verfhlingt Ihre Werke ja biefjeit und jenjeit des 
Rheins ... lauter Cabinetsſtücke, für den reifern Geſchmack, 
naturellement. Ich goutire das Galante ... bei uns ift man 
nod) ichr ſchwerfällig! 


Ppigault. 
Ich tomme mit einem Auftrag Sr. Majeftät. .. 
Graf. 
Sehr ſchmeichelhaft! 
Pigault. 


Der König hat erfahren, daß Sie ein großer Parkkünſtler ſind. 
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Graf. 

Sehr gnädig von Sr. Majeftät, fi) um meine Heinen 
Neigungen zu kümmern; ich Liebe die veredelte Natur. (Am 
Beufter.) Sehen Sie jene Wiefen ... ihr glatter Sammt ift 
mein Werl... die Baumgruppen nah und fern... bier die 
prächtigen Eichen ... dort die Trauereſchen ... die Birken mit 
ben filbernen Stämmen ... alles ſchicklich angeordnet, an⸗ 
gemefien vertheilt! 

Pigault. 

Ya, die Natur befteht aus Wildniß und Unkraut, wenn 
nicht der Esprit de ’homme ihr die Schönheit verleiht. Der 
König will Ihnen für den Park ein Geſchenk machen; drei 
Marmorbliften aus den Anlagen von Napoleonshöhe; Sie ſollen 
ſelbſt die Auswahl haben. 

Graf. 

Das iſt ſuperbe! Der König kommt meinen Wünſchen 
entgegen! | 
Pigault. 

Doch er hofft dafür, daß Sie felbft mit den Ihrigen auf 
einige Zeit nach Kaffel kommen, um die Auswahl zır treffen; 
er ladet Sie, ben jungen Grafen und bie Eomteffe zu den 
nächſten Hoffeften ein. 

Graf. 

Acceptire mit unterthänigen Dank. Werde mir die Göttin- 

nen ausfuchen und hertransportiven laſſen. 


Pigault, 
Hoffentlih nur die von Marmor; denn wir haben aud 
fonft einen ganzen Olymp, 
2% 
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Graf. 

Immer Esprit... das lieb’ ih... charmant, charmant! 
Doch wie ſoll ich Ste Hier zerfireuen? Sie find an den Glanz 
der Fefte gewöhnt! Ei, mein Dofencabinet, Herr Pigault ... 
zweihundert Tabatitren ... und fo ein Dofendedel ift geduldig, 
er verträgt viel, 


Pigault, 
Selbft meine Romanlapttel! 


Graf. 

In der That, Sie können das „enfant du carnaval’ auf 
einer Tabatiere in ihrer ganzen Schönheit ſehen; auf ber andern 
Eorporal Brandt, wie er fih an der Priorin und ihren from- 
men Mädchen rät. Oder meine alten Rüſtungen ... die 
Mairoeden waren Hlünengeftalten ... jehen Sie mich nicht an; 
wir find mit der Zeit mitgegangen, das Elegante ift jebt die 
Lofung. Bielleiht unterhält Sie auch die Einquartierung ! 


Jakai (tritt meldend ein). 
Obriſt Montane, Major de Fronde! 


Graf. 


Ah, da find die Herren fhon! Sie mögen eintreten! 
(Lalai ab.) Auch Dorfichönheiten gibt’; man feiert heut das 
Schwingfeſt; da können Sie mande Daphne in vollem Put 
fehen, lauter Schönheiten & la Faublas, quellendes Leben... 
man wird doch der Watteau’fchen Geftalten müde ... Seide 
und Atlas, die nichts abzuzeichnen finden: o, Herr Pigault, Sie 
lieben die Niederländerei in Ihren Romanen ... Sie können 
bier Studien machen. 
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Fünfter Auftritt. 
Obriſt Robert Montane. Major de Fronde. Vakaien. Borige. 


Zronde. 

Sie entſchuldigen, Herr Graf, wenn wir Sie beläſtigen; 
uns ift bier Quartier angewiefen worden auf unferem Marſch 
nad Kaffel. 

Graf. 

Sehr willlommene Gäftel (Bu den Lalaien.) Das Gepäd 

in den Salon! (Borftellend.) Herr Bigaultsle-Brun. 


Fronde. 
Major de Fronde. 


Robert (ſteht in Gebanten verſunken). 


Graf. 
Herr Obrift ... pardon, Ihr Name... 


Robert (kurs). 
Montane ... Montane ... 


Fronde (zn Pigault). 
Ich, frene mid, eine Berühmtheit — 
Pigault. 


Sie kennen meine Romane? Es find ſchwache Werke, 
aber fie haben doch manchem eine angenehme Stunde bereitet. 


Graf (für ſich, Robert betrachtend). 


Dies Geficht, diefe Züge follte ich kennen; es knüpft fich 
etwas Unangenehmes an diefen büftern Offizier. Ein unbequemer 
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Saft... ih muß mid erkundigen. (Laut) Ich wollte Herrn 
Pigauftsle-Brun meine Dofenfammlung zeigen ... begleiten 
uns die Herren? 
Ironde, 
Bitte, Herr Graf, wir wollen Sie durchaus nicht ftören. 


Graf. 
Hier links ift Ihr Salon. 


Robert. 

Wir brauchen keine Bequemlichkeit, Teinen Lurus! Doch 
mein Regiment bebarf der Pflege; es kommt aus Spanien auf 
großen Märſchen; ich verlange, daß die Soldaten gut bewirthet 
und einguartiert werben; ich mache Sie, Herr Graf, verantwort- 
lich für ihr Wohlbefinden, und ehe Sie Ihre Dofenfammlung 
zeigen, haben Sie die Glite, die nöthigen Inftructionen an Ihre 
Verwalter zu ertheilen. Ich mache nachher die Runde, und wenn 
es an'bem Erforderlichen fehlt, fo trommle ih Sie noch um 
Mitternacht aus dem Schlaf. Ic ſpreche im Namen des Kaifers, 
und Sie haben Ordre zu pariren. 


Graf (für fig). 

Unangenehmer Menſch! Es iſt der Ton der Kaferne. (Laut.) 
Noch niemand bat Über die Gaftfreundbfchaft der Mairoeden zu 
Hagen gehabt. Kommen Sie, Pigault... Ihr bürbeißiger 
Corporal Brandt bat viele Doppelgänger ; doch ich jehe ihn Lieber 
auf meiner Tabatidre. Kommen Sie! 

(Graf und Pigault-Te-Brun ab.) 


Robert (am Fenſter). , 
Dort liegt das Dorf ... hohe Linden ringsum ... der 
Kirchthurm, zu dem ber Knabe fo oft emporfah, welche rlührende 
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Erinnerungen ruft er wah! Das Glockengeläute meiner Kind- 
heit tönt mir ins Ohr ... jeßt fliegen die Dohlen um ben 
Wetterhahn; Freund, bu fiehft mich verwundert an? Gib 
mir die Hand ... ich ftehe anfı der heimatlichen Erbe. Dort 
unten das rothſchimmernde Dach unter den Linden ... es ift 
das Dad, meines Vaterhaufes. 


Fronde. 
So gerührt, mein Freund? 


Robert. 


Dies rothe Dach ... es ift ein unſcheinbares Bild, wie 
Tauſende, die wir am Wege fehen, und doch! — ich fah es in 
meinen Träumen auf ben Tahlen Sierren Spaniens, ich ſah 
es unter der Puerta del Sol der floßen Königsftabt, ich 
fah es, wenn id unter Verwundeten und Sterbeuden auf dem 
Schlachtfelde das Auge ſchloß, wenn die Kugeln der Guerrillas 
mich umſchwirrten ... ja, mein Freund! Es gibt nur einen 
Klinftler, der in unvergängliden Farben malt... das ift unfer 
Herz! Ihr feht nur gleichgliftige Umriffe, uns find fie ins dem 
gebrannt! 

Fronde. 

Du erzählteſt mir immer nur, daß ein feindliches Schichſal 

dich aus deiner Heimat vertrieben. 


Robert (Bitter). 

Vogue la galöre ... wir find die Galerenfllaven des 
Schickſals und tragen fein Zeichen mit uns! Hier bin id) ge- 
brandmarlt worden, uud dies Brandmal bleibt mir unauslöid- 
lich für mein ganzes Leben! 


M 


Fronde. 
Wie trug fich dies alles zu? 


‚Robert, 

O, auf diefer rothen Erbe, mit dem flogen Sik freier 
Bauern, herrſchte ein Zuftand ſchnöder Sklaverei; felbft bie 
großen Schulzen waren Hörige ber Gutsherren und mit ihrer 
ganzen Familie der Strafgewalt der Heinen Tyrannen preis- 
gegeben. Ich Hatte die Schulen in den Städten beſucht, viel 
gelernt Über den Stand meines Baters hinaus ... das war 
bem Gutsherrn ein Greuel; er befahl mich zur Arbeit aufs 
Schloß; denn wir mußten ihm Dienfte leiſten. 


Tronde. 

Das Hingt bei uns in Frankreich wie ein Märchen der 
Vorzeit. 

Robert. 

Knete des Grafen und jeines Berwalters; er würdigte 
uns faum eines Blides; doch fein Verwalter gefiel ſich darin, 
uns zu quälen, er felbft ein armer Untergebener, die reichen 
Bauersföhne; für mich follte aber die unfelige Entwürbigung 
einen paradiefifchen Zauber gewinnen. Strablend trat eine Fee 
in mein Leben; alle meine Gedanken bei Tag und Nacht waren 
nur ihr zugewendet; die Sklavenarbeit wurde mir Entzliden, 
fonnte mein Auge aus der Nähe ober Ferne auf ihr ruhen. 


Tronde, 
Und die Zauberin? \ 
Robert. 


Mich durchſchauert e8 von Kopf zu Fuß bei dem undenkbaren 
Gedanken, daß fie, fie felbft . . . nicht ihr Zraumbild, das 
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mic; Jahre hindurch begleitet hat ... hereintreten, vor mir ftehen 
fann, daß ich eine Luft mit ihr athme — es ift bie Tochter 
biefes Gutsherrn, es ift Valeska! 


Fronde. 
Den Namen hört’ ich oft von dir, geflüſtert in ſtiller Au⸗ 
dacht, ehe die Trommeln zum Sturme wirbelten. 


Robert. 


Es war nicht der Wahnfinn kurzer Wochen, ber wie ein 
wüfter Traum in der Erinnerung haften bleibt; alles, was ich 
ſeitdem gefühlt und gedacht, knüpft fih am jene Zeit, an jenes 
Bild, feit dem verhängnißvollen Kuß, den ich vermefien auf ihre 
Lippen drückte. 

Jronde. 

Du haſt es gewagt? 

Robert. 

Kennt die Liebe ein Wagniß, wenn ſie dem eigenen Zuge 
hingegeben folgt? Erſcheint ihr nicht alles nothwendig, wie 
daß die Wetterwolle den Blitz gebiert, wie das Walten der 
ſtillen und wilden Kräfte der Natur? Sie war ein reizendes, 
freundliches Kind; ſie hatte Mitleid mit mir; ſie redete mich 
freundlich an; ich brachte ihr Blumen, Sträuße und Kränze, 
und einmal, als ich ihr aus unſerm Schulzengarten eine ſchöne 
Roſe brachte ... noch ſeh' ich ihren herzlichen Dank, ihr ent⸗ 
zückendes Lächeln... mochte die Welt um mid zuſammenſtürzen, 
in biefem Augenblid Tonnt’ ich nicht anders, ich mußte fie 
füflen und ans Herz drliden. 


Fronde. 
Der hörige Knecht das Grafenkind! 
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Robert. 


Wir waren nicht unbelaufcht; ich wurde angellagt und in 
den Thurm geworfen, wo ich Yange gefangen ſaß. Das geſchah 
auf den Wink diefes Heinen Herrn, ohne Urtheil und Recht. 
Kaum war ich frei, fo fehüttelte ih den Staub der Heimat von 
meinen Füßen und zog in die Ferne. 


Fronde. 
Zu uns — nach Frankreich! 


Robert. 


Ja, ins gelobte Land der Freiheit, wo es keine Herren und 
Knechte mehr gibt, wo jeder Soldat den Marſchallſtab in ſeinem 
Torniſter trägt. Der Stolz des freien Mannes war in mir er⸗ 
wacht, dort durfte er ſich bewähren; er hatte vor Augen große 
Ziele, die ihm engherzig die Heimat verſagte. Ich wollte nicht 
zurückkehren, bis die Glorie, die um die Fahnen der großen 
Nation ſchwebt, ver Glanz des Sieges und der Herrſchaft aud) 
mid umftrahlte, bis ich diefen kleinen Herren ebenbürtig war 
und mit dem Recht des Siegers ihnen gebieten Tonnte, Ich 
ftieg von Stufe zu Stufe, meine Wunden waren bie Zeugniffe 
meiner Tapferfeit; das Kreuz der Ehrenlegion ſchmückte meine 
Bruft! Heil dir, du fchönes Geſetz der Gleichheit, wenn aud) 
unter blutigen Stürmen geboren; in der Bruft wedf du bie 
eigene Kraft und führft fie zum Siege; und wenn ganz Europa 
unter den ehernen Griffen unfers Kriegsgottes zudt, wenn 
Hunderttaufende von Opfern die Schladhtfelder beveden, wenn 
brennende Städte wie Feuerzeihen den unerbittliden Marſch 
unferer Legionen bezeichnen: es ift wie ein Gottesgericht, welches 
die alte Schmad der Knechtſchaft in den Staub tritt, welches 
Menſchen ſchafft aus den Sklaven der Scholle. In dieſem einen 
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Gefühl Tiegt alles, was mich je erniedrigt, was mid je er- 
hoben hat! 


Jronde. 
Nun, und was ſuchſt du auf dem heimatlichen Boden? 


Robert. | 
Ich betrete ihn nicht blos mit dem Stolz des freien Mannes, 
ih fuche auch fie; denn ihrer wärbig zu werben, war mein 
einziges Streben; im Feuer der Schlachten habe ich fie mir 
erobert, wie meine Epauletten: die Schranke zwifchen dem Knecht 
und der Herrentochter iſt gefallen. Kaum vermag ich der Ge- 
fühle Herr zu werden, die mich beſtürmen. Geh, Freund, in- 
fpicire du die Quartiere der Truppen und laß mich allein. 


Tronde. 
O, ich verftehe .. . möge das Glück dir lächeln, du haft es 
ange erfehnt und tapfer verdient! (Ab.) 


Robert. 


Nicht vor den Feuerſchlünden Saragofjas Hopfte mir das 
Herz wie hier! Es geht um Tod und Leben hier wie dort, id) 
fühl's, und vor dem Augenblid der Entſcheidung fteh’ ich zaghaft. 


Sechster Auftritt. 
Daleska. Robert. 


Valeska. 


Ein franzöſiſcher Offizier! ... Entſchuldigen Sie, ich ſuchte 
meinen Vater! 
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Raobert. 
Er zeigt ſeine Sammlungen ... doch bleiben Sie, mein 
Fräulein! 
Valeska. 
Ich erſtaune! Mit welchem Rechte verlangen Sie von mir — 


Robert. 
Bleiben Sie ... ich befehl’ es ... ich bitte Sie darum! 


Valeska. 


Wir find dieſes Tones ungewohnt in deutſchen Landen! 
Hier ift fein Sklavenmarkt, und jeden Befehl weifen wir zurück; 
doch wenn Sie bitten, jo frage ich Sie nach Ihren Wünfchen — 
denn Sie find unfer Gaft! 


Robert (bei Seite). 

D, fie ift reizender ala je, jetzt erft ift die ſchüchterne An- 
muth zur edlen Schönheit geworden. (Saut.) Site kennen mid) 
nicht mehr? O, fo will ich mid) ſelbſt nicht mehr kennen; denn 
was ich bin, wollte ich ja nur Ihnen fein. Hat Ihre Erinnerung 
fein verlorenes Blatt mehr für mein Bild? So vergeffen — 
jo ganz und gar vergefien? 

Valeska. 

Dieſer Ton ... dieſe Stimme ... 


Robert. 
Valeska, kennſt du mich nicht mehr? 


Valeska. 
Es iſt unmöglich ... Robert! 
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Robert. 
Gott ſei Dank, ſo iſt mein Todesurtheil noch nicht ge⸗ 
ſprochen! 
Valeska. 
Wer gibt Ihnen das Recht zu jo vertraulicher Anrede? 


Robert. 


Es if das Recht meines überſtrömenden Gefühls, das jahre- 
lang gehemmt und zum Schweigen verurtbeilt war; es if das 
Recht einer glühenden Leidenſchaft, die meines Lebens Schidjal 
beftinnmt hat; es ift das Recht, ja die Pflicht, einzuldfen, was 
ich verſprochen, zu flihnen, was ich geflindigt, indem ich einft 
als Unwürdiger in den Augen ber Welt durch meine Liebe Sie 


befchimpfte. 
Valeska. 
Sie haben dafür gebüßt ... und es iſt längſt vergeſſen! 


Robert. 


Wie ſollte ich vergeſſen, was mich von allen theuern Banden 
ber Heimat losgerifien, was mid) in die Fremde gejagt, in ber 
Belt umbergetrieben hat, und was der Gedanfe meiner Tage, 
der Traum meiner Nächte war. 


Valeska. 
Robert, Robert! Sie kehren zurück; ich fühl's, Sie bringen 
das Unglück mit ſich! 
Robert. ' 
D, fie Haben es verdient um mid, biefe Barbaren! 
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Valeska. 
Unſeliger! Sie wollen ſich rächen! 


Robert. 

Ja, es iſt ein Geiſt der Rache, dem wir dienen, wir alle, 
die wir den Adlern des Cäſars folgen! Geboren unter den 
Schrecken und Greueln der Revolution, klopft dieſer Geiſt der 
Rache mit dem Schwerterknopf an die Pforten Europas. Wacht 
auf, wacht auf, ihr Unterdrückten alle; vorüber iſt die Zeit der 
Gewalt, die end mit dem Sporen im Nacken ſaß. Euere Reiche 
ſtürzen in Schutt vor dem Donner unferer Geſchütze; es zer- 
brechen die Wappen der alten Gefchlechter, die euch mishandel- 
ten ... mit dem Säbel in ber Hand find wir frei und gleich! 


Valeska. 
Welche Sprache, Robert, oder — wie nenn' ich Sie? 


Robert. 

Nennt mich nie anders, nie! Obriſt Montane heiß' ich für 
die andern, und es iſt dies mein Stolz ... doch für Sie, für 
dich, Valeska ... 

Valeska. 

Halten Sie ein, Herr Obriſt! 


Nobert. 


Robert, des Schulzen Sohn, hat es gewagt, einen glühenden 
Kuß auf dieſe Lippen zu drücken; Robert, der Obriſt, löſt ihn 
ein und bittet um Ihre Hand. Damit iſt ber Schimpf be⸗ 
graben, begraben die Rache ... Was Rauſch und Vermeſſenheit 
bes Jünglings war, ift des Mannes freie folge That geworden. 
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Daleska. 
Ich achte Ihren Edelmuth, Herr Obrift! 


“ 


Robert, 


Edelmuth? So ahnen Sie nicht die Leidenschaft, die mic 
verzehrte, daß mir die Wetter der Schlacht, der Tod, der über 
die Felder z0g, nur wie ein Traumbild erfhien, aus den Nebeln 
des Pulverdampfes geboren, daß ich aber nur an eine Wahrheit 
glaubte, an die Wahrheit meines innerften Gefühle, meiner 
Liebe zu dir. Valeska! Wann warft du nicht bei mir? Bei 
dem Triumphmarſch unfers erften Einzugs in Madrid fah ih 
deine Geftalt, wie von lichten Wolfen getragen, liber mir 
ſchweben; dich fah ich, als ein zufammenbrechendes Klofter der 
Ebroſtadt mid in Schutt begrub, du reichteft mir helfenb bie 
Hand, und ich wurde gerettet! Dich ſah ich an meiner Seite, 
als ich jchwer verwundet im Schatten des herrlichen Doms von 
Cordova lag! Dur wußteft nicht, wie du mein ganzes Leben er- 
füllt Haft; jett weißt du es, jet kannſt du mir nicht kalt, nicht 
fremd gegenüberftehen. Wie du meiner Vergangenheit angehört, 
fo mußt du meiner Zufunft angehören; die ganze Legende meines 
Lebens ift eine Lüge, wenn du dich nicht zu meiner Heiligen 
erflärft. 


Daleska (Robert bie Hand reichend). 


Ich danke dir für fo treues Angedenten; der müßte nicht 
wiffen, wie viel die Freundfchaft werth ift in dieſer Tiebeleeren 
Welt, ber nicht mit heißem, innigem Dank fo liebevolle Er- 
innerung lohnte! Sei mein Freund, mein Bruder, Robert! 


Robert. 
Denkt du der Roſe no? 
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VDaleska. 
Sie iſt welk geworden; doch ſie liegt unter Blüten, die mir 
theuer find. 
Robert. 


Denkſt du des Kuſſes noch? 


Daleska. 


Er war geraubt, nicht gegeben! Doc ich will fein denken 
als eines Siegels wahrer Freundihaft, einer Freundſchaft fürs 
Leben! Doch mehr — mehr Tann ich dir nimmer fein. 


Robert, 


Nicht mehr, nicht mehr? Dann lieber den Haß und bie 
Rache, denn in ihnen ift ein glühender Leben! 


Valeska. 
Robert — ich beſchwöre dich! 


Robert. 
Dein Herz iſt nicht mehr frei, leugn' es nicht. 


Daleska. 


Und wenn es wärel Wem hab’ ich deshalb Rede zu ſtehen? 
Einer wilden, finnlofen Leidenſchaft, die ich niemals getbeilt? 


Robert. 
Nicht getheilt! ... fo war dein Lächeln eine Llige, bies 
unvergeßliche Lächeln, das mid, Jahre hindurch befeligt Hat... 
ber Drud deiner Hand eine Lüge ... 
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Valeska. 
Ich war ein Kind, das nichts von Liebe wůßte! 


Robert. 
Sa, und jetzt weißt du davon? Du liebſt? Rede, gib 
Antwort! 
Daleska. 
Zurück! Iſt der Obrift Montane noch fo finnfos, tollkühn, 
wie Robert Bergmann geweſen it? Zurück, fag’ ih... mid 
fchreden diefe wilden Blicke niht! Ob mein Herz frei ift ober 
gebunden, das zu beichten Hab’ ich feine Pflicht; aber fagen muß 
ih, was mich auf immer abhält Ihren Namen zu führen! 


Robert. 
Haha ... das ift das Gelübde der Freundſchaft? 


Valeska. 

Sa, ich leugn' es nicht, ich) Hab’ dies Gelübde gethan in 
raſcher Verblendung; ich dacht’ eines dreieinigen Bundes, ben 
ich jetst als unmöglich erkenne. Doch mas and) zwifchen ung liege, 
ich war Ihrer treuen Erinnerung ſchuldig, es zu vergeffen; ich 
will es vergeffen ... foweit e8 die Freundſchaft gilt! Aber 
Ihnen anzugehören mit Leib und Leben, den Namen des Ber- 
räthers zu tragen ... 


Robert. 
Berräther! ... Ha, das ift zu viel! 


Baleska. 
Verräthers. Ich nehme nichte zen Sie tragen bie 
Uniform unferer Feinde ... . 
Gottſchall, Dramatiihe Werke. XI. 3 
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Robert. 
Der Herren biefes Landes... 


Balesha, 

Die Gott vernichten möge mit feinem flammendſten Zorn! 
Und wäre mein Herz von einer raſenden Leidenfchaft zu Ihnen 
verzehrt worden — daß Sie dies gethan, daß Sie fi ab- 
gewendet von dem befiegten, dem geknechteten Baterland: das 
bat Sie auf ewig von mir losgeriſſen! Mit diefem Säbel an 
Ihrer Seite ſtehen Sie in meinen Augen .an bem Pranger! 


/ Robert (den Sabel luftend). 
Ha! Zurück! Zurück! Es iſt ein Weib ... o mein Gott! 


Valeska. 


Und doppelt erröthen muß die rothe Erde der Heimat über 
dieſe Schmach. Und Sie wagen's, mir Ihre Hand, mir Ihren 
Namen zu bieten, den entſtellten, verfauften Namen Ihrer Väter? 
Nimmermehrl In das Schwert ftürzten fi die alten Katten- 
mäbchen auf ihrer Wagenburg, wenn der Feind ſich fiegenb 
nähertel Siegend? Im einer Schlacht ... in einem Krieg ... 
nicht für immer! Und wie die Velledas der heiligen Haine 
ruf’ ich's Ihnen zu: prahlen Sie nicht mit Ihrem Sieg; das 
Berhängniß wird Sie ereilen, heute oder morgen, und mein 
Bolt wird fich erheben, und mit dem Varus werden auch die 
Segefte fallen, die Verräther an’ Treu’ und Glauben, Heimat 
und Baterland. (Sie wendet: fi zum Wbgehen.).  . 


Robert. 
Ueber dich dieſe Schmach, über dich dieſe Flammen, die 
mich jetzt verzehren! In meinen Armen ſollſt du ruhen, ſtolzes 
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Küffe rauben! Mein, mein ... ob did Liebe oder Rache in 
meine Arme zwingen! Ic hab’s gelobt — die einzige Sühne 
für die alte Schmadh! 


Der Vorhang fällt. 


3% 


Zweiter Aufzug. 


Scene: Hof bes Schulzen. Nechts das ſtattliche Wohnhaus, vor bemfelben 
eine Linde, ein Tiſch mit Bänken, im Hintergrunde ein Scheunenthor, das 
zu einer großen Tenne führt, aber noch verſchlofſen iftz links eine Gitter⸗ 
tbür. Hinter ben Gebäuden und an ben offenen Stellen bes Hofes ber Eichen⸗ 
wald fiätbar. Das Haus, das Hofgitter, die Scheune ift mit bunten 
Lampions geigmüdt. Es ift Dämmerung. 


Erſter Auftritt. 


(Bon ber Tenne ertönt ein Volkelied von Mäbchenſtimmen.) Marie 
(am Gitterthor lauſchend). 


Marie. 

Der Bater iſt zur Femlinde gegangen mit den Männern; 
die Mädchen brechen und ſchwingen den Flachs anf der 
Tenne; die Lampen find ſchon angeftedt unb leuchten dem Tag 
ins Gefiht... wenn er jetzt Täme, es wäre ber guünſtigſte 
Augenblid, 
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Tied (aus der Zenne). 


Kein Feuer, keine Kohle kann brennen fo heiß, 
Als heimliche Liebe, von der Niemand nichts weiß. 


Die treffen ins Schwarze, aber fie ahnen es nicht. (Gingt.) 
Keine Rofe, Feine Nelke kann blühen fo ſchön, 
Als wenn zwei Berliebte beieinander thun ftehn. 
Teuer und Kohle... es brennt oft zu heiß; 
Dod mir thut's nichts... . mir thut's nichts; ich bin gefeit! 


Zweiter Auftritt. 
Marie. Eduard (durch das Gitterthor). 


Eduard, 
Sind wir fider? 
Marie. 
Die arbeiten und fingen, und der Bater ift aus! 
Eduard, 
Dod er kommt bald wieder? 
Marie. 


Noch ehe der Mond dort Über den Wipfeln ſteht. Es if 
heute Schwingfeft; die Arbeit wirb bald ruhn. 


Eduard. 


So müſſen wir bier das Glück unbewachter Augenblide 
uns mühſam ftehlen; fo kann's nicht bleiben, mein liebes Mädchen! 
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Die Welt iR groß... warum follen wir hier Hinter biefen 
engen Pfählen uns den Augen der Misguuft ausjegen? 


Marie. 

Das Hab’ ich auch oft gefühlt! ... Die Welt ift groß! 
Wie zieht’8 mid hinaus, immer wenn ich meines Bruders 
gebenfe, der auch in die Kerne gewandert iſt! Und wenn id 
oben vom Hügel herab die Thürme des Städtchens blinken jehe 
und dahinter die blauen Berge: da denk' ich mir, wie muß es 
ſchön fein. in ber Welt, in den großen Stäbten, wo es fo viele 
Menſchen gibt, fein wie du, nicht fo roh wie die Nachbarsfühne, 
und wo eine Menge hoher Thlirme Über die Dächer ragt! 


Eduard. 
So ift e8 in unferer Refidenz. 


Marie. 
Dort bin ich nie geweſen; meine Brüder haben mir nur 
erzählt von der prachtvollen Stadt und von Schlöffern, gegen 
die deines Vaters Schloß nur ein ſchüchtern Wohnhaus if. 


Eduard, 


Höre mid, Marie! Dein und mein Bater, dein Bruber, 
meine Schwefter: alles belaufcht und umlauert uns Bier; es 
wird bald zu Ende fein mit unferm Süd, wir werden uns 
nicht mehr fpredden, nicht in ben Armen Halten und küfſen 
können ... 

Marie. 

O, wie ſchade! Ich hab' doch nur dich in der Welt — und 
biſt du fort, da iſt alles aus für mich, da viel der Wind liber 
die Stoppeln. 
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Eduard. 


Und bu bift mir Tieber als alle die Stadtdamen, du haft’ 8 
Herz auf der rechten Stelle, und bift ein ſchmuckes Mädchen... 
fie werden vergehen in giftigem Neid, wenn fie dich fehen... 


Jied (aus der Tenne). 
Wie's Waldvöglein ſingt, 
Wenn's der Frühling anweht, 
So dringt mir ins Herz 
Deine liebliche Red'! 


Aarie. 
Ja, fie dringt mir ins Herz, und ich ſollte ... 


Eduard. 
Folge mir nad) Kaſſel! 


Marie, 
Doch der Bater... 


Eduard. 


. . Frage fie alle nicht! Dort folft du Wunderbinge fehen, 
dort find wir ungeflört und gehören nur ung ſelbſt. Dir tanzeft 
fo jhön... du ſollſt Tänzerin werden; ich forge für eine 
Anftellung, und and fonft ſoll's dir an Glanz wit fehlen. 


Marie. 
Wenn ih dürfte... 


Eduard. 
Wag' es nur, und nichts wird dich hindern, 
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Marie. 
Dem Bater fol Leid anzuthun, ber fon einen Sohn 


verloren ... 
Eduard. 


Verloren biſt du ja nicht für ihn; er ſoll's ſpäter erfahren, 
und wird ſich freuen, wenn's dir gut geht. 


Marie. 
Glaubſt du? O mein Gott! ... wie mir das Herz klopft! 


Eduard, 
Ueberleg’ dir’s; um Verdacht zu vermeiden, folge id} erft 
nad) Tagen; doch ich habe in Kaffel einen Freund, der für bi 
forgen wird. Heute wäre eine günftige Nacht. 


Marie. 
So raſch ... nein, nein! Wie fehr ich dich auch Liebe... 
das will bedacht fein! 


Eduard. 


Das will eben nicht bedacht fein; mit Bedenken verfcherzt 
man das Glück! Wer glücklich fein will, muß rafch zugreifen... 
du mußt zeigen, ob du mid; Tiebft. 


Marie. 
Eduard, du weißt, wie deine Liebe mid; glücklich, wie 
fie mid) ſtolz macht! 
Eduard. 


Wenn heute Abend das Schwingfeft alle mit feinem Taumel 
erfaßt hat, wenn der Meth ihnen zu Kopfe gefliegen ift: dann 
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ift der Augenblid günftig; der Wagen foll dort im Eichenlamp 
auf dem SKreuzwege warten... ich bringe einen guten Freund 
mit, daß er dich begleitet! 


Marie. 

O, das kommt zu raſch, zu jäh Über mih! Das nimmt 
‚mir den Athem! 

Eduard. 

Ich will dich nicht gleich bedrängen; ich komme wieder. 
Keiner kann mir wehren, mid am Schwingfeft zu betheiligen, 
wo alle Gäfte willlommen find. Bis dahin gönn’ ich dir Zeit! 
Bedenke nicht viel... höre auf die Stimme deines Herzens! 
Sein lauter Schlag fage dir, was an ber Zeit ift! 


Tärmender Chor (in der Tenne). 
Singt, fingt, fingt, 

Mit fröhlichem, heiterem Sinne! 
Schwingt, ſchwingt, ſchwingt! 
Die Stunde der Freude beginne! 

J 


Marie. 
Sie brechen auf von der Arbeit! 


Eduard. 

Ich komme wieder! Man ſoll mich nicht allein mit dir 
ſehen, im allgemeinen Trubel kann ich mich weniger bemerkt 
dir nähern. Liebe gedeiht nur in der Freiheit; habe Muth, mein 
Kind, wir wollen ſie ſuchen gehen. (Ab.) 
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Dritter Auftritt. 


Marie (allein; glei darauf) Bergmann, Hommer, Barger. 


Marie. 

Wie mich das anpadt! id; hab’ mir’s immer gewünſcht, 
etwas Neues! Nun kommt's Über mich, das furchtbare Neue, 
und es beängſtigt mich! Fort damit, fort! Heiß’ ich nicht 
ringsum im Land die muntere Marie? Und id follte Grillen 
fangen, — raſch den Schwingftod ergriffen, Werd und Eichen- 
laub ins Haar! Ich will muntrer fein, als fie alle... das 
gibt Muth! 


Bergmann, Hommer, Barger, Bauern (treten auf). 


Bergmann. 
Nun, fteht die Dirne faul? 


Marie. 

Die Arbeit ift vorüber, VBäterhen! Das Feſt beginnt, und 
das weißt du, wenn's aud mit dem Flachsbrechen nicht fonder- 
fi gebt, Tanzen, das ift mein Handwerk... da thut mir’ feine 
zuvor! Und Iuftig will ich fein, Väterchen, Tuftig, ob die alten 
Eichen da auch ihre Köpfe ſchütteln Über die tolle ISugend! Doch, 
was auch geſchieht, du mußt nicht zürnen, nicht forgen, Bäter- 
hen! Glaub’ nur, mir geht’s immer gut, wo id au bin... 
und Unkraut verdirbt nicht! (Ab ins Haus nad rechts.) 


Hommer. 
Eine arge Dirne! 
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Burger. 
Doch die Ihönfte im Land umher bis an bie Berge, 


Bergmann, 


Schönheit bringt Leid; mir gefällt's nicht, was ich munkeln 
Höre. Doc genug davon! 


Rarger. 
Warum Tießt Ihr den Sohn nicht zum Freiftuhl kommen 
und nahmt ihn auf in unfern Bund, Herr Yreigraf? 


Bergmann. 


Er gehört nicht mehr zu den Banern der rothen Erde. Und 
er will mit uns verhandeln, Bund mit Bund! Auch fie haben 
ihre SHeimlichkeit dräben in den Landen, wie wir bie unfere 
haben unter ber hohen Linde der heiligen Feme; fie haben da 
drüben ihre wiflenden Männer, wenn fie aud ein frei Feld- 
gericht halten im Tichten Sonnenſchein, und fie hüten und hegen 
auch ihre heilige Feme und ihre geheime Loſung den Hut ab- 
nehmend), wie wir hüten das Ding und Gericht, und nicht davon 
laſſen. | 

Alle (die Hüte abnehmenp). 


Und nicht davon laſſen! 


Bergmann. 

Und fo haben wir heute befchloffen, in Acht zu thun den 
Franzmann, und zu harren des Gerichtstages, wenn von drüben 
da8 Zeichen gegeben wird. Und genügt nicht der Weidenzweig 
und der Dolch, fo greifen wir zum Schwert und zur Büchſe, 
und von Geriht zu Gericht, zu allen Dingflätten der rothen 
Erde, geht die Lofung, und von den Wiffenden und den Fron- 
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Bergmann. 
Run fort mit ben trüben Gebanen! Zum Seiten BER! 





Sünfter Hujtritt, 


wiltem Weigen bie Bühne. Marie tritt ans bem Gunie, ebenje zeiäuhlt 
wie ale... 
Air. 
Halt! Halt! Rehmt mich mit! Ich führe den Reigen! 
Aunı. 
Des Sculzen Kind fol uns führen! 


Bergmann. 
Bu wild, zu wild! Das mag ic) nicht. 
(Mieer Wufil, und ber Reigen geft no einmal Über bie Bühne, 
dann ſqhweigt die Mufil.) 


‚Anna, 
Tegt iR Burſchenwahl 
Marie. 
vägle nicht mit! 
Anna. 


Mäbdgen wuhlt fidh feinen Tamer... worum Rörk 
R? 
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Aarit. 
Wir ifrs nicht genehm ... id) Bin müde! 


Bergmann. 
Bas haft bu für Launen, Mädchen? 





Seqeter Auftritt, 
Eduard. Pigault-le-Brun (als Bebienter verkleidet). Vorige. 


Eduard. . 
Ihr erlaubt, Bergmann, daß ich als Gaſt Euer Schwingfeſt 
beſuche. — 
Bergmann. 
Biel Ehre, Herr Graf! 


Bermann. 
Was will der junge Graf Hier? Er ift zweifelhafter Ge- 
finnung, vielleicht ein Franzoſenfreund. 
Mar (gu ben Bauern), 
Kein Wort von unfern Planen! 


Eduard. 
Ich grüße Euch, ſchöne Mariel Ihr ſeht aus wie eine 
Bacchantin, und wen Ihr mit dem Thyrſusſtab berüh 
muß es fahren wie ein zudend Feuer! 


Marie. 
Den Schnidſchnad verfteh” ich micht, Herr Graf (dert 
bem Sqhwiugſtoch, doch wenn Sie burchans Feuer fprühen 
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boten wird das ganze Volk zum Kampf erregt, ohne die Heim⸗ 
lichkeit zu verrathen. 
BHommer. 


Dazu find wir feft entichloffen, und wie das Kornmaß, ber 
Schemel des Freiftuhls, gleich ift für arm und rei, fo foll 
and dieſes Maß gleich fein für alle, die auf dem deutſchen 
Boden leben. Tod dem Frembling! 


Alle. 
Tod dem Fremdling! 


Bierter Auftritt. 
Hermann. Mar. Vorige. 
Hermann. 


Gott zum Gruß, Bater! 


Bergmann. 
Willkommen, mein Sohn! 


Hermann. 


Ich bringe einen guten Freund ... er kommt eben von 
Kaffel mit einer frohen Nachricht. 


Bergmann. 
Er ift uns ein lieber Gaft! 


Mar. 
Napoleon ift bei Regensburg gefchlagen ! 
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Bonmmer. 
Wär's möglich? Endlich ein deuticher Sieg! 


Hermann. 

Und da wir bier unter Freunden find und gleichgefinnten 
Genofien, jo künde ih, was insgeheim fich bereitet in preußifchen 
Landen; denn hinüber und herüber gehen die Boten. Wenn 
der König zögert, wirb das Heer, das Volk fi erheben Da 
ift der tapfere Schill, bereit zum Austritt mit feinen Hufaren; 
drüben in Böhmen rüftet der braunfchweiger Herzog, und auch 
in Kaffel find hohe Offiziere, die nur des Ausbruches harren! 


Bergmann. 
"DO, wer uns befreite von dem welſchen Wefen! 


Bermann. 

Das müffen wir felbft thun! Wird von Kaſſel das Zeichen 
gegeben, fo waffne fich hier jede Gemeinde; an Triegsfundigen 
Führern wird es nicht fehlen. Wahrt den freien Sinn und den 
trogigen Entſchluß, wie wir’s auf den Hochſchulen thun, der 
entſcheidende Augenblid finde uns bereit, Gebt mir die Hand 
darauf, Vater! ' 


Bergmann, 
Mit Freuden! 


Hermann. 


Und ihr alle! (Scütteln fi die Hände.) Wieder fol die heilige 
Feme tagen, Über fih nur König und Reich, und nicht die 
fremde Krone, welche die rothe Erbe entweiht! 

(Mufit ertönt.) 
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Bergmann. 
Nun fort mit den trüben Gedanten! Zum beitern Feſt! 


Fünfter Auftritt. 


Dorige. Mufikanten und Bauerburfchen (buch das Gitterthor ; ba 

Scheunenthor wirb geöffnet, bie Tenne ift heil beleuchtet; die Bauermäbchen 

barunter Anna, Werk und Eihenlaub in den Baaren, in ber Band ben 

Schwingſtock wie einen Thyrſus ſchwingend, eilen hervor und ımlreifen in 

wildem Reigen bie Bühne, Marie tritt aus dem Haufe, ebenfo geſchmückt 
wie alle). 


- Marie. 
Halt! Halt! Nehmt mid mit! Ich führe ben Reigen! 


Anna. 
Des Schulen Kind foll uns führen! 


Bergmann. 


Zu wild, zu wild! Das mag ih nidt. 
(Wieder Mufit, und ber Reigen geht noch einmal Über bie Bühne, 
dann ſchweigt die Mufik.) 


Anna, 
Jet ift Burſchenwahl! 
| Marie. 
Ich wähle nit mit! 
Anna. 


ches Mädchen wichlt fich ſeinen Zinger ... warum ſtorſt 
du das Feſt? 
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Marie. 
Mir iſt's nicht genehm. . . ich bin müde! 


Bergmann. 
Bas haft du für Launen, Mädchen ? 


Sechster Auftritt, 
Eduard. Pigault-le-Brun (als Bebienter verkleidet). Vorige. 


Eduard. 
Ihr erlaubt, Bergmann, daß ich als Gaft Ener Schtwingfeft 


bejuche. 
Bergmann. 
Biel Ehre, Herr Graf! 


| Hermann. 
Bas will der junge Graf Hier? Er iſt zweifelbafter Ge- 
finnung, vielleicht ein Franzofenfreund. 
Mar (zu ben Bauern), 
Kein Wort von unjern Planen! 


Eduard. 
Ich grüße Euch, ſchöne Marie! Ihr feht aus wie eine 
Bachantin, und wer Ihr mit dem Thyrfusftab berührt, in ben 
muß es fahren wie ein zudend Feuer! 


Marie. . 
Den Schnichkſchnack verfteh’ ich nicht, Herr Graf (berührt ihn mit 
bem Schwingſtock), boch wenn Sie durchaus Feuer ſprühen wollen — 
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Anna. 
Es ift garftig von dir, daß du das Felt flörft und feinen 
Burſchen wählft! 


Marie. 
Wer fagt bir, daß ich's flöre? 

Anna. 
Du bift eigenfinnig! 

Marie. 


Nicht mehr, gute Anna! Es war unrecht, ich Habe mid 
befonnen! Es ift Burfhenmwahl, Herr Graf, zum Schwingfeft- 
tanz, und fo wahr’ ich mein Mädchenrecht am heutigen Feſttag 
und wähle... Sie! 


(Wintt mit bem Stod ber Muſilk, die einfält; bie Mädchen wählen Burſchen; 
Marie und Eduard tanzen, ven Übrigen Paaren voraus, ben Rundwalzer 
über bie Bühne.) 


Hermann (zu Qergmann). 
Sie Bringt fih ins Gerede! 


Bergmann. 

Leider! Ich will morgen mit ihr ernfte Zwiefprache halten! 
(Lant.) Zunächſt genug des Tanzes... der Meth möge die Hunde 
madhen! (Ins Haus rufend.) Ihr Mägde, herbeil (Ee Tommen Mägbe 
mit irdenen Schüffeln, bie fie an bie Mädchen vertheilen) Der Burſch 
muß verdurften, wenn nicht das Mädchen ſich feiner erbarmt! 


Eduard (zu Pig ault im VBorbergrunbe). 
Nun, gereut Sie's, alter Freund, daß ich zu dieſem Aben- 
teuer Sie verlodt? Der Wagen wirb gegen Mitternacht im Walde 
balten, und Sie bringen mein Mädchen nad Kaffel! 
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Ä Vigenlt. 

»Mon dieu — eine Livree iſt gar kein uginet Der 
Philoſoph iſt noch nicht geboren worden, der den Unterſchied 
zwifchen einer Livree und einer Uniform Har auseinandergefeßt 
hätte. 

Eduard, 


Nun, wie gefällt Ihnen meine Bacchantin? 


Pigault. 
Buporbe, eine ingénue, comme il ſant! 


Eduard. 

Wie kokett fie mit ihrer Methſchüſſel daſitzt ... ſie wartet 
auf mich! 

Piganii. 

Kofetterie, Yieber Graf, it gar fein Product unjerer Salons, 
feine Zier- und Treibhauspflanze . . . die wächft wild. auf allen 
Heden! Wenn Eva nicht fon im Baradiefe kokett war, fo 
will ich feine Aepfel mehr efien!- 


Eduard. 


Und unfere Bauernfeſte, Herr Sittenmaler! Nur in unſerer 
Livree konnten Sie zu ihnen Zutritt finden! 


Pigault. 

Es gebt vecht frifch zu, vecht antit! Wäre ih e ein Dichter, _ 

was id) Gott fer Dank nicht bin, da ih nur fchlechte Romane 

fhreibe, id) würde fürdten, wie Orpheus von diefen Mänaden 

zerriffen zu werben. Webrigens, etwas von biefem Werd läßt 

fi) auch bei einem Hoffeft verfpinnen, und ich habe fchon meine 
Gottſchall, Dramatiihe Werke. XI. 4 


Anna. 
Es iſt garftig.von bir, daß du das Feſt ſtörſt und teinen 
Burſchen wählft! 


Marie. 

Wer fagt bir, daß ich's flöre? ’ 
Anna. 

Du bift eigenfinnig! 
Marie. 


Nicht mehr, gute Anna! Es war unrecht, ich habe mid 
befonnen! Es ift Burfchenwahl, Herr Graf, zum Schwingfefl- 
tanz, und fo wahr’ ich mein Mädchenrecht am heutigen Feſttag 
und wähle... Sie! 


(Wintt mit dem Stod der Mufit, die einfällt; die Mädchen wählen Burfchen; 
Marie und Eduard tanzen, ben Übrigen Paaren voraus, ben Rundwalzer 
über die Bühne.) 


Hermann (zu Aergmann), 
Sie Bringt fi ins Gerede! 


Bergmann. 

Leider! Ich will morgen mit ihr ernfte Zwiefprache halten! 
(Zaut.) Zunächft genug des Tanzes... der Meth möge die Runde 
machen! (In® Haus rufenn.) Ihr Mägde, herbeil (Es Tommen Mägpe 
mit irbenen Schüffeln, bie fie an bie Mäbchen vertheilen.) Der Burſch 
muß verdurften, wenn nicht das Mädchen ſich feiner erbarmt! 


Eduard (zu Pigault im Borbergrunbe). 
Nun, gereut Sie's, alter Freund, daß ich zu biefem Aben- 
teuer Sie verlodt? Der Wagen wirb gegen Mitternacht im Walde 
halten, und Sie bringen mein Mädchen nad) Kaffel! 
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Piganlt, 

»Mon dieu — eine Vivree ift gar Fein uagiuet Der 
Philoſoph iſt noch nicht geboren worden, der den Unterſchied 
zwiſchen einer Livree und einer Uniform klar auseinandergeſetzt 
hätte. 

Eduard. 


Nun, wie gefällt Ihnen meine Bacchantin? 


| Pigault, 
Buperbe, eine ing&nue, comme il faut! 


Eduard, 

Wie Tofett fie mit ihrer Methſchüſſel daſitzt .. fie wartet 
auf mich! 

Mgaunit. 

Koletterie, lieber Graf, iſt gar kein Product unſerer Salons, 
feine Zier⸗ und Treibhauspflanze ... die wächſt wild. auf allen 
Heden! Wenn Eva nicht Son im Paradiefe Tolett war, fo 
will ich Teine Aepfel mehr efjen! 


Eduard. 


Und unfere Bauernfefte, Herr Sittenmaler! Nur in unferer 
Livree konnten Sie zu ihnen Zutritt finden! 


Pigault. 

Es geht recht frifch zu, recht antil! Wäre ih e ein Dichter, _ 
was ich Gott jet Dank nicht bin, da ich nur fchlechte Romane 
fhreibe, ich würde fürditen, wie Orpheus von biefen Mänaden 
zerriffen zu werben. Webrigens, etwas von bdiefem Werch läßt 
fih auch bei einem Hoffeſt verfpinnen, und ich habe fchon meine 

Gottſchall, Dramatifhe Werte. XI. 4 
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Gedanken darüber. Die Gräfe Buchholtz als Flachsbacchantin 
und die Gräfin Löwenftein mit der Methſchüſſel, ans der fie 
Se. Majeftät füttert — ca sera bien amusant! 


Marie. 
Ich bin bereit, meinen Zänger zu laben; warum zögert er? 


Eduard (gu Pig ault). 

So winkte Thusnelde ihrem Hermann nach der Teutoburger 
Schlacht, und fie ſchlürften zuſammen den köſtlichen Trank... 
(aut.) Ich komme, ſchöne Marie! (Er geht zu Marie, bie vets 
am Tiſche figt; bie Burſchen knien überall vor ben Mädchen nieber, bie fie 
ans ihrer Methfgüfiel Laden) Das Knien erfparft du mir, mein 
Engel! Ic bin darauf nicht eingerichtet. 


"Und doch ift es ein ſtolzes Gefühl, wern bie Männer vor 
uns Inien! 
Eduard. 


Dod im ftillen Gemach, nicht unter den Sternen und... 
den Dreichflegeln! (keife) Heute Nacht hält ber Wagen am 
Kreuzweg im @ichenfamp ... dort mein Bebienter geleitet dich 
... biſt du entſchloſſen? 


Marie. 


Ebuarb!? , 
Eduard, - 
Ich frage ernſtlich ... e8 drängt die Zeit! 


Der arme Bater! 
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Eduard. 
Kein Bedauern! Einen rafhen Entſchluß! 


Sei e8 drum! Dein, ganz bein, und flir immer, Ednard! 


Eduard. 


Benlige den günſtigen Angenblid... bu brauchſt wenig 
Gepäck ... ich forge für dich, und werde für alles forgen! 


Hermann. 

Herr Sraf... das Geflüfter und Heimlichthun bringt meine 
Schweſter ins Gerede; Ste find feiner der Unferigen; die Burſchen, 
die mit ihren Mädchen tanzen und aus der Methſchüfſel fich 
Taben, find Bewerber und Freier; Sie innen das nicht fein. 


WB ut. 

Soll ih denn hier mitten in biefem frohen Treiben mir 
etiten Eremitenbart wachſen laflen und mich abſchließen von 
dem heitern Kreife, blos weil ich mich nicht mit einem dicken 
Strauß in ber Hand dereinft vor dem Herrn Paſtor als Bräu- 
tfigam ausweiſen fann! 


Hermann. 
Sie haben Rüdfichten zu nehmen. 


Euard. 


Rückſichten? Daß ich nicht müßte! Ich verlehe die vor⸗ 
geſchriebene Etikette nicht, die hier in dieſem Salon unter blauem 
Himmel herrſcht. Ich richte mich nach den Bräuchen des Schwing- 
feſtes; das verbient Anerkennung, follte ich meinen! 
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Bermann. 
Im Gegentheill Nur wer den Flache gebrochen hat, darf 
ihn ſchwingen; nur wer ihn gefäet und geerntet, darf fi) an den 
Bränden biefes Feſtes betheiligen. Auch ich ‚Halte mich fern.. 


Eduard. 
Jeder nach Geſchmad! 


Hermann. 
Alle aber nad; der Sitte des Landes! 


Eduard. 
Jede Sitte der Welt achtet das Recht der Frauen. Ihre 
Schweſter hat mich zu ihrem Ritter erwählt... und ob. hies 
gejchieht bei edlem Turnier oder bei ländlichem Schwingfeft, ob 
die Dame das Stirnband von Edelſteinen oder ben Kranz von 
Werch und Blättern trägt, ob fie den Pokal credenzt oder bie 
Methſchüſſel, das gilt ganz gleich... ich folge.ben Geboten der 
Galauterie, uud im Übrigen will ich nicht der. Töffel jein,. bem, 
wenn’g Brei veguch, | der efiel fehlt! 


_ Bergmann. | 
"Still, Hermann, er ift unfer Gaſt! 


. Hermann. 


Wie haben fie den Bruder befhimpft, als er es wagte, ſich 
dem Edelfranlemn zu nähern, und wir ſollien ruhig zuſehen ... 


Pigault (u Eduar by. 


Ein Eclat wäre jekt fehr ungeitgemäß ! Schen Sie nur, wie 
die Burſchen fi -zufammenrotten und bedrohliche Mienen 
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machen... und die Dirnen fehen auch, vom Meth trımfen, ganz 
febensgefährlich aus... und fie find es. Ich kenne das weib- 
fie Herz... Ste verjeihen Ihnen niemals, daß Sie nur mit 
der Einen gefchäfert haben. 


. Eduard. 
Nun, ben Kampf mit den Mädchen nehm ib auf! 


Hermann. 


Die Brücke zwiſchen dem Schloß und unferm Hofe ift ab⸗ 
gebrochen, Herr Graf. Gedenken Sie meines Bruders. Auch er 
hat e8 gewagt, die Kluft zu überfpringen, Ihrer Schwefter zu 
buldigen ... und wie graufam ift ex dafür gezichtigt worben! 


Eduard. 
Was... der. Burſche will in wol in eine Lihie ftellen 
mit feinen Genoffen vom Dorfe.. 


Marie Bepinifgentretent), 
Mäßigung — fein Zwift am heutigen Tage, Hermann! (2eife.) 
Eduard, ich bitte dich! 
Eduard. 
Es ift ein Unterfchted, ob man fi) emporbrängt, oder ob 
man berunterſtigt ... 


Hermann. 
Bir ſollen wol danken für bie Gnade, die uns wiberfährt! 


Eduard, 
Doch genug! Die Welt foll erfahren, baf ein neuer Geiſt 
eingezogen ift in bie Höfe der Weftfalen, und daß man bie 
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Säfte dort nicht mehr ehrt, fondern kränkt! Nie mehr betritt 
mein Fuß diefe Stätte, das gelob’ ich] (Zu Pigault.) Es iſt aud 
nit mehr nöthig, deun das Befte nehm’ ich mit! (Zu Marie) 
Ihr aber, die ich hier vor aller Augen auerkenne als die Schönfte, 
als die Zierbe bdiefes Hofes, als die Dame, die am heutigen 
Abend mich zu ihrem Witter geweiht: vergeht nicht, daß biejer 
Abend mir gehört, tragt mein Bild im Herzen und denkt meiner 
Worte! (Zu Pigault, als Her.) Folg’ mir, Guillaume! (Ab mit 
Pigault.) 


Siebenter Auftritt. 
Dsrige ohne Eduard und Pigault, 


Yermann, 
Du daft ihn ermuthigt, Schwefter! Es iſt nicht recht von dir! 


Anna (u Marie). 
Du willft die Bornehme fpielen, ben Grafen für dich allein 
befigen! 
Bergmann. 


Ich habe viel auf dem Herzen, Marie! 


Marie. 

So find fie alle — alle! O, ihr gönnt mir nicht die Luft 
zum Athmen! Bekreuzt ihr. euch nicht immer da droben vor dem 
Schloß und vor ben wilden Thieren darin? Nun, wenn id 
eins zähme, wenn’s zu meinen Füßen liegt, wenn ich's aus 
meiner Schüffel füttere: macht euch das nicht ſtolz? Bin ich 
nicht die Köwenbänbigerin? Ihr ſcheltet mich, und folktet mir 
huldigen! 
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Bergmann, 
Es ift ein fremder Geift in bir, ber mir nicht gefällt. 


Marie. 

Heute ift Fefttag, Vater ... und da darf man fi des 
Lebens freuen... und ih will’s! Die andern Zage fleigen auf 
mit ihrer fchläfrigen Sonne und ſchnurren vorüber wie bie 
Räder des Spinnrads, in unausftehlich gleichem Takt! Wer 
kann's aushalten, wenn’s nicht einmal wild dazwiſchenfährt, wie 
ein Unmetter in die Ernte? 


Zn Bergmann. 
Hüte dich, mein Kind, vor biefen Unmwettern; fie zerflören 
Dach und Fach! 
Hermann, 


Laß fie, Bater! Ich fürchte, fie ift im Rauſch! 


. Marie, 

Im Rauſch, ja ... aber nicht von biefem fchwächlichen 
Honigtrank! 

Bergmann. 

Dente deines älteften Bruders, Marie! Der Arme... wo 
mag er weilen. .. bei jedem Feſte fehlt er mir. Die Erinnerung 
an ihn ift mächtig wach gerufen worden ... Es thut nicht gut, 
wenn du mit der Liebe zu Höhergeftellten fpielft; noch ſchlimmer 
ift e8, wenn daraus Ernſt wird! 


Hermann (für fih). 
D, wenn er wüßte, wie diefe Mahnung mir ans Herz 
dringt! 
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Die Burfäen. 
Franzoſen bier! 
(Die Muſik bricht ab; bie Mäbchen brängen ſich furchtſam guräd.)- 


Die Mädcen, 
Sranzofen! 
‚Br. 
Es find höhere Offiziere! 


(Robert und be Fronde treten durch das Gitter linke in ben 
. Borbergrunb.) 


Ironde, 
Wie fie uns. anftaunen! 


Mobert (zu de Fronde). 
Ich bin bier... es ift fein Traum, und bo ... mir 
ſchwindelt! Als ih das Gitter öffnete, als die alte Thür in 
ihren Angeln Inirfchte, wie fie hundert- und taufendmal unter 
meinen Händen geknirſcht: welch Gefühl kam da über mich, 
welch unfagbares Gefühl! Heilig, Heilig die Stätte der Kind⸗ 
heit, der Jugend! Wie oft habe ich dies Feſt mitgefeiert; nie- 
mals haben mir die Kandelaber ber Tuilerien heller geftrahlt 
als diefe Lampen... fie Ienchten mir. ins Herz. 


Bergmann. 
Um Bergebung, was fteht zu Dienften? : 


Fronde. 
Erlaubt uns, ein deutfches Bolfefeft mit anzufehen; wir finb 
Fremde Hier im Land — wir wollen durchaus nicht fi 
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Säfte bort nicht mehr ehrt, ſondern kränkt! Nie mehr betritt 
mein Fuß diefe Stätte, das gelob’ ih] (Zu Pigault.) Es iſt au 
nit mehr nöthig, denn das Befte nehm’ ih mit! (Zu Marie.) 
Ihr aber, die ich Hier vor aller Augen auerkenne als die Schöufte, 
als die Zierde diefes Hofes, als die Dame, die am heutigen 
Abend mid, zu ihrem Ritter geweiht: vergeht nicht, daß biefer 
Abend mir gehört, tragt mein Bild im Herzen und denkt meiner 
Worte! (Zu Pigault, als Her.) Folg’ mir, Guillaume! (Ab mit 
Pigault.) " 


Siebenter Auftritt. 
Borige ohne Eduard und Pigauli, 


Yermann, 
Du haft ihn ermuthigt, Schwefter! Es iſt nicht recht von dir! 


Anna (u Marie), 
Du willft die Bornehme fpielen, den Grafen für dich allein 
befigen! 
Bergmann. 
Ich babe viel auf dem Herzen, Marie! 


Marie. 

So find fie alle — alle! O, ihr gönnt mir nicht die Luft 
zum Athmen! Bekreuzt ihr. euch nicht immer da droben vor dem 
Schloß und vor ben wilden Thieren darin? Nun, wenn ich 
eins zähme, wenn’s zu meinen Füßen liegt, wenn ich's aus 
meiner Schüffel flittere: macht euch das nicht fol? Bin ich 
nicht die Löwenbänbigerin? Ihr ſcheltet mi, und ſolltet mir 
Guldigen! " 
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Bergmann. 
Es ift ein fremder Geift in dir, ber mir nicht gefällt. 


Marie. 

Heute ift Feſttag, Bater... und da darf man ſich des 
Lebens freuen... und ih will’s! Die andern Tage fleigen auf 
mit ihrer fchläfrigen Sonne und ſchnurren vorliber wie bie 
Räder des Spinnrads, in unamsftehlich gleichem Tat! Wer 
kann's aushalten, wenn’s nicht einmal wild dazwiſchenfährt, wie 
ein Unwetter in die Ernte? 


, Bergmann. 
Hüte dich, mein Kind, vor biefen Unmwettern; fie zerflören 
Dach und Fach! 
Hermann. 


Laß fe, Bater! Ich fürchte, fie ift im Rauſch! 


Marie. 

Im Raufh, ja ... aber nit von biefem ſchwächlichen 
Sonigtrant! 

Bergmann. 

Denke deines älteften Bruders, Marie! Der Arme... wo 
mag er weilen.. .. bei jedem Feſte fehlt er mir. Die Erinnerung 
an ihn ift mächtig wach gerufen worden ... Es thut nicht gut, 
wenn du mit der Liebe zu Höhergeftellten fpielft; noch ſchlimmer 
ift e8, wenn daraus Ernft wird! 


Hermann (für fi). 
D, wenn er wüßte, wie diefe Mahnung mir ans Herz 
dringt! 
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Bergmann. 


Die Grafentöchter find ſtolz erzogen und weifen ſolche Liebe 
zurlid! 


Hermann (für fi). 
Nicht immer, nicht immer! 


Bergmann. 


Grafenſöhne aber zögern nicht, die Blume zu pflücken, bie allzu 
aufdringlich an ihrem Wege blüht. Hüte dich, hüte dich! Robert 
ift verſchollen ... wer weiß, weiches Meer ihn verfchlungen bat! 


Marie. 


Mich joll kein Meer verfhlingen ... Iuftig ins Leben 
hinein! Hallo, Muſik, Mufif! Ich werfe den Kranz von 
Werch und Eichenlaub in die Lüfte... die Zukunft wird mir 
einen fchöneren bringen! 


(Mufll; der Tanz ber Mädchen beginnt, Marie voraus mit gefäwungenem 
' &tabe.) 


Achter Auftritt. u 
Robert, Fronde (am Gitterthore). Vorige. 


Mar (u Sermann). 
Franzoſen ... fieh dort! 


Hermann. 
Was wollen fie? 
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Die Burfäen, 


e 


Franzoſen hier! 
(Die Mufit Bricht ab; bie Mäbdchen brängen fi furchtſam zurück.) 


Die Mädchen. 
Franzoſen! 
‚Mar. 
Es find höhere Offiziere! 


(Robert und de Fronde treten durch das Gitter linke in ben 
. Berbexgrumb.) 


Ironde, 
Wie fie uns. anflaunen! 


Robert (zu de Fronde). | 
Ich din bier... es ift fein Traum, und doch ... mir 
ſchwindelt! Als ih das Gitter öffnete, als die alte Thür in 
ihren Angeln Inirfchte, wie fe hundert- und taufendmal unter 
meinen Händen geknirſcht: welch Gefühl kam da über nid, 
welch unfagbares Gefühl! Heilig, heilig bie Stätte der Kind⸗ 
heit, der Jugend! Wte oft habe ich dies Feſt mitgefeiert; nie- 
mals haben mir die Candelaber ber Tuilerien heller geftrahlt 
als diefe Lampen... fie leuchten mir. ins Herz. 


Bergmann. 
Um Bergebung, was fteht zu Dienften? : 


Fronde. 


Erlaubt uns, ein deutfches Volksfeſt mit anzufehen; wir find 
Fremde bier im Land — wir wollen durchaus nicht ſtören. 
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Robert. 


Nein, nein, das wollen wir nicht! (Bei Seite) Kaum halt’ 
ih mid... es ift mein Bater! 


Bergmann. 
Mit Bergunft, ihr Herren! Das Fe ift geftört; ich kann 
den Burſchen und Mädchen nicht befehlen, Iuftig zu fein und 
ihre Klinfte zu zeigen vor Fremden. 


Robert. 

Und id bin kein Fremder, nein... fie hat mich ja wieber, 
bie heimatliche Erbe, und mein Fuß wurzelt in ihr, als hätte 
ih fie nie verlaffen; wieder raufhen die hohen Eichen über 
meinem Haupte . . . bort der Brunnen im Hofe. . . die Tenne... 
die Bank, wo ich fo oft faß, wenn der Mondſchein durch's Laub» 
werk fiel, und ſchwankende Schatten anf bie Steine zeichnete... . 
fennt Ihr mich nicht mehr? 


Bergmann 
(ein Lampion ergreifend und Robert ins Geficht leuchtend). 


Du bift es, Robert, mein Sohn! 


Hermann. 
Robert — unmöglich! 


Alle (näfer tretend). 
Sein Sohn! 
Robert, 


Bater, deine Hand! .. . Du weigerft fie mir? Was ſtehſt 
bu fo ſtarr umd fremd? Du Haft mich doc) wiebererfannt? 
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Bergmann. 
Ya, ic) Habe dich exrfaunt! Befler,-es wäre nicht geichehen 
und du wärft an diefem Haufe vorübergegangen! 


Robert. 
Warum, o mein Bater, warum? 


Bergmann (Sommer das Lampion gehend), 


Tretet zurüd und laßt mi allein mit meinem Sohn! 
(Zu de $ronde) Auch Ihr, Major! 


Robert, 

Und foll ich Hier ſtehen wie ein Verbrecher, Über ben Ge- 
richt gehalten wird? Wenn ich aud) damals fortging ohne Euer 
Wiflen, gegen Euren Willen... konnte ich bleiben nad) der un- 
erträglichen Beihimpfung? 


Bergmann. 
Das ift es nicht! Das ift es nicht! 


Robert, 
Und ift’8 ein Verbrechen, wenn ich nad) jo langer Zeit 
wiederlomme, den Bater zu begrüßen? DO, beine Haare find 
filberweif geworden, mein Vater, jeit ich dich nicht gefehen! 


Bergmann (gerüdrt, mehr für fi). 
Mein Sohn! 
Robert, 
Und fie waren bamals erft grau... 0, ih weiß es, id) 
hab' es nicht vergeſſen; ich babe dich ja oft gefehen, ſo oft in 
meinen Gedanken, in meinen Träumen — 
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Bergmann. 
‚Und wärft du zurückgekehrt, wie du fortgingft, ober als ein 
Bettler... ich wlirde dir die Hand drücken und mid freien, 
wie der Vater fich freute über die Heimkehr des verlorenen Sohnes. 


Robert. 
Und nun, weil ich nicht zurücklehre wie ein Bettler... 


Bergmann, 
Beil du zurückkehrſt als ein franzöftfcher Offizier... . 


Robert. 


Run, tft das fo wunderbar in dem guten Lande Weſtfalen, 
das ja unter franzöfifcher Herrfchaft fteht? 


Bergmann. 


Wir haben's müfjen Über uns ergehen laffen, das Recht des 
Siegers; wir beugen uns der Gewalt, bie in unfer Land ge 
drungen ift; aber es fchlägt kein ehrlich Herz in Weftfalen, das 
nicht voll Haß erglüht gegen die Eindringlinge, die Thronräuber, 
die des Landes Blut verzehren und von feinem Mark fi nähren. 
Fremdlinge find fie und bleiben fie, und wir nehmen fie nimmer 
zu uns in unfere Hütten. Dentſche Fürſten follen herrichen über 
die deutichen Bölfer, wie es ſeit alter Zeit gewefen.... und e8 
wird wieder jo fommen, und wer zu den Fremden hält, der ifl 
ſelbſt ein Fremdling, abtrlinnig vom Glauben feiner Väter und 
verfallen der heiligen Feme, die fein Haupt treffen wird, früher 
oder jpäter. 

Robert. 

Und was war ih unter ber deutſchen Herrſchaft? Ein 

Knecht, preisgegeben jedem Gelüft der Heinften Tyrannen. Unter 
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den Sranzofen bin ich emporgeftiegen durch tapfere Thaten, und 
es frent mich jetzt, ich Teugn’ es nicht, daß ich biefen meinen 
Bedrängern ben Fuß auf den Naden ſetzen kann. 


Bergmann (Robert die Hand anf die Schulter legend). 


Ständen jme Eichen nicht dazwiſchen ... du ſäheſt den 
Kichthurm, zu deſſen Füßen das Grab deiner Mutter Tiegt. 
Geh Hin zu diefem Grabe, Inie nieder und bitte um Berzeihung! 


Robert, 
Der Berzeihung bedarf ich nicht! 


Bergmann. . 


Heilig wie der Mutter Grab fei bir biefe deutfche Exbe, 
welche von den Roffen deiner fremben Sölblinge zerftampft wird. 


Robert. 


Streiten wir nicht, Vater; Hier gibt's Feine Verſtändigung. 
Das. Leben bat mich zu bem gemacht, was ich bin, und ich 
lann's nicht abftreifen von mir, ich bin damit verwaihlen auf 
immer. Selbst aber führe mi über bie Schwelle unjers Haufes, 
daß ich die alten traulichen Stätten wieder begrüße, wo ich als 
Kind geipielt; ein Stüd ‚meines Lebens if ja hier zurlidigeblieben 
— und die Aſche vom Herb der Heimat ift mir fo oft in bie 
Augen geweht, Führe mid, mein Vater! 


Bergmann, 


Niemals! 
Robert. 


Was foll das heißen — bin id) bei Sinnen! 
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Bergmann 
(madt eine abwehrende Bewegung). 


Robert. 
Ihr wollt mir den Eintritt wehren in mein Vaterhaus? 


N 


Bergmann, 

Lege den Rod ab, den du trägft, wirf die Waffe fort, bie 

du führft... und du folft mir willfommen fein. Einen Fran⸗ 
zofen führ’ ich niemals in mein Haus! 


Robert. 
Doch wenn ich's will, wenn ich's befehle, wenn ich ben 
Eintritt ertroße? 


‚Bergmann, 
Sch weiche der Gewalt — doch bu bift nimmer mein Gaft. 


Mobert, 


Das iſt zu vi! De Frondel He, Freunde, tretet näher 
... er will nicht, daß ihr es Hört, er ſchümt ſich feines hart⸗ 
berzigen Eigenſtuns. Er will dem Sohne wehren, über die 
Schwelle des väterlichen Hanſes zu treten... bin ich nicht fein 
Sohn, bin ich ein Feind, trag’ ich nicht die Uniform der Herren 
diefes Landes? Hab’ ih feinem Namen Schande gemadyt? 
Hört doc, Hört alle und wundert euch nicht, wenn ich zu ſiebern 
anfange, wenn meine Nerven zuden (zieht ven Degen), wenn id 
den Degen ziehe und diefe Thür aufftoße mit Gewalt — 


Burfhen und Mar. 
Zurück! 


63 


Hermann. 
Er if von Sinnen! 


Robert. 

O Gott... Lorbern und Ehre Fonnt’ ich erfämpfen mit 
biefem Schwert, doc ich kann mich nicht wehren damit gegen 
das Geſpenſt, das feine Arme wider mic ausſtreckt, das Geſpenſt 
eine® nufeligen Wahne, das mir meines Lebens ſchönſte Stunde 
zur ſchmerzlichſten macht. 


Bergmann. 

Gage fein Wort mehr ... daufe mir, daß ih dich ſchwei⸗ 
gend fortwelfe von meiner Thür, daß ich bir wit auf ben 
dunklen Pfad mitgebe ein dunkles Wort, an dem kein Segen 
haftet! 

FIronde. 

Kommt! kommt! 


Robert. 
Und du, mein Bruder Hermann? 


Hermann. 

Ich Habe dein gedacht in Liebe und Treue; du warft der 
Stern meines Lebens, zu dem ich auffah fo lange Zeit; eilig 
war mir dein Angebenlen. O mein Gott! Zieh’ in Frieden! 
Doh die Hand kann ich dir nicht reichen; benn beine Wege 
find die meinen nicht! 


Robert. 


Auch du, aud) du? So ſieht e8 aus in biefen Landen — 
das hab’ ich nicht gemußt!... Schwefter Marie... 
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Mein Bruder, mein guter Bruder!‘ 


Robert, 

Dant, Dank für diefe Thränen, Mariel So hat die Hei- 
mat Doc noch eine Spradie für mich, und nicht ganz begraben 
- tft die alte Liebe! Lebt wohl, lebt alle wohl ... von ber Stätte, 
wo ich den Frieden gejucht, ſcheid' ich, die zerreißende Dual im 
Herzen, die Glut der innerften Empörung! (Wendet ſich zum Ab⸗ 
gehen.) Doc) nein! So kann ich nicht fcheiden! Was ihr mir 
gethan, ich will’s nicht mit gleichem Maße vergelten. Gott fegne 
bein greife Haupt, mein Vater, Gott ſegne das Baterhaus ... 
und num zurück in die Naht... meine Sterne find erlofhen! 


{Ab mit be Frondez Bergmann winkt ben Güften ab und geht gebeugt, 
bie Hände faltend, ins Haus, Der Vorhang fällt raſch.) 


Dritter Aufzug. 


Gcene: Ein Urbeitszgimmer des Staatérathes Johannes von Müller in 


Kaflel. Im Hintergrunbe if bie Wand mit Bücherreyoſitorien angefüllt. 


Rechts und Linls Seitenthüren; ber Haupteingang reits. Linie ein Steh⸗ 
pult, rechte im VBorbergrunde ein Tifch mit Karten. 


Er fter Auftritt. 


Sohannes von Müller 
(am Pult ſtehend und in großen Yolianten blätternd; Folianten Tiegen auf 
Stühlen und auf ber Erbe). 

Wie viel Mühe, eine einzige verbürgte Notiz zu finden! 
Alles voll Widerſprüche, wie unfer ganzes Leben, unſer Leben 
— mein Leben! Davor erlahmt alle Forſchung! Wie 
follen wir die Willensregung in ber Seele der großen DMänuer 
der Bergangenheit erfennen, wenn wir felbft nicht wifien, warum 
und wie es mit uns fo gelommmen ift! Die Gefchichte des eige- 
nen Lebens if ein Räthſel; fie ift es mir felbft und — ih will 
erkennen und befchreiben, was Karl der Kühne wollte oder Julius 

Gottfhall, Dramatifche Werte. XI. _ 5 
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Cäfar? Unfer Schidfal trägt nicht immer den Stempel unfere 
Willens; e8 wird mehr von andern gewollt, ale von ung ſelbſt! 


Zweiter Auftritt. 
Bedignter. Müller, (gleich darauf) Pigault. 


‚ Bedtenter (melbenb). . 
Herr Pigauft-1d-Brun. u 


Müller. 

Laß ihn eintreten! (Bedienter ab.) Mir ift jet jede Stö- 
rung ‚willlommen! Mein Kopf wird ſchwach; das Suchen. 
macht müde, und mas fuchen wir? Thatſachen! Gibt es That⸗ 
fahen? Kichert's uns nicht ans den Spalten der alten Folian⸗ 
ten entgegen: all euer Wiffen ift eitel! Es gibt nur Veber- 
bieferungen, Teine Thatfahen! Doch diefe Ueberlieferungen faffe 
der Gefchichtichreiber mit großem Sinn und wirke damit auf 
die Gefinnungen der Zeitgenoffen. 


. Pigault-le-Brun (tritt ein). 


Müller. 

Billlommen, alter Freund! (Die Folianten von ben’ Stüßlen 
auf die Exbe werfend.) Die tobte Gelehrfamteit muß Play machen; 
ein Stückchen friſches Leben blidt in nteine Stubirftube Wie 
das Staub aufwühlt! 

Das ift olympiſcher Staub in ber Arena des Geiſtes. Man 
wird ein wenig gebienbet, wenn man fi} den Unfterblichen naht. 
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J Hiller. 
Was bringen Sie Neues? 


Pigault, 
Einen Auftrag vom Könige; er wünſcht Sie zur ſprechen. 


Müller, 
In widtiger Angelegenheit? 


Pigault. . 
C’est selon! Für Se. Majeftät jedenfalls! Er will Sie 
einmal wieder nachſchlagen; es handelt fi um ein. Rational» 
coſtüm für den Mastenball heute Abend, ein Eoftlim aus bem 
14. Jahrhundert. 
Müller, 
Da fieht man do, wozu bie Gelehrfamleit taugt! Sie 
fecundirt dem SHofichneiber ! 


Pigault. 
Und nebenbei will der König etwas Über feine fünf Uni⸗ 
verfitäten mit Ihnen plaudern; es regt ſich da allerlei, mas 
feine Polizei ihm meldet. 


Müller. 

Das ift mein Departement, aber mein Sinn ift mehr aufs 
Geiftige gerichtet als aufs Polizeilihe, mehr auf Förderung 
als auf Ueberwachung! 

Pigault. 

Nun, der König meint's nicht fo ſtreng, wenn's ihm nur 

nicht an die Krone geht! Herr Stantsratd, Sie find auch 
5% 


68 


heute zu dem Mastenball geladen; kommen Sie auf Napoleons- 
höhe? 
Müller. 

Wie Sie wifjen, Tieb’ ih die Nymphen nicht; fr mich 
hätten fie ungefchaffen bleiben können, die Nymphen und Ma⸗ 
teonen, und der gute Adam feine Rippe behalten; doch wenn 
der König mich einladet, muß ich erjcheinen, und mit meinen 
entzäindeten Augen, meinem müden, fchleppeuden Bang unter 
al der Lebensluft mid dahinfchleihen, wie ein Memento 
mori! 


Pigault. 
Sie irren, befter Staatsrath! Alle diefe Schönen bliden 
mit Andacht zu Ihnen auf, zu dem großen Gefchichtfchreiber, 
zu dem Manne, den der Kaifer jelbft ausgezeichnet hat. 


Müller. 
O ja, man ift eine refpectable Leiche, und fie tragen mit 
Andadıt die Duaften des Leichentuchs. 


Vigault. 
Ei, ein Unſterblicher wird nicht begraben. Kommen Sie 
nur, beſter Staatsrath! Es liegt heut etwas in der Luft, eine 
Wandlung, und ich ſelbſt laſſe eine kleine Mine ſpringen. 


MAũller. 
Sie find ein unermüdlicher Maulwurf. 


Pigault. 
Voyez, Monsieur! Die Gräfin Fürſtenſtein hat mich ge⸗ 
kränkt, fie mag mid nit. Ich bin ein Heiner Stern an 
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diefem Hofe und verſchwinde in der Dämmerung; fie derachtet 
mid! Ma foi, was bin ich ihr? 


Müller. 
@i, ein berlihmter Romandicter. 


Pigault, 
Jedenfalls Ihr Eollege, befter Staatsrath! Denn Roman- 
ſchreiber find wir alle; nur fuche ich meine Romane auf der 
Straße, und Sie die Ihrigen in den Bibliotheken. 


Müller. 
Ei, Herr Pigault, da muß ich doch proteftiven! 
Pigault. 


Sie geben Ihre Romane für Wahrheit aus, und ich die 
Wahrheit oft für einen Roman! Das ift der ganze Unter⸗ 
ſchied! Doch deshalb gerade Haft mid die Gräfin: wie, 
wenn ich fie einmal lebend einfinge und im einige Romanlapitel 
fperrte? Wenn ich fie anfehe, glaubt fie fchon von dem Lefe- 
publilum ganz Europas verjchlungen zu werden, und fie weiß, 
daß die Romankapitel, in denen fie eine Role fpielt, pilant 
find, haut-goüt, Cabinetsftjide! 


Müller. 
Ei, et, Sie find auch gefährlich! 
Pigault, 
Neulich vor dem ganzen Hofe fagte die Gräſin zu mir: 
Mein Fieber Pigault — fie nimmt dabei einen ſehr berablaffen- 


ben Ton an — Sie find am amuſanteſten, wenn "Sie in Ihren 
Romanen fi) auf der Gaſſe herumtreiben; in gebifdeter Geſell⸗ 


70 


Schaft werden. Sie langweilig! Id bitte Sie, mon cher, vor 
aller Welt mir diefen Affront zu bieten! Ah, Madame,’ fagte 
ih, c’est different, allerdings! Doc, bisweilen Tann man 
auch die gebildete Gefellichaft auf der Gaſſe finden. Wir eben 
auf dem Kriegsfuß ... fie muß fallen. 


Paüker. 
Das in kühn, mein Freund! 


Pigault. | 

Wir haben jeßt eine Schönheit bei Hofe, die auf den König 
großen Eindrud macht. Heute Abend Hoffe ih, durch eine Heine 
Escamotage ein Rendezvous zu vermitteln, das gewiß von Er- 
folg fein wird. Meine Schönheit ift ſpröde — gleihviell Das 
ift dem König ungewohnt, wird ihn doppelt befchäftigen, und 
die Fürſtenſtein wird in den Schatten treten, immer mehr — 
immer mehr. Kommen Sie nur, ich werde Ihnen über meine 
Erfolge berichten; man wünſcht einen Freund in der Nähe, gegen 
den. man fein Herz ausſchütten kann. 


Mũller. 
Dergleichen flößt mir nur geringe Theilnahme ein. Es iſt 
doch eine gründliche Illuſion, dieſe Liebesleidenſchaft, und wer 
wahrhaft weiſe iſt, muß fie verachten lernen. 


Pigault. 

O, Sie irren! Ich bin nur ein ſchwacher Romanſchrift⸗ 
ſteller; aber ohne die Liebe müßte ich das ganze Metier an den 
Nagel Hängen, Wir leben von ber Liebe, cher ami, und wo 
‚jollten wir ohne den Schaum der ſchaumgeborenen Göttin unfere 
Shöuften Seifenblofen hernehmen? Leſen Sie nur meine nee 


71 


ſten Romane, meinen „L’homme & projets“, ein ſchwaches 
Wert ... doch man wünſcht von feinen Freunden gelefen zu 
‚werden. Adieu, cher Müller! Lafjen Sie einmal die Mufen 
im Stich (über einen Folianten ftolpernd), Ihre didleibigen Mufen, 
folgen Sie den leichtgeflügelten Grazien, da ftolpert ſich's 
wenigſtens angenehmer, Adieu, mon ami! (Pigauft ab.) 
Müller. 

Die umerquichich, diefe Hofhändel! Der König iſt gut und 

liebenswürdig und will das Befte; aber was fi um ihn bes 


wegt ... und feine unglüdielige Neigung zu ben Frauen ... 
die hat flets alles Gute in der Welt verdorben. 


Bedienter. 
Herr Studioſus Lauber! 


Müller. 
Er ift willlommen! (Bebienter a6.) Ein braver junger 
Mann ... nur etwas ungeſtüm! 


Dritter Auftritt. 


Müller. Hermann. 


Hermann (ein Danufeript in ber Hand). 
Ich bringe Ihnen, Herr Staatsrath, die Arbeit über 
Hannibal zu gefälliger Prüfung. 
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Mülır. 

Ich weiß, daß Sie die Gefchichte in großem Sinne auf 
faffen, nicht wie viele nur ale ein Gejchiebe von allerlei That⸗ 
ſachen, das fih von den Hochalpen der Vergangenheit in das 
Bett der Gegenwart hinunterwälzt, Da tft Hannibal nicht nur 
der karthagiſche Feldherr; es ift der fleifchgeworbene Volkshaß, 
der fich gegen den Feind bis zur Bernichtung wehrt. 


Hermann. 


Wie erfreut mich dies Wort aus Ihrem Munde, Herr 
Staatsrath ... es gibt mir Hoffnungen ... 


Můller. 
Hoffnungen ... worauf? 


Hermann. 
Daß Sie die Gefinnung, die einft Hannibal bewährt hat, 
auch im deutihen Volke juchen und achten werben. 


Můller. 

Gewiß gehör' ich nicht zu denen, mein Freund, die da 
rufen: Carthaginem esse delendam! Mein Herz ſchlägt für 
unfer Bolt; doch verſchieden find die Mittel und Wege, wie 
ſolche Gefinnung fi bethätigen will! 


Hermann. 
Wenn nur das Ziel daffelbe iſt! 


| Müller. 
Doch es fragt fih, wie nah oder wie weit man baffelbe 
vor ſich flieht. Bieles, was wir im Hergen wahren, iſt nid 
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reif für die Welt, und wenn wir anfangs im Großen benfen 
und fühlen, fo befchränfen wir uns mehr und mehr, und geben 
uns bin an das Bedürfniß der nächſten Gegenwart. Das Rab 
bes Schickſals wälzt fi furchtbar und zermalmt zu Stanbe, was 
eiſenfeſt erſchien. Wer vermag den Rath der ewigen Götter zu 
zichten! Dem Wahren, dem Guten und Schönen werben Altäxe 
bleiben, folange des Planet eine Menſchenwohnung hat, und 
wer Sinn und Herz dafür bat, dem wird Muth and Klugheit 
immer helfen. 
Hermann. 


Doch wo anders können bdiefe Altäre eine Stätte finden, 
als auf heimatlichem Boden, der frei ift von fremder Gewalt? 
Hören Sie auf die Stimme Ihres VBaterlandes! Nicht an den 
Staatsmann, an den großen Gelehrten wende ich mich, der fo 
herrlich des Schweizervolles Kampf um feine Unabhängigkeit 
geſchildert hat. Deutſchland will gegen den neuen Burgunder 
zu den Waffen greifen; nicht blos iu den Alpen weht ber freie 
Sinn, und unfer Volk rechnet auf feine großen Männer. 


Müller. 

Wo find fie? Habeu wir noch einen Friedrich? Roßbach 
ift über Jena vergeffen! Wir leben in einer eifernen Zeit. Ich 
habe den: Gewaltigen kennen lernen, der ihr gebietet; ex ift 
durchdrungen von feiner Sendung; er hat ben weiten Weltblid, 
ber fie erfaßt. Was will die Aufregung gegen ihn? Das ift 
sur Schneegeföber, das ein Wirbelwind gegen den Felfen 
veitſcht. 

Hermann. 

Das Tanıı nicht Ihr letztes Wort fein! O, wie ſehr be⸗ 

Bagten wir alle, daß Ste in die Dienſte dieſes Fürſten getreten! 
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Mũller. 


Der Menſch, vom Schickſal berufen, bat feine Berufs⸗ 
pflicht. Furchtbare Erfahrungen haben mic, gefehrt, daß alles 
im Staat nnd im Krieg jebt todter Mechanismus geworden, 
alle Grundſütze und Geflihle zum Spiel entwürdigt find, daß 
alles in den Tiegel der Noth geworfen werden muß, um neu⸗ 
verjüngt und durch frifche Kraft veredelt hervorzugehen. Auch 
hier Tann ih wirken, wo es geordnete Freiheit, weiſe Stim- 
mung der öffentlihen Meinung, wohlvorbereitete Berbefferung 
der Geſetze und Anftalten gilt. 


Hermann, - 

Berargen Sie mir nicht ein zu kühnes Wort! Bieint es 
dem Süngling gegeniiber dem gefeierten Torberreichen Manne? 
Ste waren es, welcher von Berlin aus die Kriegspofaune gegen 
den GBewaltigen . ertönen Tieß, als Preußen zögerte; an diefen 
ZJohannes von Müller wenden wir uns! 


Müller. 

D, lieber Freund! Wir Menfchen find der Ball des Schid- 
fals. Cs ift anders gefommen, als wir verklindeten; wir fügen 
uns ins Unvermeidlie, fiehen nicht abfeits mit böfem Trotz, 
fondern Inden auch Gutes zu wirken im engen Raum, den uns 
dazu das Schickſal gönnt. Freilich, es if uns dabei zu Muthe, 
als ob einige Sehnen unfers Geiftes zeiriffen wären; uns be- 
fchleiht das Gefühl einer innen Lähmung nnd der tiefe 
Schmerz: wir find nicht, was wir fein könnten und fein-mwollen. 


Yermann. 
Bir können es fein! Unfer großer Denker Fichte hat ums 
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gelehrt, wie von der folgen Kraft des, Bee abprallt, was bie 
Welt ihr entgegenftellt. 
" Müller. 


Das find Träume des Philoſophen! Unter uns, lieber 
Freund, ich gebe dem Augenblide das Recht und beuge mid) 
vor dem Genie, das Europa beherricht; doch aud die Wand⸗ 
lungen der Zufunft ahne ih mitten in biefen ungeriffen Zeiten. 
Nicht dauern’ wird das ungemeffene Uebergewicht einer pofiti- 
ſchen Madit; das Hiefe die Völker zu gänzlichen Unwerth ver- 
dammen und ale Männer von Geift und Muth zu ewigem 
Berftummen! 

Hermann. 


D, jest find Sie dort, wo wir hofften, Sie zu finden! 
Johannes von Müller, die Zierde unferer Nation, der Ruhm 
dieſes Zeitalters: ftellen Sie fih an die Spitse der Bewegung; 
verlaffen Sie die Fahne nicht, die Sie einft fo muthig ge- 
ſchwungen Haben! Sie find. vertraut mit allem, was bier im 
Rabinet vorgeht, was in Preußen, in, Oefterreich gewünſcht, ge- 
plant wird; Ste haben in Ihrer Gewalt das alles beivegende 
Wort; gönnen Sie uns das Recht, Sie als den Unferigen zu 
betrachten ... dann Bat das deutiche Rutli feine Seele gefunden! 


Miller (unrubig auf⸗ und abgehend). 
Uns — uns — und in welchem Namen ſprechen Sie denn? 


Hermann. 


Im Namen bes Tugendbundes, der bie Tyrannei ab- 
ſchutteln ſoll — 


Mũller. 
Stil ſtill, mein Freund! Ich ein Catilina? Der * 
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hat meinen Gib! Doc, bei Bott, ich liebe Deutſchland, ich 
wahre deutfhe Sitte, deutichen Geift an den Hochſchulen in 
diefen Landen! Wie das alles an mid) herandrängt, mich be 
ängftigt! D, warum wurde id) hieher geichleppt durch die Gnade 
bes Heren, als ich feinen Zorn beflirdhtete und vor ihm fliehen 
wollte in die Einſamkeit! (Ein Schnupftug herausziehend.) O, eine 
ruhige Stätte an den ftillen Bergjeen, in denen fid) die ewigen 
Alpen fpiegeln, unter hohen, fchattigen Bäumen, um mid) bie 
aufgeichlagenen Bücher der Geſchichte! Wie wäre ich glücklich! 
D meine Sehnfucht, meine vergebliche Sehnſucht! (Zrodnet fig 
die Augen.) 

Hermann, 


Bald werden die eifernen Würfel fallen! Defterreich kämpft, 
in Preußen gärt es, das Heer wird ſich fchlagen ohne den 
König; auch hier bereitet fi manches im flillen vor. Der 
Thron Jeroͤme's fteht auf vulkaniſchem Boden. 


Miller. 


Auch Hier, auch Hier! Iſt denn fein ruhiges Wirken mehr 
möglich! O mein Tusculum, mein Tusculum! 


Hermann. " 
Es ift nit das Bolt — unfer Bund reiht hoch hinauf; 
Iefen Sie die Namen der Führer! Es iſt eine Abfchrift, die ich 
mir zu verſchaffen wußte. (Reicht Müller eine Lifte.) 


Müller. 

Minifter von Stein... o, da8 Papier brennt in meiner 
Hand! Die Namen fohwimmen mir vor den Augen! ort 
damit! (Er Iegt die Lifte auf ven Tifh zu dem Manufcript, das Hermann 
mitgebracht hatte.) , 
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Hermann. 
So ſcheide ich ohne Hoffnung? 


Můũller. 

Ohne jede Hoffnung! Das iſt kein Rütli, das iſt eine 
Catilinariſche Berſchwörung; was vermag ein Geheimbund gegen 
die Armee des Kaiſers? Verblendete Thorheit, die alles ver- 
wirt und fi ins Verderben flürzt; ich warne Sie, junger 
Mann! Die Gefchichte lehrt uns: die den rechten Augenblid 
ergreifen, das find die großen Männer; die ihn verfehlen, find 
Berbreder! Gehen Sie — ich bin erichöpft, ich weiß von 
nichts... gehen Siel (Wintt Hermann zum Abgehen und trodnet fi 
den Schweiß von der Stirn.) 


Bermann. 

D, ging’ ih blos mit einer verlorenen Hoffuung —! Ich 
gehe mit einem verlorenen Slauben; von den Beften aufgegeben, 
was bleibt dir, mein dentiches Boll? Der Sohn der freien 
Schweiz fpottet beiner Freiheit! Der erſte Gejchichtfchreiber in 
deiner Sprache hat feinen Blick fiir deine Zukunft, fühlt nicht ben 
heftigen Pulsfchlag deines heiligften Lebens, will das Gewand 
zerreißen, das der Genius der Geſchichte ſelbſtſchöpferiſch zu 
weben beginnt! Leben Sie wohl, Herr Staatsrathl Und wenn 
Sie aufwachen in einem freien Deutichland, fo fegen Sie nicht 
die Feder an, die Gefchichte unferer Thaten zu fchreiben. Nur 
wer die Geſchichte zu jchaffen vermag, ſoll fie in Zukunft fchrei- 
ben, wie es die großen Alten gethan; wir aber wollen uns in 
die Brefche ſtürzen und einen ehrlichen Tod fterben flir die gute 
Sade, mag fie auch von ihren Propheten verrathen wer⸗ 
den! (Ab.) 
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Miller. 
Diefer Ungeftüm, der alles ins Unheil ftlirzt — immer 
neue Berlegenheiten! O, meine ruhigen Studien! 
ur Bedienter (eintreten), 
Herr Reguier! 
Müller. 
Ich bin müde und nicht zu fprechen! 


Bebienter. 
Er läßt ſich nicht abweiſen, er kommt in amtlichen Ange⸗ 
legenheiten, wie er ſagt. 
Müller. 
So laß ihn eintreten! «Bebienter ab.) Wie läſtig! Statt 
meine zehntaufend Notizen über die englifhe Geſchichte ordnen 


zu können, muß ich mid) mit der Ueberfchiwenglichkeit der Einen 
und der Nüchternheit der Andern hexumſchlagen. 


Bierter Auftritt, 
Müller. Regnier. 
Kegnier. 


Guten Morgen, Herr Staatsrath! Schönes Better heute, 
voller Frühling! Störe wol? ' 


. Möller. 
Was ſieht zu Dienften? 
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Regnier. 

Regnier, mein Herr, vom Polizeidepartement! Was ſteht 
der Polizei immer zu Dienſten? Auskunft, Auskunft! Wir 
ſind Lichtmänner, leuchten ins Dunkel; doch wir klären nur die 
Gegenwart auf, nicht die Vergangenheit, wie die großen Hiſto⸗ 
. rifer? Ei, welche dicken Bände und Chroniken ... engliſch ... 
das iſt eine aparte Sprache ... 


Müller. 
No immer weiß ich nicht. 
Regnier (überall gerumfpizens), 


as ih wünſche, Herr StaatsratH? Nun, Sie haben 
ihm wol auf den Zahn gefühlt, dem jungen Mann? 


Müller. 


Sie meinen? 


Regnier. 
Zauber, alias Bergmann! Wir wiffen alles! 


Müller... 
Und fragen body noch jo viel! 


Regnier. 


Der Zuſammenhang, das ift die Hauptjahel Und ba 
fragen wir: wie fommt ein fo verbächtiges Subject zu unfern 
erften Stantemännern? 


' Müller. 
Verdächtiges Subject? 
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Regnier. 

Ia! Erſt geſtern haben ihn zwei unſerer Agenten belauert, 
als er von allerlei kühnen Planen ſprach; es war draußen in 
einem Kaffeegarten, in einſamen Gängen; doch für uns gibt es 
keine Einſamkeit. Wir ſind ihm jetzt auf den Ferſen, ſchleichen 
ihm überall nach, und werden ihn bei dem nächſten Anlaß in 
ſtrenge Haft bringen. Da muß es uns doch auffallen, was er 
bier bei dem Herrn Staatsrath zu fuchen hat. 


Müller. 
Ein Stubent bei dem Chef des Unterrichtsweſens? 


Megnier. 

Das Klingt recht ſchön, doch Studenten... das if eben 
die fchlimmfte Sorte heutigentags! Wir Haben jetzt firenge 
Ordre, allen Verdächtigen aufzulauern; Hier ift der ganze Boden 
unterwühlt. Was wollte er hier? Wie jprad) er fich aus, der 
junge Mann? Gab er feine Andeutungen? Machte er feine 
Mittheilungen von drüben ... wie's in deutſchen Landen aus- 
fiebt ? 

Müller, 

Sie verlangen ernftlih, daß ich auf diefe Kragen ant- 
worte? 

Regnier. 

Ernſtlich, Herr Stantsrath; ich bin in meinem Amt, und 
fo Hein dies Aemtchen ift, gegenüber den hohen Staatsitellen, 
vor der Polizei gilt fein Anfehen der Perfon ... (immer herum⸗ 
ſpãhend) Ei, was find’ ich Hier? (Sicht das Blatt, bad Müller 
Bingelegt Bat.) 
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Müller, 
Mein Herr! ... Sie wagen ... das hat der Unglückliche 
vergefien! 
Regnier. 
Mitglieder des Bundes ... ein herrlicher Fund! 


FRaüller. 


Hier in meinem Zimmer? 


Regnier. 

Beruhigen Sie ſich, Herr Staatsrath; Ihr Name ſteht nicht 
auf der Liſte ... darunter ein Manuſcript: Arbeit von Lauber. 
Es iſt nur meine harmloſe Privammeinung, Herr Staatsrath ... 
doch da Ste einftens eine Kriegspofaume gefchrieben, fo glaubt 
die Zugend vielleicht, Sie hätten Luft, wieber in diefe Pofaune 
zu floßen. 

Faller (Hei Seite). 

Der arme junge Mann! 


Regnier. 
Rechnen Sie auf meine Berjchwiegenheit; ich werde nicht 
fogen, wo ih das Blatt gefunden babe; es könnte Ihnen ſcha⸗ 
ben bei dem Könige und bei dem Kaiſer. 


Müller. 
Sehr freumblich,. doch ih verzichte auf Ihre Gunſt. Scho⸗ 
nen Sie lieben den jungen Mann! 
Begnier. 
Es if nur ein Beweisſtück mehr; er Tief ſchon an einem 
Gottfhall, Dramatiihe Werke. XL 6 
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furzen Faden umher; jetzt ift er uns ganz verfallen, wir ver- 
haften ihn, wo wir ihn aufgreifen; doch wenn Sie ‚glauben, 
Herr Staatsrath, fo verächtlich von meiner Freundlichkeit denken 
zu können ... id Tann Sie jelbft verhören und zum Berhör 
fanden ... und ih fürchte, es kommt babei mandjes zu Tage, 
was nicht in diefen diden Folianten fteht. 


Müller. 


Geben Sie mir dies Blatt Papier zurüd, ih betrachte es 
als in meine Hände gelegt, als meinen Beſitz! 


Regnier. 


Was da, Beſitz! Der Polizei gegenüber gibt es Teinen 
Beſitz, wir legen Beſchlag auf jedes Corpus delicti. Und wenn 
dergleihen in Ihrem Befig ift, Herr Staatsrath, jo bedauere 
ih um fo mehr! 


Müller. | 

Sie wollen mid) wol zum Inculpaten mahen? DO, un 
würdiges Los, in die Hände der Shirren zu fallen! War dies 
bas Ziel, das mir vorfchwebte, als ich dem Winke des Kaifers 
folgte? Hab’ ich Unabhängigkeit und Selbftwerth in den Kauf 
gegeben? Nein, mein Herr! Denunciren Sie mi! Ich bin 
in diefe Lande gelommen, um unter ben fremden Adlern beut- 
[hen Sinn und deutſche Bildung zu pflegen und zu wahren für 
eine Zufunft, die noch verhält im Schoſe der Götter Tiegt! 
Wenn der Heinlihe Sinn der Machthaber, wenn bie wilde 
Berblendung der Jugend mir es unmöglich macht, zu wirfen, 
was ih wirfen wollte ... wohl, fo will id) aus meiner Ge⸗ 
brodenheit mich aufrichten zu männlichem Entſchluß, mein Amt 
niederlegen in die Hände des Kaifers und als ein freier Mann 
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dem großen Werte leben, das ich vollenden will für bie Nach⸗ 
welt! Aus meinem Weg, ihr Schergen und Sbirren; auf fol- 
ches Gewürm mag mein Fuß nicht treten... ich fchaudere da- 
vor zurück. Meine Nerven find ſchwach, doch noch Hab’ ich 
ftarfen Muth, meine Manneswürde zu wahren! Sie find ent- 
laffen, Herr Regnier, und nimmer follen Sie oder Ihresgleihen 
wieder fiber die entweihte Schwelle treten! (Ab nad links; Negnier 
achſelzuckend nad rechts.) 


Verwandlung. 


Scene: Das Innere ber großen Orangerie im Schlofſe Napoleonshöhe, 

feenhafte Beleuchtung, rechts ein großer Pilangbaum und Gruppe frember 

Pflanzen, die etwas vorgeſchoben eine Art von Verfted bilben, dahinter eine 

Leine Thür; links eine Ottomane, im Schatten einer Palme; man blidt 

durch geöffnete Flügelthüren im Hintergrunde in andere feenhaft beleuchtete 

Antheilungen ber Orangerie. In ber Mitte ber Bühne eine kleine, von 
Blumen eingerahmte Sontaine, 


Fünfter Auftritt. 


Dörnberg. Robert (beide in Uniform. Im Hintergrunbe) Gensdarmen. 


Dörnberg. 

Carabiniers und Gensdarmen ... da ift ber Hof ficher! 
Sie Hier im Garten und in der Orangerie — ich drüben im 
Schloß! 

6* 


” 
Wsbert. 
26 R doh mchr Ihres Knien! 


wie in Ameiienhaujen, che man Dreinjälägt. 
Usbert. 
Der Name? 
Begnier, 


Lauber ... bier fein Sigualement! (Gißt Robert ein Papier.) 
Nother Domino, ſchwarze Matte ... 
Kobert. 
Sqhon gut — ich werde Ordre ertheilen! (Geht zu ben 
Gentbarmen Im Hintergrunde und mit Ipnen Dur bie Fintern GAle.) 
Wegnier, 
Diesmal wird er uns nit entgehen! 


Gärtner, 
lann meiner rau fir das ſchöne Geld einen neuen 
Sie wunſcht fi fon lange einen aparten Hut — 
Kopf hat fie fhon tmmer! - 


— 
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Siebenter Auftritt. 


Marie. Balletmädchen (in verſchiedenen Phantafiecoſtümen). 
Vorige. 


Marie (im Phantaflecoftüm). 
Immer herein, mes dames, der Hofmarfhall weiß mit 
uns nichts anzufangen. Da flirren wir wie bie Irrlichter durch 
alle Säle und Räume, 


Gärtner. 

Damen vom Corps-de-ballet — fehen Sie, Herr Regnier, 
lauter reizende Mädchen. Die Blonde, Blaue dort, die mit ben 
weißen Rofen im Haar... das ift meine Tochter! Hat immer bie 
fhönften Blumen von allen ... dafür forg’ ih; doch ich nid’ 
ihr nur von ferne zu. Sie ift ftolz geworden und mit Recht. 
Kommen Sie, Regnier, daß wir den Stubenten nicht vergeffen! 

(Ab durch die Yleine Thür linke mit Negnier.) 


Marie (zu einem Balletmädchen). 


Ich liebe die lebenden Bilder nicht; wie eine Salzfäule da- 
zuftehen, den Kopf auf den Arm geftügt, mit einem fo einge 
frorenen Läddeln, ober mit dem Ausdrud des Schmerzes um 
bie Lippen, wie eine verfteinerte Dingsda — da fteht ja im 
Park fo eine flennende Mutter — es ift nicht mein Geſchmack! 
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Mastenbäle — diefe ewigen Fefte — zehren fie nicht an dem 
Mark unfers Volles? Iſt die Noth im Heffenlande nicht 
größer als je? Und wenn nun das Volk zu den Waffen greift 
... es wird gefchehen, zweifeln Sie nit ... wenn wir 
Tümpfen follen gegen bie Blutsverwandten und Brlider: es wird 
uns doc ans Herz geben. 


Robert, 
Möglich! Was wird unferm Herzen nicht alles zugemuthet 
in diefer Zeit! Wir halten’s aus ... das ift die Hauptſache! 


Dörnberg. 

Man ſpricht von Comploten, und wenn man ſich des Königs 
bemädhtigte ... welchen Halt hätten wir noch mitten im Sturm 
der Empörung? 

Robert. 

Hinter dem König fleht der Kaifer; vor dem König unfer 
Eid! 

Dörnberg (Bei Seite). 

Er ift unnahbar! So fehlt uns nicht blos ein Regiment, 
fondern aud ein Mann und noch dazu ein Deuticher! (2aat.) 


Leben Sie wohl, Robert! Ich muß drüben im Schloß patronil- 
lien, wachen Sie über diefen Zaubergarten! 


Robert (fig auf die Bank fegend). 
Adien, Obrift! 


Dörnberg (für fiß). 
Bald wird der alte Vullan bier Feuer fpeien. 
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Robert. 


Noch ein Wort, Obriſt! Was will das Fräulein von Mais 
roeden bier bei Hofe? . 


Dörnberg. 
Was fie alle wollen, alle, zur Schmach deutſcher Nation 
und beutfcher Frauenehre! (Mb.) 


Robert, 

Unmöglich! Soll ih ihm nadeilen, ihn zur Rede ftellen? 
Bozu? Er mißt fie mit dem gemeinen Maß! Was ich bier 
fehe an diefem Hofe, empört mid! Das ift nicht des Kaifers 
Wille! Hier dieſer LKiebeshof in Sammt und Seide, Luft und 
Ueppigfeit ift ja eine kecke Auflehnung gegen fein ehern Scepter. 
Und fle, die mich verwirft, weil ich diefe Uniform trage ... fie 
bier!? Es ift ein Räthſel! 


Sechster Auftritt. 


Gärtner. Begnier. (Linte durch die Heine Thür) Robert. 


Regnier. 
Herr Obrift! 

Robert. 
Was gibt's? 

Regnier. 


Hegnier, Herr Obrift, vom Polizeidepartement! 


Robert. 
Run? 
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Mastenbälle — diefe ewigen Fette — zehren fie nicht an dem 
Mark unfers Bolles? Iſt die Noth im Heſſenlande nicht 
größer als je? Und wenn nun das Volk zu den Waffen greift 
... es wird gejchehen, zweifeln Sie nit ... wenn wir 
kümpfen follen gegen die Blutsverwandten und Brüder: es wird 
uns doch ans Herz geben. 


Robert. 
Möglich! Was wird unferm Herzen nicht alles zugemuthet 
in diefer Zeit! Wir halten’s aus... das ift die Hauptſache! 


Dörnberg. 

Man ſpricht von Comploten, und wenn man fid) des Königs 
bemädhtigte ... melden Halt hätten wir noch mitten im Sturm 
der Empörung? 

Robert. 

Hinter dem König fteht der Kaifer; vor dem König unfer 
Eid! 

Dörnberg (Bei Geite). 


Er ift unnahbar! So fehlt uns nicht blos ein Regiment, 
fondern aud ein Mann und noch dazu ein Deuticher! (Laut.) 
Leben Sie mohl, Robert! Ich muß drüben im Schloß patrouil⸗ 
lien, wachen Sie über diefen Zaubergarten! 


Robert (fi auf vie Bant ſetzend). 
Adien, Obrift! 


Dörnberg (für fid). 
Bald wird der alte Bulfan bier Feuer fpeien. 
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Robert. 


Noch ein Wort, Obriſt! Was will das Beinen von Mais 
roeden hier bei Hofe? 


Dörnberg. 


Was fie alle wollen, alle, zur Schmach dentſcher Nation 
unb beutfcher Yrauenehre! (Ab.) 


Robert, 


Unmöglich! Soll ic ihm nacheilen, ihn zur Rebe ftellen? 
Wozu? Er mißt fie mit dem gemeinen Maß! Was ich bier 
fehbe an diefem Hofe, empört mid! Das ift nicht des Kaifers 
Wille! Hier diefer Liebeshof in Sammt und Seide, Luft und 
Ueppigfeit ift ja eine kecke Auflehnung gegen fein ehern Scepter. 
Und file, die mich verwirft, weil ich diefe Uniform trage ... fie 
hier!? Es if ein Räthſel! 


Sechster Auftritt. 


Gärtner. Begnier. (Links durch bie Meine Thür) Robert. 


Regnier. 
Herr Obrift! 

Robert. 
Was gibt's? 

Regnier. 


Regnier, Herr Obriſt, vom Polizeidepartement! 


Robert. 
Nun? 


- 


— 


— 
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Robert. PILLS 
Der Dienft einer Palaſtwache ... das wa ee? 
anders! ‚s ——— 
Dörnberg. gt _ 7 
Dienſt iſt Dienſt! ‚ame MT 
Hobert ⸗ ** 
© rL, 
Meinetwegen ... dies bier iſt wenigftens a“ | 
Wachtſtube. u er 
Dörnberg. PEN 
Auch kommen die fhönen Masten vom ge gie 
Sie bleiben nicht einfam. u 
Pr 
Robert, PL 
fi gu“ Pi 
Wäre mir lieber! ar? 
Dörnberg. es 
Allerlei nene Schönheiten! Da ift die re J— BLZ 
Mairoeben! — id 
Sie hier! Robert (für fich. wr 
te hier ß I 
Dörnberg. ge a 
Sie wird gewiß dieſen Winterpark auffı H * * v⸗ 
hört zu den Bäumen! Boat ⸗— 
| Robert (für fich. ha 
Baleska! Baleska! ⸗ pr 
# 
Dörnberg. 
Sie find ein Deutfcher, Robert? „r je 
— 
—* 
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Regnier, 

Ja! Erſt geftern haben ihn zwei unjerer Agenten belauert, 
als er von allerlei kühnen Planen ſprach; es war draußen in 
einem Kaffeegarten, in einfamen Gängen; doch für uns gibt es 
feine Einſamleit. Wir find ihm jet auf den Ferfen, fchleichen 
ihm überall nad, und werben ihn bei dem nächſten Anlaß in 
firenge Haft bringen. Da muß e8 uns doch auffallen, was er 
hier bei dem Herrn Staatsrath zu fuchen hat. 


Müller. 
Ein Student bei dem Chef des Unterrichtsmejens ? 


Regnier. 

Das klingt recht ſchön, doch Studenten... das iſt eben 
die ſchlimmſte Sorte hentigentags! Wir Haben jest firenge 
Ordre, allen Verdächtigen aufzulauern; bier ift der ganze Boden 
unterwählt. Was wollte er hier? Wie fprad) er fih aus, der 
junge Mann? Gab er Feine Andeutungen? Dachte er feine 
Mittheilungen von drüben ... wie's in deutfhhen Landen aus- 
fieht ? i 

Müller. 

Sie verlangen ernftlih, daß ich auf diefe Fragen ant- 

worte? 


Regnier. 

Ernſtlich, Herr Staatsrath; ich bin in meinem Amt, und 
jo Hein dies Aemtchen iſt, gegenüber den hohen Staatsſtellen, 
vor der Polizei gilt kein Anfehen der Perſon ... (immer herum» 
ſpähend) Ei, was find’ ich hier? (Sieht das Blatt, das Müller 
Bingelegt bat.) 
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Müller. 
Mein Herrl ... Sie wagen ... das hat der Unglückliche 
vergefien! 
Regnier. 
Mitglieder des Bundes ... ein herrlicher Fund! 


Mãller. 
Hier in meinem Zimmer? 


Regnier. 

Beruhigen Sie fih, Herr Staatsrath; Ihr Name fteht nicht 
auf der Lifte... darunter ein Manufeript: Arbeit von Lauber. 
Es iſt nur meine harmloſe Privatmeinung, Herr Staatsrath ... 
doch da Sie einftens eine Kriegspofaune geichrieben, fo glaubt 
die Jugend vielleicht, Sie hätten Luft, wieder in diefe Pofaune 
zu ſtoßen. 

Müller (Bei Seite). 

Der arme junge Manual 


Ä Regnier. 
Rechnen Sie auf meine Verſchwiegenheit; ic) werde nicht 
fagen, wo ich das Blatt gefunden babe; es könnte Ihnen jcha- 
ben bei dem Könige und. bei dem Kaifer. 


Müller. 
Sehr freundlich, doch ich verzichte auf Ihre Gunſt. Scho⸗ 
nen Sie lieben den jungen Daun! 
Regnier. 
Es if nur ein Beweisſtück mehr; er Tief fchon an einem 
Gottfhall, Dramatifhe Werke. XL 6 
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furzen Faden umher; jetzt ift er uns ganz verfallen, wir ver- 
haften ihn, wo wir ihn aufgreifen; doch wenn Sie ‚glauben, 
Herr Staatsrath, jo verächtlich von meiner Freundlichkeit denken 
zu können ... ich Tann Sie felbft verhören und zum Verhör 
laden ... und ih fürchte, es kommt babei manches zu Tage, 
was nicht in diefen dicken Folianten fteht. 


Müller. 


Geben Sie mir dies Blatt Papier zuriick, ic betrachte es 
als in meine Hände gelegt, als meinen Befit! 


Regnier. 
Was da, Befitz! Der Polizei gegenüber gibt es keinen 
Beſitz, wir legen Beſchlag auf jedes Corpus delicti. Und wenn 
dergleichen in Ihrem Beſitz iſt, Herr Staatsrath, ſo bedauere 
ich um ſo mehr! 

Müller. | 

Sie wollen mid) wol zum Inculpaten machen? O, uns 

würdiges 2086, in die Hände der Shirren zu fallen! War dies 
das Ziel, das mir vorſchwebte, als ich dem Winke des Kaifers 
folgte? Hab’ ich Unabhängigkeit und Selbftwerth in den Kauf 
gegeben? Nein, mein Herr! Denunciren Sie mid! Ich bin 
in diefe Lande gelommen, um unter den fremden Adlern deut- 
ſchen Sinn und deutſche Bildung zu pflegen und zu wahren für 
eine Zufunft, die noch verhüllt im Schofe der Götter Tiegt! 
Wenn der Heinlide Sinn der Machthaber, wenn bie wilde 
Berblendung der Yugend mir es unmöglich macht, zu wirken, 
was ih wirken wollte ... wohl, jo will ich aus meiner Ge- 
brochenheit mich aufrihten zu männlihem Entſchluß, mein Amt 
niederlegen in die Hände des Kaifers und als ein freier Mann 
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dem großen Werke leben, das ich vollenden will für bie Nadh- 
welt! Aus meinem Weg, ihr Schergen und Shirren; auf fol- 
es Gewürm mag mein Fuß nicht treten... .. ich ſchaudere da- 
vor zurüd, Meine Nerven find ſchwach, doch noch Hab’ ich 
ftarfen Muth, meine Manneswlirde zu wahren! Sie find ent- 
Iaffen, Herr Regnier, und nimmer follen Sie oder Ihresgleichen 
wieber fiber die entweihte Schwelle treten! (Ab nad links; Regnier 
achſelzuckend nach rechts.) 


Verwandlung. 


Scene: Das Innere ber großen Orangerie im Schlofſe Napoleonshöhe, 

feenbafte Beleuchtung, rechts ein großer Pifangbaum unb Gruppe frember 

Pflanzen, die etwas vorgeſchoben eine Art von Verſteck bilben, bahinter eine 

Heine Thür; links eine DOttomane, im Schatten einer Palme; man blidt 

durch geöffnete Flügelthüren im Hintergrunde in andere feenhaft beleuchtete 

Abtheilungen ber Orangerie. In ber Mitte der Bühne eine Tleine, von 
Blumen eingerahmte Fontaine, 


Fünfter Auftritt. 


Dörnberg. Robert (beide in Uniform. Im Hintergrunde) Gensdarmen. 


Dörnberg. 

Carabiniers und Gensdarmen ... da ift ber Hof fiher! 
Ste hier im Garten und in ber Orangerie — ich drüben im 
Schloß! 

6* 
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Robert, 


Der Dienft einer Palaſtwache ... da8 war in Spanien 
anders! 


Dörnberg. 
Dienk ift Dienft! 


Robert. 
Meinetwegen ... dies bier ift wenigftens eine angenehme 
Wachtſtube. 
Dörnberg. 
Auch kommen die fhönen Masten vom Schloß herliber. 
Sie bleiben nit einfam. 


Robert, 
Wäre mir lieber! 


Dörnberg. 
Allerlei nene Schönheiten! Da ift bie reizende Gräfin von 
Mairoeden! — 


Robert (für fig). 
Sie hier! 


Dörnberg. 
Sie wird gewiß diefen Winterparf auffuchen, denn fie ge» 
hört zu den Bäumen! 


Robert (für fi). 
Valeska! Baleska! 
Dörnberg. 
Sie find ein Deutſcher, Robert? 
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- Robert, 
Das ift gleichgültigt Ich trage die franzöſiſche Uniform! 


Döruberg. 
Es vegt nö in Deutſchland! 


Robert. 
Da gibt's ein einfaches Mittel: Schrot für die Spaben! 


Dörnberg. 

So haben Sie gar fein Gefühl für Ihr unglüdliches Vater- 
land? Wohl, wir tragen bie, fremde Uniform; doch ob uns 
auch Eid und Pflicht binden, eine Stelle in unferm Herzen muß 
e8 body geben, wo das Wort Baterland uns wunderſam bes 
rührt, wie ſchmerzlich auch immer Pflicht gegen Pflicht kämpft! 


Robert, - 

Das if die Heimat? Eine Lügel Der Lappe weint viel- 
leicht nach feinen Rennthieren und feiner verräucherten Hütte, und 
ein Stückchen von biefer elenden Lappenpoefie ftedt in uns allen. 
Fort damit! 

Dörnberg. | 
Und fo leugnen Sie die angeborenen Gefühle? 


Robert, 


Angeboren ift manches — auch der Kropf, der Budel, 
ewiges Siechthum. Werth hat nur, was wir uns jelbft erober- 
ten, und aud ein Vaterland erobert man mit der Spige feines 
Degens. 

Dürnberg. 
Und doch — Sie ſprachen von alten Tyrannen? Diefe 
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Mastenbäle — diefe ewigen Feſte — zehren fie nicht an dem 
Mark unfers Bolles? If die Noth im Hefienlande nicht 
größer als je? Und wenn nun das Boll zu ben Waffen greift 
... es wird gefchehen, zweifeln Sie nit ... wenn wir 
fümpfen follen gegen die Blutsverwandten und Brüder: e8 wird 
uns doc) ans Herz geben. 


Robert, 
Möglich! Was wird unferm Herzen nicht alles zugemuthet 
in diefer Zeit! Wir balten’s aus... das ift die Hauptſache! 


Dörnberg. 

Man ſpricht von Comploten, und wenn man fidh des Königs 
bemädhtigte ... welchen Halt hätten wir noch mitten im Sturm 
der Empörung? 

Robert. 

Hinter dem König fteht der Kaifer; vor dem König unfer 
Eid! 

Dörnberg (bei Seite). 


Er ift unnabbar! So fehlt uns nicht blos ein Regiment, 
fondern aud ein Mann und noch dazu ein Deutfcher! (ant.) 
Leben Sie wohl, Robert! Ich muß drüben im Schloß patrouil⸗ 
Viren, wachen Sie Über diefen Zanbergarten! 


Robert (fi auf bie Bank fegent). 
Adien, Obrift! 


Dörnberg (für fich). 
Bald wird der alte Bullan bier Feuer jpeien. 
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Robert. 


No ein Wort, Obriſt! Was will das Bräulein von Mais 
roeden bier bei Hofe? 


Dörnberg. 


Bas fie alle wollen, alle, zur Schmach deutſcher Nation 
und deutſcher Frauenehre! (Ab.) 


Robert. 

Unmöglich! Soll ich ihm nacheilen, ihn zur Rede ſtellen? 
Wozu? Er mißt ſie mit dem gemeinen Maß! Was ich hier 
ſehe an dieſem Hofe, empört mich! Das iſt nicht des Kaiſers 
Wille! Hier dieſer Liebeshof in Sammt und Seide, Luſt und 
Ueppigkeit iſt ja eine kecke Auflehnung gegen fein ehern Scepter. 
Und fle, die mich verwirft, weil ich dieſe Uniform trage ... fie 
bier!? Es if ein Räthſel! 


Sechster Auftritt. 


Gärtner. Regnier. (Links durch bie Heine Thür) Robert. 


Regnier. 
Herr Obrift! 

Robert. 
Bas gibt's? 

Regnier. 


Regnier, Herr Obrift, vom Polizeidepartement! 


Robert. 
Nun? 
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Regnier. 
Es will fih hier ein geführliches Individuum einfchleichen; 
er bat den Gärtner beſtochen. 


Gärtner. 

Das heißt, Herr Obrift, alles in Ehren; bin ein ehrlicher 
Deuticher und Laffe mich nicht beſtechen, nicht mit den ſchönſten 
Sümereien und Tulpenzwiebeln; doch ein Student fam zu mir 
und bot mir ein ſchönes Geld, wenn ich ihn heute Abend durch 
die Heine Thür bier in das Treibhaus Taffen wollte; in einem 
tothen Domino und ſchwarzer Maske wollte er erfcheinen ... 


Regnier. 
Rother Domino und ſchwarze Maslke! 


Gärtner. 
Ich wies ih zurück; doch er erklärte, er würde gegen 
Abend wiederlommen, um zu fehen, ob ich andern Sinnes ge 
- worden fei. 


Robert. 
Zur Sade, zur Sade! 


Regnier. 

Wir find bei der Sade, Herr Obriſt! Der Zufammten- 
Hang muß ar fein und durchſichtig, das ift die Hauptſache flir 
die Polizei. Ienem Studenten find wir auf der Fährte: er 
fieht im Verdacht hochverrätherifcher Verbindungen. Ich folgte 
feiner Spur bis hieher, wo ich fie verlor; doch zog ich bei dem 
Gärtner Erfundigungen ein, hörte, daß er da war, und rieth 
ihm, das Geld zu nehmen. 
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Ya, das bat er mir geraten! Wenn bie Polizei felber 
dazu räth, da iſt's nichts Eriminelles! Ich mich beftechen laſſen 
— nein, Herr Obriſt! Ich Habe Frau und Tochter, und find 
Hoch angejehen bei dem König, und erhalten bie ſchönſten Ge⸗ 
ſchenke; aber das hab’ ih ihnen immer gejagt: beſtechen laßt 
ch nicht! Nehiut, was ihr bekommen könnt, thut, was fie 
son euch Haben wollen, es ift ja die Herrſchaft; aber beſtechen, 
ums Himmels willen, beftechen laßt euch von niemand 


Robert. 
Ein ehrlicher Deuticher, in der That! 


Regnier. 


Ich fagte alfo: wenn der Student wieberfommt, nehmt 
das Geld, verfprecht, ihn Hier durch die Heine Thür einzulaffen, 
und laßt ihn ein! 


Gärtner. 

Sa, das fagte er; und das fagte ich dem Studenten und 
ich nahm das Gelb — und id, darf’s wol behalten als ehr- 
fiher Mann? 

Regnier. 
Gewiß — e8 ift eine Prämie, eine Art von Prämie, 


Robert. 

Nun — und was foll ich bei dem ganzen Sanbel? 
Regnier. 

Sie haben hier Dienſt im Schloß, Sie verhaften ihn! 
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Robert. 
Das iſt doch mehr Ihres Amtes! 


Negnier. 

Entſchuldigen Sie, Herr Obriſt! Hier im Palais darf die 
Civilpolizei nicht einſchreiten, das ſteht unter militäriſcher Ueber⸗ 
wachung. Außerdem muß ber Student ſich bier erſt ruhig ein⸗ 
ſchleichen, dann wird er in flagranti ertappt. Die Polizei muß 
Sorge tragen, daß die Vergehen ſich häufen; es. muß wimmeln, 
wie in einem Ameifenhaufen, ehe man breinjcdlägt. 

Robert. 

Der Ranıe? 

Regnier. 


Lauber ... bier ſein Signalement! (Gibt Robert ein Papier.) 
Rother Domino, ſchwarze Maske ... 


Robert. 


Schon gut — ih werde Ordre ertheilen! (Geht zu ben 
Gensdarmen im Hintergrunde und mit ihnen durch bie hintern Säle.) 


Regnier. 
Diesmal wird er uns nicht entgehen! 


Gärtner. 
Und ih kann meiner Frau für das ſchöne Geld einen neuen 
Hut laufen. Sie wünſcht fi ſchon lange einen aparten Hut — 
einen aparten Kopf hat ſie ſchon immer! _ 
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Siebenter Auftritt, 


Marie. Balletmädchen (in verfgiebenen Phantaflecoftümen). 
Borige. 


Marie (im Phantafiecoſtüm). 
Immer herein, mes dames, ber Hofmarſchall weiß mit 
uns nichts anzufangen. Da flircen wir wie die Irrlichter durch 
alle Säle und Räume. 


Gärtner. 


Damen vom Corps-de-ballet — fehen Sie, Herr Regnier, 
Ianter reizende Mädchen. Die Blonde, Blaue dort, die mit ben 
weißen Rojen im Haar ... das ift meine Tochter! Hat immer die 
fhönften Blumen von allen ... dafür forg’ ih; doch ich nid’ 
ihr nur von ferne zu. Sie ift ftolz geworden und mit Recht. 
Kommen Sie, Regnier, daß wir den Studenten nicht vergeffen! 

(Ab dur die Tleine Thür links mit Negnier.) 


Marie (zu einem Balletmäpgen). 


Ich Tiebe die lebenden Bilder nicht; wie eine Salzfäule da- 
zuftehen, den Kopf auf den Arm geſtützt, mit einem fo einge 
frorenen Lächeln, oder mit dem Ausdrud des Schmerzes um 
die Lippen, wie eine verfteinerte Dingsda — ba fteht ja im 
Park fo eine flennende Mutter — es ift nicht mein Gefhmad! 
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Achter Auftritt. 


Eduard (im Domino). Vorige. 


Eduard. 
Dich ſuch' ich überall, Marie! 

Marie. 
Geſucht, gefunden. 

Eduard. 


Du warf fhon zweimal für mich nicht zu Haufe, was fol 
das heißen? 

Marie. 

Man muß eu die Herrfcherlaunen abgewöhnen; warum 
haft du mich nach Kaffel geführt? Auf meinem Dorfe wäre id 
eine Art von SHavin geblieben; bier lernt man zu herrichen, 
zu befehlen ... jo machen es alle! 


Eduard, 
Du bedauerfi wol die Flucht aus dem Vaterhauſe? 


Marie. 

Bisweilen — vormittags im Bett, wenn ich mir bie Augen 
reibe und die Sonne fo impertinent hell durch die rothen Gar» 
dinen blidt: da dent’ ich an die ſchöne Morgenfonne auf unfern 
Feldern und werde ſchwermüthig; doch dann ftred’ ich mid) ber 
haglich, und die Rene ift vorüber. Doc ich brauche recht viel 
Luft, recht viel Glanz, um fo alles zu vergefien. 
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Eduard, 
Und unſere Liebe? 


Marie. 
Man fieht das bier alles in anderm Lichte; ach ja, auf 
dem. Dorfe, da war fle fonntäglich gepust, da war fie was 
Hpartes; hier kommt fie einem recht alltäglich ver. 


‚Eduard, 


Marie! Das war nicht meine Abficht, als ich dich den 
bäuerlichen Verhältniffen entzog, did) ins Ballet brachte, wo bu 
fo überrafchende Fortſchritte machteft. 


Marie. 
Ich Habe talentvolle Fußſpitzen, das wußt' ich längſt. 


Eduard, 
Sch wollte dich für mic, erziehen; ich vechnete nicht auf 
Undank! 


Marie. 

Ich kann doch nicht hier vor aller Welt zärtlich gegen dich 
ſein! Doch ich habe jetzt Dienſt, wir haben uns zu weit fort⸗ 
gewagt von dem geſtrengen Herrn Hofmarſchall. Allez, mes 
amiesl Zurück ins Schloß! (Trällernd.; 

Kein Feuer, feine Kohle kaum brennen fo heiß, 
8 heimliche Liebe, von der niemand wichte meiß! 
(Ab mit ben Balletmäbdgen.) 


Euard. 
Ich Thor, daß ich ſie hierher brachte! Ich glaubte ſie hier 
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am beften aufgehoben, vor ihres Vaters Zorn fie und mich geſchützt. 
Doch dies wilde, verblendete Kind entzieht fich meiner Sorge, es 
ſtürmt dahin in einem Taumel, der feine Schranten mehr Tennt. 
(Pigault und Balesta verfäleiert treten auf.) Das muß anders 
werben! Was feh? ih? Pigault mit einer verfchleierten Dame? 
Das gedrucdte Lafter mit ber verhlillten Tugend? Dies Roman- 
Tapitel darf man nicht flören! (Geht ab, von Pigault und Balesta 
unbemerft.) 


Neunter Auftritt, 
Pigault-le-Brun, Daleska. 


Daleska, 

Was ſoll das heißen, Herr Pigault-le-Brun? (Den Schleier 
zurücfälagend.) Unter welchem Borwanbe führen Sie mich in 
diefe entlegenen Räume? Was haben Ste mir anzudertrauen? 
Wovor wollen Sie mid) beichiiten ? 


Pigault (Bei Seite). 

Ich habe fte glücklich Hierher gebradit; num gilt es, den König 
zu avertiren, (Laut) Gnädigſte Comteffe, Sie waren einzig, 
Sie waren entzädend! Doch Sie wiffen ohne Frage nicht, wer 
jene Maste war, die im Coſtüm der Kleopatra fich zulegt in 
eine Mänade verwandelte und Ihren mit ihren Schlangen 
drohte, als Ihr Antonius allzu eifrig Ihren Schritten folgte. 


Valeska. 
Ich weiß es nicht. 
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Pigault. 
Sie bemerkten, welchen Antheil Sie jenem Antonius ein- 
flößten, der ein fehr galanter Römer if. Da trat jene Kleo- 
patra dazwiſchen mit Stichelreden und leder Schmähung ... 


. Daleska. 
Gewiß — nichts Königliches war in ihrem Wefen. 


Pigault, 

Sie fagten mit einem wegwerfenden Stolz, der Ihnen 
herrfich ließ und Antonius bezauberte: „Wahre deine Schlan- 
gen, Aegypterin, und vergifte damit nicht die Feldherrn, die 
Kom groß gemacht.“ 


Valeska. 
Das ſagte ich ... und ich blieb dabei im Coſtüm! 


Pigault. 

O nein, chère Comtesse, das blieben Sie nicht! Das 
war ein Hieb, der die Pickelhaube herunterſchlug und durch die 
Toga drang; denn jene Kleopatra war niemand anders als ... 
die allmächtige Herrfcherin an diefem Hofe, die Gräfin Fürften- 
fein ... 

Daleska. 

Das ſchreckt mih nicht! Es freut mic), daß ich ihre 

Schlangen tanzen Tief. 


Pigault. 
Jener Antonius war — 


Valeska. 
Nun? 
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Pigault, 
Bar ber König! 


Daleska. 


Der König, wie? Und die Worte, die er mir ins Ohr 
flüfterte? Jetzt danke ich Ihnen, Pigault, daß Sie mich hier- 
ber geflüchtet haben. 


Pigault. 

Nicht vor dem König, dem harmloſen, guten Fürſten, nur 
vor ben Meflalinen und Agrippinen, die um feinen Thron bie 
Schlaugenhäupter ſchütteln! Nicht vor dem König, par Dieu! 
D konnt ih ihn aus jenen Händen erretten ... Weſtfalen 
würde glücdlicher fein! Er hat ein fanftes Gemüth, er denkt 
edel! Er Tiebt ein menig das Bergnligen ... c’est vrail Doc, 
mon Dieu, bie Welt ift ja nicht für Kopfhänger geſchaffen, und 
find die Menfchen nur da, um ſich wie die Affen die Cocosnüfſſe 
an die Köpfe zu werfen? Nein, um ihre füße Milch zu fchlürfen! 
Er ift geichaffen fir eine Idylle auf dem. Thron, Paul et 
Birginie ... unfere Eichen und Buchen würben fi in Palmen 
verwandeln, wenn König Ieröme feine Birginte fänkel 


Daleska. 
Dem erzählen Sie das, Herr Pigault-le-Brun? 


Pigault, 

Einer Dame, die Talent zu einer Infulanerin befikt ... 
Doch Sie zürnen mir? Darf fih ein Romandichter nicht mit 
müßigen. Phantaften beichäftigen? Angebetete Eomtefje, vor 
einer fo zauberifchen Wirklichkeit ſtreckt ja die Phantafie ihre 
Waffen. Sie find die fchönfte Göttin auf unjeru Baffeler 
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Olymp ... foll da das Herz des Königs kalt bleiben? Er hat 
ja doc einmal den Apfel des Paris zu vertheilen, ber hier allzu 
leicht zu einem Erisapfel wird; denn aud) jede umnferer hochge⸗ 
borenen Eris bat ein Aepfelhen in der Hand und fucht den 
Baris in einen Adam zu verwandeln. 


Valeska. 


.Wenn Sie Ihre Aepfel genug herumjonglirt haben, Herr 
Pigault-le-Brun, um die Gewandtheit Ihres Esprit zu 
zeigen, fo erfuche ih Sie ein für allemal, mid fünftig bet 
Ihren Klinften aus dem Spiele zu laſſen; ich wohne hier weder 
auf dem Olymp, noch will ich mein Paradies bier fuchen, und 
follte mir irgendein Sterblider oder Unfterbliher einen Apfel 
überreichen, ſo werde ich ihn mit einem Korbe zurüctgeben. 


Pigault (bei Seite). 

Nous verrons! (2aut.) eine Ungnade, reizende Com⸗ 
teſſe! Doch unfer töte-a-töte dauert faſt zu lange; man könnte 
in mir einen Glüdlichen fehen, zu dem ich doch, leider! fo wenig 
Talent befige. D wir unglüdlihen Romandichter! Wir find 
nur gut zum Titeflupfer eines Romans, wo unjer Porträt wie 
der Affe vor der Meßbude fieht; im irgendeinem Romankapitel 
finden wir feinen Platz. (Bei Geite.) Ich eile den König: zu 
benachrichtigen, wo dieſe Schöne weilt!: (2aut.) Ich werde 
fehen, ob fih die Wogen dort oben verlaufen haben und Sie 
dann zurückführen. Bis dahin ſetzen Sie ſich unter diefe Palmen, 
reizende Birginie, und wer Sie da fiten fieht, muß ein dreis 
fach geftähftes Herz haben, wenn er ſich nicht Topfüber in eine 
Robinfonade ſtürzt. Au revoir, ma bellol es “. 


Valeska. 
Wo bin ich Hat nicht der Zufall mich an die Stel ger. 
Gottſchall, Dramatiihe Werke. XL. 7 
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führt, wo Hermann mich erwarten will? (Zieht ein paar Zeilen 
heran.) Der große Balmenpavillon im Treibhaufe ... es ifk 
bier! Darum folgt’ ich fo ſchnell dem wadern Pigauft-fe-Brum 
— vor dem Zorn der olympifchen Göttinmen fürditete ich mich 
nit! Ja, ja, du großer Romanfchreiber, Birginie wartet 
unter den Palmen auf ihren Paul! 


Zehnter Auftritt. 


Jermann. Valeska. 
Hermann (ſchwarze Maste, rother Domino). 
Balestal | 
Daleska. 
Sermann! 
Hermann, _ 


So finden wir uns gleih ... wie ſchu! Da ſieh mi 
in des Löwen Höhle Do wo follte ich dich treffen? Bei 
deinem Bater ... das ift hier in Kaffel unmöglig! Ein gäti« 
ger Gerberus öffnete mir die Pforten, und ber freundliche Zu⸗ 
fall erlaubt uns ein ungeſtbrtes Zujammenfein, 


Valeska. 

Nur auf kurze Zeit! Man will mich wieder in die Säle 
des Schlofſes abholen! O Hermann, welch ein empörendes 
Leben und Treiben! So hoch ſteigt bier feine Flut ... kaum 
wahrt man fich den freien Athem und den freien Blick. Wie 
Sampyrflug ſchwirrt's Über unfern Häuptern. 
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Hermann. 
Wie Bampyrſtug ? 
Valeska. 


Ja, ein Vampyr, der unſer aller Herzblut ſaugen möchte 
in wahnfinniger Trunfenheit ... welche Fran, welches Mäd⸗ 
hen ift fidher vor dieſes Königs hundertarmigem Liebesraufch? 


German, 
Kuh du nicht, du nicht! 


delek⸗ 

Auch mich verfolgt er wie. alle! Doch dies beungſtigt mic 
nidt. Sch würde mid freuen, ihm eine glänzende Niederlage 
zu bereiten. Das ift es nicht, was mich kümmert; doch unfere 
ewige Trennung, das mühſelig geraubte Glück jo flüchtiger Be⸗ 
gegnung, das Hoffnungslofe unferer Wünſche ... 


' Hermann, 

. Rein, Valeska! Ich Habe feſte Zuverfichtl - Wir ſetzen 
alles auf eine Nummer, umfere Liebe, die Liebe zum Vater⸗ 
lande ... wir werden gewinnen! Die Entſcheidung naht... 
ein hoher Offtzier hier wird das Zeichen geben! 


| Valeska. 
Wer iſt fo hochgefinnt? 


Hermann. | . 
Leife, leiſe! Obrift Dörnberg! Morgen kehr’ ich zurüd 
auf unfere Heimaterde; alles joll zu den Waffen greifen! Es 
ift ein ernfter, ein großer Augenblid ... Deinen: Segen, Balesta! 
7* 
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Valeska. 

Wozu bedarf es deſſen? Hab’ ih einen Gedanken, ein 
Gefühl, das nicht dich und unfere Waffen fegnete? Durch diefe 
bunte Welt um mid) blide ih wie durch einen Schleier hin⸗ 
durch; meine Seele weilt bei dem, was ewig ift: bei ber Liebe, 
bei dem Baterlande! 


Hermann. 

Und fo laß mid, im Schatten diefer Palmen, unter from- 
men Blumengeiftern, dich noch einmal ans Herz drüden, daß ich 
nichts empfinde auf der Welt als dich, und daß ich mit mir 
nehme ein jüß Erinnern, eine hohe Weihe! (Küßt Balesta.) Mit 
diefem glühenden Kuß vermähl’ ich dich mir in Tod und Leben! 


Elfter Auftritt. 
Robert und Gensdarmen (find Hinten eingetreten vor Bermann’s letzter 
NRede; fie treten jet in den Borbergrund). Vorige. j 


Robert. 
Berhaftet diefen bier ... er ift ein Hochverräther! 


Hermann. 
Sa, welche Stimme! 


Valeska (fteht abgewaudt). 
. O mein Gott! 
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Robert. 
Mein Bruder ... haltet ein! Das ift ein Mieverſtändniß; 
das iſt nicht der Student Lauber. 


Hermann, 

Und doch fage id) dir, daß ich Hier diefen Namen flihre, 
und wenn du diefen verhaften willſt, fo zögere nit! Du voll- 
endeft damit nur dein’ Werft und dein Geſchick; denn Höheres 
fannft du nicht vollbringen im Dienfte des Herrn, als ihm 


opfern, was dir. das Nächſte ift und das Liebſte ſein ſoute auf 
der ganzen Welt! 


Robert (zu ven Gensdarmen). 
Tretet zurück! 


- Hermann. 
Nun, warum zögerfi du? Haft du nicht deine Ordre? 
Mußt du nicht ausflihren, was der Despot dir vorgefchrieben 
hat? Ergreife mich! Ich fage bir: es ift ein guter Fang, und 
ich fehe ‚mein Schidfal vor Augen: Kerfer und Tod! So reiche 
mir die Bruderhand, daß idy’s erfüllen kann! 


‚Robert. 


O, wär ich noch in den fpanifchen Sierren, nicht bier, 
nicht hier, geftellt zwifchen ziwei Pflichten, im derzen den mar- 
ternden Kampf! 


Daleska (fi umbrehend mit einem m uchare. 
Robert! 
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Robert. 


Baleska ... und bier ... und allein mit ihm! Nun 
leuchtet's auf, ein fchredlicher. Engl Das war's, das war's! 
Bube, du bift es, du Haft mir ihre Liebe geftohlen ! 


Hermann. 
Unfinniger! Es iſt wahr, ich habe dich nicht gefragt, als 
mein Herz ſprach! 
Robert. 


VBertuther ihr alle an ben Heimatloſen! Schonungslos, 
wie ihr, fei da8 Gericht, das euch zermalmt. (Zu den Gen darmen.) 
Es if kein Mieverſtündniß! Dies iſt der Schuldige! Ver⸗ 
haftet ihn! 
Hermann, 

Bruder! (Die Gensparmen verhaften Hermann.) 


WB Robert. 
Fort in den Kerler mit ihm, die Acten zum Sriegsgericht! 
Daleska. | 

Weh mir! Ich trage die Schuld! (Sie Brit zufammen.) 


Robert. 
u Valeska ... ſie iſt ohnmächtig! 
PiganttIe-Brum (eintretend), 
Der König! 


,Nobert (vor. Balesta treten). - 
Zurück von diefer! Sorgt für fie, Pigault⸗le⸗-Prun! Ih 
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melde dem König, was vorgefallen ift; doch ich trete zwiſchen 
ihn und fi. Der König? Er joll ihr nicht nahen ... komme, 
was mag ... und wenn es meinen Degen, wenn es mein 
Leben koſtet! 

Während Hermann von ben Gensparmen feftgehalten wird, Pigault 


id Über Balesta neigt und Robert fi zum Abgang wendet, fällt ber 
Borbang.) 


Vierter Aufzug. 


Scene: Salon in ber Wohnung des Obriften Robert. Im Bintergrunde 
der Haupteingang, rechts unb links zwei Thüren. Rechts im Borber- 
grunde ein Sofa und zwei Tiſche. 


Erfter Auftritt. 
Robert (allein, auf dem Sofa firend, den Kopf auf den Arm geftükt). 


Robert, 


Nur Ein Gedanke, nur Ein Geflihl beherrfcht mich, jeder 
Athemzug Raufh und Fieber! Valeska ... was gibt es für 
mi außer dir? Und er ... er mußte es wiffen, was ih um 
ihretwillen ertragen; er mußte fie für mid aufbewahren als 
ein heiliges Kleinod. Der Bube, er hat mir mein Kleinod 
geftohlen. 


Zweiter Auftritt, 
Soldat, gleich darauf Pigault. Robert. 


Soldat. 
Herr Pigault⸗le⸗Brun! 
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Pigault (tritt ein). 
Ah, bon jour, Monsieur! 


Robert. 
Herr Pigault, Sie finden. mich unwohl, zerftreut! 


Pigault, 
Ich komme mit einer unerfreulichen Botjdaft. 


nébert. 
Nur zu! Mich rührt fie gewiß nicht! 


Pigault. 
Das möchte ich bezweifeln. 


Robert. 


Wer eine angel ir in der Bruft trägt, kümmert rn um einen 
Streiffänß! 


Pigault. . 


Nous verrons, Monsieur! Der König hegt einen Groll 
gegen Sie, der an Ungnade grenzt. 


Robert. 
Weiter! 


Piganlt. 
Sie haben ihm geftern geradezu den Eintritt in bie letzte 


Halle des Treibhaufes verwehrt, wo die ſchöne Comteſſe in Ohn- 
macht Tag. 


Robert. 
Das hab' ich/ aber bittweife, und mit alfer ſchuldigen Ehrfurcht. 
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Pigault, 

Se. Mojeftät fchenkten Ihren Bitten Gehbr, Ihrer An- 
deutung, daß die junge Dame ber Ruhe bedürfe, plötzlich er- 
krankt ſei. 

Mobert. 
Nun? 
Pigault, 
Hinterbrein aber fliegen dem Könige Bedenken auf... 


Robert. 
Ich will nicht hoffen fiber die Wahrheit meiner Worte, 


Pigault, 

Nein, nur darüber, woher Ihre Iebhafte Theilnahme für 
das Fräulein komme. Und mat Se. Majeftät ein‘ Frage 
zeichen, fo macht der Hof gleich hinterher hundert Ausrufungs- 
zeichen; das ift jo Brauch bei uns. „Mon Dieu, wir find ia 
blind mit jehenden Augen.‘ „Sacre Dieu, das ift eine liaison”, 
flüftert die Gräfin, froh, eine Nebenbuhlerin aus dem Wege zu 
räumen; „mille tonnerres, er liebt fie‘, jagt ber Kriegemminifter 
und ſtreicht fih den Schnurrbart. 


Robert. 
Sind Sie bald zu Ende, mein Herr? 


Pigault. 
Mon Dieu, muß tch ſelbſt ausrufen, ich avertire Sie ja nur! 


Robert, 
Mich kümmert das Geſchwätz der Hofſchranzen mit! 
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Pigauli. 

Nur nicht fo aufbrauſen, Colonel! Ich ſelbſt glaube nicht 
an das Gerede; doch Sie kennen jene Dame, find vielleicht mit 
ihr befreundet ... 

Robert. > 

Bielleicht! 

Pigauli. 

So könnten Sie die fürſtliche Ungnade verſcheuchen, wenn 

Sie jeden Grund dazu aus dem Wege räumten. 


Robert (aufſpringend). 
Ich verſtehe Sie nicht! 


Pigault, 
Wie Ste mich erfhreden; ich Halte Sie für einen Mann 
von Welt! . 
Robert, 
Soweit die Welt dem Säbel gehört, ja! 
Pigault. . 
Für gewandt und King... 
Robert. 
Bo es Ränke zu durchſchauen gilt. 
Pigault. 


Fur einen Offizier, der nach dem Marſchallſtabe ftrebt. 


Robert, 
Wenn er ihn auf dem Schlachtfelde erobern kaun. 
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Pigault. 

O, es gibt auch Marſchallſtäbe, die nicht nach Pulverdampf 
riechen, ſondern nach dem Parfum der Bondoirs! Eh bien, 
ich ertheile Ihnen einen guten Rath, machen Sie wieder gut, 
was Sie gefehlt haben, und vermitteln Sie ſelbſt eine Zuſammen⸗ 
kunft Ihrer Freundin mit dem König. 


Robert. 
Das iſt viel verlangt! 

Pigault. 

Im Vertrauen, er intereffirt fich für fie, er ſchwärmt für fie. 
Robert. 

Das ift zu viel! - 
Pigault. 

C’est trop ... mais pourquoi ? 
Robert. 


Sie wollen ein Menſchenkenner ſein, Sie ſchildern in Ihren 
Romanen, was ſich in unſern Herzen bewegt, in unſern Mienen 
abſpiegelt, und Sie haben es nicht längſt bemerkt, wie ich kaum 
meinen Unmuth, meinen Zorn beherrſchen kann, wie das Blut 
in mir ſiedet und kocht über ſo maßloſe Erbärmlichkeit. 


‚Pigault. 
Mein Herr, auch ich führe Degen und Piſtolen! 


Robert. 
Für die comédie, mein Herr! 


Pigault. 
Noua. verrons. 
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Robert. 

Doch ich bin ungeredht gegen Sie! Sie find es ja ge- 
wöhnt, Abenteuer zu erfinden für Ihre Romankapitel, und Sie 
übertragen nur aus Berfehen Ihren Literariihen Kuppelpelz ins 
Leben; doc Sie irren fi) in mir; ich bin fein Abenteurer und 
fein Kammerbiener, und eh’ ich dem König auf nächtlichen 
Gängen mit einer Fadel leuchte, ftec ich Tieber das verwünſchte 
Schloß in Brand! 

Pigault. 

Crime de löse-majeste! 


Robert. 
Es cibe. auch Könige, die ihre Majeſtät beleidigen! 


Pigault. | 
Monsieur, Sie friefen ein keckes Spiel, Site beleidigen 
l’honneür de la France! Mögen es bie deutjchen Bären wiſſen: 
jeder. Sohn der großen Nation ift ein Eavalier vom Scheitel 
bis zur Sohle! Unfere Moral ift nicht fo umſchnürt von den 
Widelbänbern der Großmutter wie bie eurige; wir halten die 
Liebe für ein Amufement und nicht für ein Verdienft um die 
Kirche, den Staat und die Menfchheit; aber unfer point d’honneur 
ift jo zart wie der eurige. Glauben Sie, weil ich die Feder 
führe, daß ich Feine andern Waffen fenne? Glauben Sie, daß 
das Zintenfaß mein einziges Arfenal if? Die Feder für den 
Ruhm, Monsieur, der Degen aber für die Ehre. Sie haben 
mich beleidigt ... das fordert Blut! Ich bin kein espion, 
fein Denunciant. Der König erfährt nichts davon, parole 
d’honneur, aber Sie werden von mir hören! (Geht ftolz ab.) 
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Dritter Auftritt. 
Dörnberg, Robert. 


Robert (allein). 


Wie er ſich aufblähte, der eitle Kuppler! Immerhin... 
ih bin in einer Stimmung, um die Welt vor meinen Degen 
zu fordern! (Trommelſchlag draußen) Es herrſcht eine feltfame 
Unruhe in der Kaferne ... was geht vor? Ich felbft Habe 
noch feine Orbres erhalten. 


Dörnberg (tritt ein). 


Pigauft ging eben von Eud), roth wie ein folleriger Truthahn. 
Er will Euch fordern, ich follte ihm ſecundiren; doch ich mußte 
e8 ablehnen, wir find jeden Augenblid auf Marfchorbre ge 
faßt ... mas hatte der Tintenkleckſer? 


Robert, 
Ih habe ihn Hinausgertefen; er fam mit einem empören- 
den Vorſchlag. 
Dörnberg. 
Dom König? 
Robert, 
Rein; auf eigene Rechnung! 


Dörnberg, 
Doch für den König! 


. Robert, 
Wie man’s nehmen will! 
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Dörnberg. 

Ich kann mir’s erflären; man munfelt von einem neuen 
Bild, das der König in feine Nee jagen will und das Obrift 
Robert vertheibigt! 

” Kokert. 
Gegen alle Welt, jo wahr ich hier ftehe, auch gegen Ieröme! 


Võrnberg. 
So iſt es recht! Unwürdig, empörend iſt das Treiben an 
dieſem Hofe. 
Robert. 
Das iſt nicht des Kaiſers Wille! 


Dörnberg. 

Der Kaifer iſt fern; doch er hört auf deu Bruder und 
deffen Miniſter. Ihr feid in einer fchiefen Lage, Obrift Robert! 
Der Vorgang auf dem Ball, das Duell mit Pigault ... id 
glaube nit, daß die Troddeln an Euern Epanletten ſich in 
Raupen verwandeln werden. 


Robert. 
Sei es drum! 
Börnberg. 
Ihr mäßt den König Haffen: er iſt von jebt ab Euer Feind! 
| Robert. 
Ich wehre mich gegen meine Feinde; ich haſſe ſie nicht. 
Dörnherg, 


Auch die Nothwehr wird zum Berbreihen! Rieber offener 
Angriff — Hört mid , Robert, am liebften viefe ich Euch jeist 
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bei Euerm beutfchen Namen ... doch ich kenne ihn nicht! Gebt 
Hr mir Euer Ehrenwort, zu verſchweigen, was ich Euch 
ſagen will? 
Robert. 
Wozu? I bin nicht neugierig! 


Dörnberg. 
Es handelt ſich um Euer eigenes Heil! 


Robert. Pr} 
Deinetwegen! Ih gebe mein Ehrenwort! 


Dörnberg. 

Hört Ihr die Unruhe, das Hin und Her, die Trommel- 
wirbel? Es iſt das böje Gewiſſen der Machthaber; dumpfe 
Gerichte find verbreitet von dem Losbruch des Volles! Diefe 
Gerüchte find nicht -eitel Luft ... das Bolt wird ſich erheben, 
und fein Führer bin ich! 


Robert. 
Unmöglidh! 
Dörnberg. 


. Mein Regiment fteht treu zu mir; gelingt uns der Kühne 
Wurf, fo verhaften wir noch heute den König. 


Robert. 

Seid Ihr Dörnberg? Bin ih Robert? Mir, fhwindelt 
der Kopf! Welch ein raſender Sporn treibt Euch, daß Ihr 
binwegfett iiber .Ehr’ und Glauben, Eidſchwur and bie in den 
Staub getretene Fahne? . 
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Dörnberg. 

Uns treiben Feine Furien, fonbern die Schubengel bes 
unterbrücten Baterlandes! Es gibt eine heilige Wildheit, es 
gibt einem frommen Eidbruch ... die heimatliche Erbe fpricht 
uns freil 

Robert. 

Das ift Hochverrath! 

Dörnberg. 

Tretet zu uns mit Euerm Regiment! Robert, ich kenne 
den Hof; Ihr feid verloren, wenn Ihr zögert! Um Euere 
Earriere ift es gethan, nad) den, was geftern geſchehen if; man 
wirb Euerer Ehre Fallen Segen, fie dur Berleumdunger an- 
idwärzen, oder Ihr müßt Euer Liebſtes opfern. 


Robert. 
Wenn fie es wagten! 
Dörnberg. 

Wir find Deutfche, wir molles es in Wahrheit fein! In 
Preußen if der Volfsgeift nicht mehr zu hemmen, er bricht 
durch alle Dämme; der Braunſchweiger rüftet; in ben heſſiſchen 
Dörfern, auf der rothen Erde Weftfalens ift alles zum Aufſtand 
bereit! Nur noch zwei Negimenter ... und ein kühner Hand» 
ſtreich ... Robert! 

Robert. 

Ich Höre dumpf wie im Traum! 


Dörnberg. 
Wacht auf, und Ihr werbet die Reveille der deutfchen Frei- 
heit hören! 
Gottſchall, Dramatiihe Werke. XI. 8 
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Robert, 

Nein, es ift der Trommeljchlag, bei welchem Mannesehre 
Spießruthen laufen muß! Frankreich Hat meinen Maunes⸗ 
ſtolz gerettet... umd ich werde ihm nie mit fchnöbem Undank 
lohnen. 

Dörnberg. 

Das ift Euer letztes Wort? 


Robert. 

Es ift mein letztes! 

Dörnberg. 

36 ſcheide tief betribt, in Euch meinen Gegner zu schen. 
Wenn folhe Männer mir ihre Hülfe verfagen, fo fällt ein 
Schatten auf mein Unternehmen. Ich gehe einen ſchweren Gang; 
auf meiner Seele laftet die furchtbare Ungewißheit der nächſten 
Zufunft, die erfhredende Berantwortlikeit für vergoffenes Blut, 
die drohende Schmach, welche der Niederlage auf dem Fuße folgt. 


Robert. 


Laßt ab von Euerm Vorhaben ... noch ift es Zeit! Warum 
fi) opfern für die alten Herren des Landes, die in Euch nur 
ein Werkzeug jehen, das fe leichthin wieder beifeitemwerfen ? 


DBörnberg. 


Es muß geihehen! Mächtiger als alle Abmahnung, , alles 
Schwanken if bie Stimme in meiner Bruf. Dank oder Un- 
bank .. ; das Baterland ruft! 


Robert, 
Berbiendet und verloren! 
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Dörnberg. 
Ich Habe Euer Ehrenwort, Robert! 


Robert. 


Für mein Schweigen, ja! Ich gab es und werd’ es Halten! 
Doch da ich Euere Plane kenne, ſchütz' ich den König mit dop⸗ 
pelter Wachſamkeit; denn in ihm ſchütz' ich meinen Katfer. Jede 
verbächtige Regung, das erfte leife Aufzuden der Flamme des 
Aufftandes fchlage ich nieder ... unb vor dem Throne Jeroͤme's 
werben wir unjere Degen freuzen! 


Dörnberg. 
Geſchehe, was muß! (Wenbet fi zum Abgehen.) 


Robert (ihm nachgehend). 
Dörnberg, Ihr ſeid ein Mann! Noch dieſen Händedruck! 


Dörnberg. 

Und diefe Mannesthräne dem armen Vaterland! Es ruht 
ein Alp auf ihm, wenn folde Männer zögern, und zu früh tönt 
ber Trompetenruf im Grauen des Morgens; fonft müßten alle, 
alle folgen, die auf dentfcher Erde geboren find und ein edles 
Herz in ber Bruft tragen. So geh’ ich allein voraus, allein; 
doch meine Parole, mein Feldgeſchrei iſt das von Humdert- 
tanfenden, bie ih im Dämmer der Zukunft fehe, die da kommen 
werden und defjelben Weges: ziehen. Ich Hoffe auf eitie ehrliche 
Kugel im Kampf... fpart fie auf für mid), Robert! Lebt wohl! 

(96.) 


8 * 
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Bierter Auftritt. 
Robert, glei darauf Marie. 


Robert. 
Baterland! Wie groß ift dein Zauber, auch wenn er in Tob 
und Berberben führt; wie entfeglih arm find wir, die Ent⸗ 
erbten, Helmatlofen ! 


Marie (tritt auf). 


Robert, 


Schwefter! Doc eine Erinnerung au das Baterhausl Sei 
mir herzlich gegrüßt! 


Bruder! 


Marie. 
.O Bruder! I es wahr, das Schredlihe? Hermann 
verhaftet? 


Robert. 

So ift es! 
Marie. 

Und einem Kriegsgericht verfallen? 
Robert, 

Ya! 
Marie, 

Unb du feibk Haft ihn verhaftet? 
Robert. 


Ich ſtehe im Dienſt des Kaiſers und des Königs; meine 
Bfliht und diefer Degen geboten es mir. 
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. Marie, 
Und du kannſt nichts file ihn thun? 
Robert, 
Nichts! 
Marie. 
Du, der Bruder! 
Robert. 


Man darf es nicht wiffen, daß er mein Bruder if. Die 
Berhaftuug konnt’ ich nicht ablehnen, nicht die Bewachung; doch 
dem Kriegsgericht felbft Habe ich unter einem Vorwand mid) 
entzogen. 

Marie. ! 

Du Tonnteft für ihn Sprechen. 


Robert. 
Es wäre vergeblich geweſen. 


Marie, 
Bruder, lieber Bruder, ich bitte dich, rette ihm das Leben! 


Robert, 

Mein Wort ift machtlos; ich felbft würde die Früchte meines r 
ganzen Lebens verlieren; verbädtig macht die Verwandtſchaft 
mit Hochverräthern, verdächtig die Fürſprache für fie. Und das 
alles ſollt' ich opfern für ihn ... für ihn, der mir mein Liebftes 
geraubt; er bat kein Recht auf ein grenzenlofes Opfer, das 
mid) ins Berberben ftürzt unb ihn fchwerlich erretten wiirde. 


Marie. 
Das macht mi traurig ... die Schwefter zweier Tod⸗ 
feinde ... und Blut und Tod, wohin ich fehel Wie ſoll man 
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da lächeln, immer lächeln, bei jeber Pirouette, als Nire, als 
Sylphide, wenn uns der Tod fo graufig Über die Adhjeln fleht. 


Robert. 
Bei jeder Pironette ... als Nire ... was beißt das? 


x Marie. 

Nun, ſei nicht böſe, liebes Brüderchen; eine unbezwingliche 
Neigung trieb mich zum Ballet; ich habe ein ſeltenes Talent 
dafür. 

Robert. 

Du hier im Ballet? Das wußt' ich nicht, ich hab' es nie 
beſucht. 

Marie. 

Und bald werde ich prima ballerina ſein, das ſagt der 
Balletmeiſter, und das ſagt der König, und die beiden verſtehen's! 


Robert. 
Hölle und Verdammniß! 


Marie. 

Ia, da du fo graufam biſt und Hartherzig, fo werde id 
jelbft Hermann’s Leben retten, ich werde einen Fußfall vor dem 
Könige thun! . 

Robert, 
Einen Fußfall vor dem Könige... ba hal 


Was ift das, Bruder! 
Robert, 


D mein Gott, ein zerrüttetes Haus! Und doch ... um 
diefen Preis würde er die Rettung und das Leben verfchmähen, 
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fo weit kenn? ich ihn! (Marie heftig bei b ben Händen faflend.) Du 
aber fteh’ mir Hebel 
Marie. 
Du erfhredft mich! WINE du uns alle ermorden? 
"Robert. 
Barum flohft du aus dem Baterhaufe?d Die Wahrheit, 
bie Wahrheit! 
Marie. 
Weil ih... ich ließ mich entführen! 


Robert, 
Auch das no... und von wen? 


Marie. 

Von dem jungen Grafen. 

Robert. 

Ha, Unwürdige! Wie ſie herüber⸗ und hinübergehen, die 
Fäden des verwirrenden Schickſals; doch immer neue Ent⸗ 
täuſchung und Schmach bringt das ſtolze Schloß über den 
Bauernhof. Mein armer Bater! 


Marie. 

Es Hat ihn gekränkt, ich glaube es; ich bin nun einmal 
leiten Sinne; doch was ift meine Flucht gegen das große Un⸗ 
glüd, das unferm Haufe jet droht! Es if fein Tod, ich 
weiß es! 

Robert, 

D mein Gott! Er bat mich von feiner Schwelle fort- 

geftoßen ... und doch ... unvergeßlich iſt mir fein greiſes 





120 


Hanpt, und jeder Schmerz, der ihn verzehrt, wählt auch in 
meinen Adern. 
Marie, 
Bruder, fo laß mich fort, Taf mich meiner Gingebung folgen! 


Robert. 

Daß die Schmad fi häufe auf unfer Haupt? O wie 
warft du fo lieblich in deiner Kindheit, ein Hedenröschen, und 
wenn id) dich ſah, ward mir fo traulih zu Muthe ... und 
jest, und jegt! O jämmerliches Stückwerk unjers Lebens! Der 
Wurm in allen Knospen, das Heute wird ſchon morgen zur 
Lüge, die fhönfte Erinnerung ein bitterer Schmerz! Das mwarft 
du ... und das bift du! Zwiſchen dem Heute und dem Morgen 
fiegt ein Abgrund! Nichts bleibt uns, ale das elende Gefühl, 
daß ein und diefelbe Seele den ſchmachvollſten Wechſel überlebt. 


Marie, 

So laß mid) fort; erfpare bir biefen unangenehmen An- 
blid und mir die langen Predigten. Mein Herz ift befjer als 
deins, und darauf fieht Gott allein, wie der Prediger fagt. 
Lebe wohl! 

Robert. 


Du bleibſt! Du gehſt mir nicht mehr Über die Schwelle. 


Marie. 
Gefangen aljo? 
Robert. 
Meine Gefangene! Kann ich beine Ehre nicht mehr wahren, 
fo foll doch die Schande unſerer Familie nicht auf allen Straßen 
fpazieren gehen, ſich nicht erneuern ober gar nad) fluchwürdigem 
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Glanze fireben! So will i did verbergen vor den Augen 
der Menſchen und den Berführer zlichtigen! 


Fünfter Auftritt. 
Foldat. Gleich darauf Eduard, Vorige, 


Soldat. 
Graf von Mairoeden! 
Robert, 


Er trete ein! (Golvat ab.) Eilt er dir ſchon nad? Hat 
er deine Spuren gefunden? 


Marie. 
O nein, mich fucht er nit. 


Eduard (eintretenb). 
Was, Marie Hier? - 


Robert. 
Sie kennen meine Schwefter? 


Eduard, 

Sch beſuche das Ballet; doch dies nebenbei. Ich komme, 
Obrift Robert, Sie zu erfuhen, daß Sie bei dem Kriege- 
minifterium darum antragen, mit Ihrem Regiment unfern 
Seimatsort zu bejeten. 

Robert. 

Barum, Herr Graf? 
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Eduard. 

Sch babe fichere Nachricht, daß dort fi der Aufruhr vor⸗ 
bereitet. Ich wiufchte nicht, daß unſer Schloß im Aufruhr 
zerſtört würde; Sie werben ebenfo fehr Ihren Schulzenhof zu 
fihern wünſchen. 

Robert. 


Meine Antwort ift Har und beftimmt. Ich fuche nicht um 
Ordres von oben nach, ich führe aus, was mir anvertraut wird. 
Wäre mir aber ein folcher Befehl zugefommen, wie Sie ihn 
mir zudenken, jo würde ich erfucht haben, biefen Auftrag einem 
andern Chef zu ertheilen; denn nicht mit bem Blut der Meinigen 
will ich den heimatliden Boden befleden. Nach diefer Antwort 
wiederbole ich meine Frage: woher kennen Sie — diefe da? 


Eduard. 
Wir wohnen doc) nicht allzu weit entfernt. 


Robert, 

Und dod war zwifchen Schloß und Schulzenhof eine un- 
ausfüllbare Kluft. Ste haben fi in ihr Herz gejchmeichelt, fie 
umftridt, fie entflihrt! 

Eduard, 

Sie folgte mir freiwillig! 


Robert. 
Sie werben mir Rede ftehen, Graf! 


Eduard, 


Boreilig ziehen Sie mich zur Rechenſchaft. Wer fagt Ihnen 
denn, daß id) nicht bereit war ihre Ehre ihr wieberzugeben ? 
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Robert. 
Das Andert freilich alles! 


\ 


\ Eduard, 


Sie irren fi, mein Herr! Es ändert nichts, gar nichts! 
Das war meine Abficht, aber fie wurbe vereitelt! 


Robert. 
Bereitelt? 
Eduard, 


Die Guuft des Könige... ich babe ein Recht fie zu ver- 
laſſen, fie zu verwerfen. 


Robert. 


Des Könige? Fluch Über fie und mihl Was ich be- 
fürdtete, ſchon ſchimpfliche Wahrheit geworden? Des Königs, 
deffen Degen ich trage? Erbärmliches Land! Erbärmliche Zeit! 
Nichts mehr von Degen und Piftolen, Graf. Es ift meine 
Schwefter, aber ein ehrliches Soldatenleben opfere ich nicht 
für fiel 

Marie (fintt nieber). 
Bon allen verlaffen, verftoßen — Gnade, Gnade! 


Eduard, 
Wir find fertig, Obrift! Ich bedauere, daß Sie ſich unjerer 
Heimat nicht erbarmen wollen. Leben Sie wohl! (Ab.) 


Marie (auffpringenp). 
Bruder! 
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Robert. 


Zurück! Dort ift dein Gemach! Ich wache über dich, und 
wäünfchte nur, ich könnte nuſeres Haufes Schande tiefer vergraben. 
(Er wintt Marie, fie geht tiefgebeugt Tinte ab.) 


Sechster Auftritt 
Robert (allein). Gleich darauf Major de Fronde. 


Robert. 

So flieht es aus in biefen Landen ... Die fremden Herren 
fred ihren Launen folgend, wie die Heinen Gebieter, vor denen 
ich fllichtete. 

de Fronde (tritt ein). 
Das Kriegsgericht wird fich gleich verfammeln. 


Robert. 
Führt den Angellagten zu mir ... ih muß ihn fpredden! 


de Fronde. 

Tröftet ihn, denn er hat wenig zu hoffen. Schlimme Nach⸗ 
rigten! Es flieht bebrohlih aus. Der König if in Furcht; 
Rberall regt fich die Canaille! Es gilt jeßt durchgreifende Strenge; 
jonft verwandelt fi dies Deutſchland für ums in ein zweites 
Spanien! (Ab.) 

. Robert, 
“Und id unter denen, die e8 zu Boden treten! 
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Siebenter Auftritt. 
Hermann (gefeffelt von Waqen begleitet). Robert. 


Robert (dev Wade winkend). 
Laß uns allein! (Die Wade ab) - 


Hermann. 
So ftehen wir uns gegenüber! 


Robert, 


Iſt es nicht ein Triumph für mih? Ich, der Flüchtling, 
der Berftoßene, als dein Herr und Gebieter! 


Hermann. 


Wäreſt du das, fo würdeſt du wiſſen, was Vruderpflicht 
bir zu thun gebietet. 


Robert. 


Die Entſcheidung liegt nicht in meiner Hand; doch wenn 
dies wäre, was berechtigt dich, mir von Bruderpflicht zu ſprechen? 
Du haſt ſchimpflichen Raub begangen an der Bruderliebe! 


dermann. 
Ich folgte meinem Herzen! 


Robert. 


Das Andenken des Verfchollenen, ber nichts hatte als biefe 
eine Liebe, als dieſe eine Empfindung, die fen ganzes Leben be- 
herrſchte, mußte bir heilig fein. 


Bermann, 
Die bir bie Bande der Familie! 
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Familie! Ha, Ha! Wer von euch Hatte ein Gefühl für 
die Schmach, die ich erlitten? Wer hat mich zurlidgehalten, als 
ich in die Ferne zog? Und als ich zurlictehrte, nicht ein ver- 
Iorener Sohn, ein Mann, der feine Ehre unbefledt erhalten, ein 
hochftehender Offizier des Kaifers: da wies man mir die Thür wie 
einem Bettler; der zähnefletfehende Haß fland an den Pforten 
meines Baterhanfes, und Zhränen für mich Hatte nur meine 
Schweſter; ach, ein verlorenes Mädchen! 


Hermann. 
Berloren wie du! 
Robert. 


Das mwagft du mir zu jagen: du, der du den Tod bes 
Berbrechers fterben ſollſt! 


Hermann. 


Das wage id) Dir zu fagen. Ich fterbe für mein Vaterland, 
und fhön ift diefer Tod: gleichviel, ob er uns auf offenem 
Schlachtgefild ereilt, ob von der meuchlerifchen Kugel der Schergen 
des Feindes; du aber lebſt ein ſchmachvolles Leben; ein Schimpf 
für dich ift dein Degen, find deine Epauletten, ift der Trommel⸗ 
flag der Wade, die vor dir falutirt, find alle diefe Ehren, 
mit benen bu prahlſt. Weber die Leiche deines Baterlandes geht 
deines Roffes Huf, und du bift fchlimmer als ein VBatermörber! 
D, wenn fie fühlen könnte, dieſe Erde der Heimat, fie würde 
fih aufthun, um dich Hinabzufchlingen. Fühlſt du nicht, wie 
fi ale Wipfel zufllüflern, wenn du durch den Wald reiteft: 
das ift ein Verräther; wie hinter dir zu Roß der Hohn fittt mit 
gellendem Gelächter! Hallo, hallo, der wilde Jäger kommt und 
feine Hunde find bes Kaifers Heere! 
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Robert, 
Der Wahnſinn ſpricht ans dir! 


Hermann, | 

Täuſche dich nicht, betäube dich nicht! Was tch dir fage, 
hat ein hundertfaches Echo in deiner Bruſt. Du bift nicht glück⸗ 
lich, du kannſt nicht glücklich fein; denn dein Herz ift gefpalten. 
Wie die Sendboten der heiligen Feme ziehen die dunkeln &e- 
banfen durch deine Seele, bewehrt mit der tödlichen Macht! 
Die Banner des Kaifers raufchen Über dir, du aber glaubft das 
Ranfchen der alten Linden zu hören, ans deren Schatten ber 
Bannfluch quillt Über den Geächteten ... und du verhälft 
dein Haupt! 

Robert. 

Schmerzlich genug, wenn ein edler Sinn fi losfagen muß 
von einem unwürdigen Baterlande, Die Qual iſt unfer, bie 
Schuld ift fein. 

Hermann. 

Das Baterland trägt feine Schuld! Sieh, wie ich bier 
fiehe, den Blick gewendet auf das Unvermeidliche, das mid 
treffen wird, mit ſchmerzlichem Verzicht auf.ein hohes Lebens- 
glück, mit zerriffenem Herzen, weinend um eine holde Zukunft ... 


Robert. 
Valeska! — Woran erinnerft du mich? 


Hermann. 
Wie ich hier ftehe und bald ftehen werde, mit verblilltem 
Ange, das ich nimmer wieder aufichlage, um die thenere Erbe 
meiner Heimat, um das entzückendſte Bild zu begrüßen, bas in 
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mein armes Leben trat: wie ich Bier ſtehe — taufche ich nicht 
mit dir, nimmer! nimmer! Denn ganz unb voll ift mein 
Empfinden; jeden Schlag meines Herzens bewegt nur das eine 
Gefühl; alle Gedanken wurzeln feft im Boden der Heimat: ber 
Hauch, der um meine Wiege fpielte, wird meine bleiche Stirn 
kühlen, wenn ber Tod fie füßt, und entgegen xuf' ich ihm dem 
jaudigenden Gruß der Begeifterung: ich flerbe für dich, mein 
theueres beutiches Vaterland! 


Robert, 

Auch wir geben iu ben Tod, wir andern, und ſchenen ihn 
nit. Ihr Habt nur einen Stern, ber euch leuchtet; uns 
firablt ein ganzer Himmel mit allen Sternbildern des Yahr- 
hunderts, mit allen großen Gedanken ber Zeit! Die neue Lehre, 
das Evangelium der Gleichheit, wird gepredigt vom Kanonen- 
donner des Cäſar, und unter Gewitterftürmen verjüngt ſich das 
alternde Europa! Gleiches Hecht für jeden und Gott mit uns 
allen: das ift die Reveille der neuen Zeit! 


Hermann. 
Wir verfiehen uns nicht: es iſt zu fplit dazu. Haft bu 
feine Rettung für mich? 
Robert, 
Keine! 
Hermann. 
Ich Habe nur ein Vermächtniß: ſchütze Valeska an diejem 
Hofe! 
Robert. 
Das werd' ich und will ich, doch nicht, weil es bein Ver⸗ 
mächtnig if. Ich jchlige nur, was mein iſt. 
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Hermann. 
D Balesla ... das ift ein bitterer Schmerz! 


Robert. 


Vielleicht gibt's noch ein Mittel, die Gnade des Königs, 
wenn unfere Schwefter kniefällig darum bittet! 


Hermann. 
Nimmer: ich verwerfe diefen Weg! Lieber den Tod! 


Robert. 
So ſtirbt ein Mann! Ih achte dich! Lebe wohl! 


rmann. 
Bruder! ” 
Robert, 

3 kann dir die Hand nicht reichen; es Tiegt ein Abgrund 
zwifchen uns, den nichts ausfällt. Hatteſt du ein Wort für 
mid, als fie alle mid) von der Schwelle des Baterhaufes wieſen? 
Das war fchlimmer als Tod! Die Hand des Berräthers würde 
dich entweihen, und zwifchen uns fteht das Gefpenft einer ge- 
ftohlenen Liebe. Um den Todten mag ich weinen; von dem 
Lebenden wend’ ich für immer mein Angeſicht! | 


Hermann. 
Bruder, fo können wir nicht fcheiden! 


Robert. 

Wir fpielten einft zufammen, glückliche Kinder ... wir 
faßen an einer Wiege — eines Vaters Segen ruhte auf 
unfern Häuptern ... und jeßt ... ımb jeßt ... 

Sottfhall, Dramatifhe Werte. XL 9 
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Hermann. 


Ich habe feinen Groll wider did; du thuſt deine Pflicht; 
doch ihrem Opfer verfage den lebten Gruß ber Liebe nicht. 


Robert. 


Hermann ... o mein Gott! Leb' wohl, Ieb’ wohl! 
(Er umarnt Hermann und wenbet fi bann ab.) 


Hermann (die Thür öffnend, zur Wade). 

Tretet ein, ich bin bereit! (Die Wade tritt ein.) Go 
hab’ ich nichts mehr als den einen Gedanken an biefes dentſche 
Land! Nimm mich auf, opferreihe Walhalla aller der Helden, 
die für Deutfchland geblutet Haben! Keine Schlachtenjungfrau 
trägt mich fturmbeflüigelt empor; ich ſterbe einfam, wie. ber Ver⸗ 
brecder, den man am Heerweg verfcharrt! Nicht der Wiber- 
fein einer großen That fällt verflärend auf biefen traurigen 
Tod. Und doch ... nicht vergeffen wird unfere Afche fein, ein 
Spiel der Winde: die Rächer fommen und zufammen bricht der 
Ban der fremden Zyrannei und begräbt euch alle unter feinen 
Trümmern! (Ab mit Wade.) 


Achter Auftritt. 
Soldat. Robert. Gleich darauf Valeska. 


Soldat. 
Eine verfchleierte Dame! 


Robert. 
Sie trete ein! (Soldat ab.) Wenn fie es wäre! 
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Daleska (tritt ein und ſchlägt den Schleier zurüd). 
Ih bin es, Robert! 


Robert. 
Was führt dich zu mir? 


VDaleska. 
Wenn du noch menſchlich fühlen kannſt, jo weißt du es! 


Robert. 


Kaum weiß ich, ob ich noch ſo fühlen kann. Gewaltſam 
ertödtet hat man jedes edle Empfinden in meiner Bruſt. 


Baleska. 


Ein Gefangener begegnete mir in Ketten und Banden ... 
er hatte nur einen letzten ſtummen Gruß für mid ... er konnte 
mir die Arme nicht entgegenftreden, das Tiefen die Feſſeln nicht 
zu, nicht die Schergen, die ihn begleiteten. 


\ 
Robert. 
Bas kümmert's mich? 


Valeska. 
Und dieſer Gefangene, ber zum Tode geht - — es ift dein 
Brnuder! 
Robert. 
Man ſagt es! 
Daleska. 
Iſt dies eine eiſerne Maske nur, oder iſt es wirklich die 
eiſerne Larve deiner Seele? Ich entſetze mich vor dir! 
9* 
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Robert, 

Wir alle entfegen uns vor dem, was wir geworben find! 
Das ift das Leben! Für jeden hat’s ein Medujenhaupt, das 
ihn in Stein verwandelt. 

Valeska. 

Du weißt, warum ich komme? 


Robert. 


Ich weiß es nicht! Du haſt mich beſchimpft, mich einen 
Verräther genannt: was kannſt du ſuchen bei dem Verächtlichen, 
den du gebrandmarkt haſt? 


Valeska. 


Nicht jetzt dieſe Sprache, ich beſchwöre dich! Wenn ich dir 
jemals thener war, wenn dir ein freundlich Gedenken mein 
Bild vor die Seele fuͤhrte, jo höre mic jetzt. 


Robert, 
Du befhwörft die Rachegeifter, Thörin! 


Daleska. 


Kläglih wär's, wenn ich ſprechen wollte in meinem Namen: 
ih will nur ein lautes Echo fein der Stimme, die in beinem 
Buſen fpricht; und fie ſpricht für deinen Bruder, den Gefpielen 
deiner Kindheit und Jugend, den Genofjen beiner Heimat! 
Sude fie nicht zu betäuben, diefe Stimme; bu erſtickſt damit 
deine Menfchlichkeit, den Adel und die Würde deines Lebens. 


Qshert. 


Andere haben fie in beu Staub getreten; ich weiß fie zu 
wahren. 
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Daleska. 


Ich ſpreche nur aus, was dic Pflicht dir gebietet, was das 
Herz dir fagen muß: rette deinen Bruder! 


Robert. 

Ich fol ihn retten ... und flir dich? 
Daleska. 

Für uns alle! 
Robert. 


Bin ich der König diefes Landes? Bin ich ein Richter im 
Kriegsgeriht? Kann ich das Gefetz beugen und breden? Es 
ſchlägt feine eifernen Bande um uns alle: wer darf fi} beflagen? 

Valeska. 

Ein Wort von bir... 

Robert. 

Es ift vergeblih! Ich kann den Spruch des Gerichts nicht 
ändern; ber König hat einen Grund mich zu Hafen... bu 
weißt e8, du mußt es wiſſen ... Ich bin ohnmächtig! 


Baleska, 

Du biſt es nicht, Robert! Er ift deiner Bewachung an- 
vertraut; was kümmert dich das Kriegsgericht und der König? 
Du läßt ihn freil 

Robert. 

Ha, lodft du, Sirene? Und die Kugel joll meine Vruft 
treffen ftatt der feinen? Zriumphiren wirdeft bu dann, wenn 
man mir den zerbrocdhenen Degen vor die Füße würfe! 


Daleska. 
Robert! 
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Robert. 

Welche Befriedigung für deinen Haß! Der Eine gerettet, 
der andere verborben, und alles um eines Lächelns willen von 
biefen Lippen, um eines Blids aus diefen Augen: ich Tenne 
di, blutjaugender Bampyr! Mir Haft du's angethan, und wie 
ein blutleerer Schatten wand!’ ih unter ben Lebenden! 


Baleska. 
Nicht jetzt diefe Erinnerungen, nicht jeßt diefes wild auf- 
lodernde Feuer! 
Robert. 


Ya, jet, gerade jet! Du bift eine Bittende und in meiner 
Macht! Du bift eine Bittende ... und ber höhnende Stolz 
weicht einem fanftern Reiz: da fteht fie wieder fo fanft und hold 
wie einft, als ich ihr die Hofe bot!  Unfelige, was kamſt du zu 
mir? Den Aufruhr wedt du, die Empörung gegen alle guten 
Geifter meines Lebens! In der Ferne hing mein Herz mit leiſem 
Sehnen an deinem Bild; Thränen der Rührung weiht’ ic) dem 
unvergefjenen Erinnern; wie eine Wolfe niebergeht ins Thal 
mit leiſen Schauern, jo ſchmolz mein Herz, wenn e8 dein ge 
dachte; fegnende Gedanken fandt’ ich dir zu, und fie brachten 
ben Segen mir zurück! Jetzt, wo ich dich wiederfinde, von dir 
verfhmäht, verachtet ... miſcht fi) in die Sehnſucht der Liebe 
der glühende Haß, alle deine Reize zünden. ein verzehrendes 
Feuer in mir an, ich jehe nur, daß du ſchön bift, entzückend 
ihön ... Mag beine Seele mir fluchen, wenn nur deine Schön- 
beit mid) fegnet! Laß dein Tlopfendes Herz an dem meinen 
ſchlagen! Im Haß, im Hohn die Meine, aber doch mein! 


Daleska. 
Sol ih um Hülfe rufen? Welcher Wahnſinn faht dich au? 
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Robert. 

Ya, ih kann fein Leben retten; doch dann muß ich alles 
in den Staub werfen, woflir ich jahrelang geftrebt und gerungen, 
die Epauletten mir herunterreißen, den Degen mir zerbrechen, 
meine Ehre opfern, mein Leben wagen um das feine — id) 
fann’8; doch wer wagt's, fo grenzenlofes Opfer zu verlangen, 
anders als um ben hödjften Preis? 


Valeska. 
Du wollteft? 
Robert. 
IH will fein Leben retten, ich will's; doch nur, wenn du 
die Meine wirft, Valeska! 
Daleska. 


Weh mir! Befinne dich! Denke das Unerhörtel Du ver- 
langft einen Preis für deines Bruders Rettung! 


Robert. 
Ich verlange ihn! 
Daleska, 
O grenzenlofe Berblendung! Du forderft ja einen Preis, 
der uns beide elend machen muß: was nützt dir mein Leben 
ohne meine Liebe? 


Robert. 


Du wirft mich, du mußt mid) lieben lernen, Valeskal Cs 
it in den Sternen gefchrieben. Die Schrift ift verblaßt; fie 
wird wieder aufleuchten. Was du haßteſt an mir, ift biefe 
Uniform. Ich werfe fie fort; ich will feinem Herrn mehr dienen. 
Ein freier Mann zieh’ ich übers Meer, wenn der Blan gelingt — 


136 


doch nur mit dir! Lange genug bient’ ich der großen Zeit, jetzt 
will ich frei meiner Liebe folgen. | 
BDaleska. 
Und der lud) des Geretteten liber dich und mich? 


Robert, 
Er hat ja feinen Götzen, fein Vaterland, das ihn ganz er- 
füllt. Du vetteft ihn für bie große Sache, der er fein Leben 
weiht. Ich aber will nur di, nichts ale did. 


Valcska. 

Entjegliher! Welche Dual, welchen Jammer bringft du 
in mein armes Leben. Dir zu folgen empört mich; dir's zu 
weigern ift unerfchöpflicher Sammer, und ein biutiges Bild ver- 
folgt mich und Hagt mich als Mörberin an! (Trompetenftöße.) 
Was ift das? Der Ruf, der ihn zum Tode führt? Gnade! Gnade! 


Neunter Auftritt. 
de Tronde. Vorige. 


Robert. 

Was gibt’? Was bedeuten die Trompeten? Die Un- 

tube im Hofe? 
de Fronde. 

Es herrſcht ein allgemeiner Alarm! Alle Truppen werben 
zum Appell verfammelt. Ein Brief hat den König unterrichtet, 
dag Dörnberg auf Abfall finnt. Diefer Hat einen Wink erhalten 
und mit feinen Offizieren die Stabt verlaflen. 
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Robert. 
Und das Urtheil des Kriegsgerichts? 


de Fronde. 
Der Top! (Ab.) 


Daleska (aufſchreiend). 


Allmächtiger Gott! 


i Robert (zn Balesta hintretend). \ 
Entſcheide dich! 
Valeska. 
Keine Rettung ? 
Robert. 


Keine, als durch mich! 


Valeska (vortretend für fi). 


Bergib mir, Hermann, daß ich dich 
höchften Preis dafür — mein Leben! 


rettel ih zahle ja den 
Eine fterbende Braut 


wird den Bräutigam umarmen. (Zu Robert.) Du hältft dein 


Wort? | 
Robert, 
Er wird frei noch diefe Nacht! 


Daleska, 


So nimm mid) hin! (Sie fintt ohnmächtig in Robert’ 8 Arme.) 


Robert. 


D namenlofes Entzüden! Sie ift mein! 


Der Borhang fällt raſch. 


Fünfter Aufzug. 


Scene: Der Marltplag in Homberg. Im Sintergrumbe bie Kirche. Born 
rechts ein Haus mit einem Borbau, in dem fih Tiſche und Bänke befinden. 
In der Mitte des Marktes ein Springbrunnen. 


Erfter Auftritt. 


Trommelwirbel, Zrompetenfignale. Im Hintergrunbe ziehen Jäger mit 
Hirſchfängern und Büchſen über die Bühne; eine Eouliffe weiter nach vorn 
Bauern mit Senſen und Ylinten. In ben Borbergrund treten aus ihrer 
Mitte heraus Bergmann, Hommer, Karger mit roth⸗weißen Armbinden. 


Bergmann. 


Das ift der Sammelplag! Tauſende ftrömen herbei von 
allen Seiten. 


Hommer. 


Was befchloffen wird unter den alten Semlinden, das findet 
noch immer feinen Wieberhall von Dorf zu Dorf auf der rothen 
Erbe. | 








139 


Barger. 
Und die Küraffiere ... die Grenadiere mit ben hoben 
Bärenmützen — fie alle ftehen zu uns. 


Hommer. 
Bielleicht kommen wir noch zurecht, deinen Sohn zu retten. 


Aarger. x 
Du dauerft mich, alter Freund! In deinem Haus if viel 
Elend, 
Bergmann. 
D, ih zähl's zufammen Tag und Nacht wie die Poſten 
meiner Wirthſchaftsrechnung, bis ic) nichts dabei denke und fühle; 
denn fonft könnte mich's umbringen. 


Hommer. 
Hoffen wir das Beſte für Hermann! 


Bergmann. 

Das Befte wäre fiir mid) ein ehrlicher Tod; ich trage nicht 
mehr die Einſamkeit meines Schulzenhofes; nur nachts rumort’s 
in meinen Träumen. Da verfammeln fi) wieder alle die 
Kinder um mi, doch nicht wie jet, der eine in ber Uniform 
ber Landesfeinde, die andere mit dem Lächeln der Buhlerin, der 
dritte die Hände in Feſſeln: nein — fie fpielen um mid mit 
holdfeligem Lächeln wie in den Tagen ihrer Kindheit, wo bie 
Zukunft uns verborgen war, wie hinter dem Berg die Wetter- 
wolle. | 

Barger. 

So geht’3 uns allen in diefem Augenblid! Oft zweifl' ich, 

06’8 ein gutes Ende nimmt. Nod find des Künigs Truppen 
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nicht nah) Sachſen gegen Oefterreich gerlidt, fie ftehen in Kaſſel 
— die Mehrzahl ift ihn treu... 


Hommer. 
Das glaub’ ih, nit! Auch der Schill in Preußen wirb 
losſchlagen und mit feinen Hufaren das Zeichen geben. Ganz 
Deutſchland erhebt fidh. 


⸗ Bergmann. 


Komme, was mag! hr Tennt ja bie alte morſche Eiche 
auf meinem Damm. Hohl und aufgerifien ift ihr Stamm, ihre 
morfchen Aeſte find geborften und zeriplittert; Leine Krone ſchmückt 
mehr ihre Stirne. Was erjehnt fie noch als den Sturm, der fie 
berunterfegt? Da feht ihr mich im Bild! Ich fegne den Sturm, 
der durch alle deutfche Lande brauft, er verjagt die Schwille, 
er reinigt die Luft: ich fegne ihn und will ihn fegnen, wenn er 
den morſchen Stamm zertrlimmert. 

(Trompeten.) 


Hommer, 
Was ift das? 
Karger. 


Das find des Königs Reiter! 


Zweiter Auftritt. 
Mar. Borige. 


Mar. 
®ott zum Gruß! Ich komme mit der marburger Jugend 
und gleidzeitig ritt Obrift Dörnberg mit feinen Offizieren durch 
die Thore diefes Städtchens. 
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ı  Bommer. 
Gott jei gelobt! Run bat der Aufftand feinen Führer! 
Mar. 


Euch, Vater Bergmann, bringe id) noch eine andere Freuben- 
botſchaft: Hermann ift frei! 


Bergmann. 
Soll der Frühling noch einmal kommen in mein Leben? 


Hommer. 
Herzlihen Glückwunſch! 


Bergmann. 
Y glaub’ rs nimmer, bis ich ihm fehel 


Mar. 
Doc ich ſelbſt habe ihn gejehen und geſprochen. 


Bergmann. 
Mein Sohn lebt, mein Sohn ift frei! 


Dritter Auftritt. 


Hermann. Vorige. 
Bermann.. 
Bater! 


"Bergmann (ihn in feine Arme ſchließend). 
Mein Sohn, bu bift mir gerettet! 
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Hermann. 


Und doppelt preife ich diefe Stunde, die mich in beine Arme 
führt und mir zugleih das Schwert in die Hand drückt, für 
das Baterland zu lämpfen. 


Bergmann. 
Doch wie famft du frei? 


Hermann. 

Noch weiß ich es jelbft nicht, wer mir bie Freiheit ſchenkte; 

ich vermuthe nur. 
Bergmann, 

Du vermutheit ? 

Hermann. 

Es kann nur Robert fein; doch unbegreiffich bleibt mir's 
immer; denn kurz vorher nod) trat er mir entgegen mit eiferher 
Stirne. 

Bergmann. 

So ift er's nicht geweſen! 


Hermann. 
Und doch befehligt er das Regiment, deſſen Poften mid 
bewachten. 
vergmann. 
Wollte Gott, daß er's wärel Es wäre ein ſchöner Tag, 
der mir zwei Söhne auf einmal wiedergäbe! 
(Ztommelwirbel und Ruf hinter ber Ecene.) 
Hoch Dörnberg! 
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Bermann. 
Sie laſſen den wadern Obriften leben, welcher dem Auf⸗ 
ftand die regelrechte Flihrung verblirgt. Ich folge auch ſogleich, 
ich Habe nur noch einige Zeilen zu jchreiben, 


Bergmann. we 
Es geht einen fteilen Berg hinauf: gebe Gott, daß wir ben 
nöthigen Borfpann finden! Kommt, Freunde! 
(Ab mit Mar, Hommer und Karger.) 


dermann. 

Nur wenige Worte an fiel Ich mußte fie ſchutzlos an 
diefem Hofe zuridlaffen, allen Sultanslaumen preisgeben; ihr 
Bater gewährt ihr feinen Schub. So möge fie das väterliche 
Haus verlaſſen; fie Tehre hier in das Frauenflift ein, wo fte ja, 
wie ich von früher weiß, zahlreiche Freundinnen bat, welche der 
gleide Sinn befeelt. Sie erfläre vor aller Welt, daß ſie mir 
gehört! (Geht fi in die Borhalle an einen Tiih und zieht bie Brief: 
tafche heran.) j 


Bierter Auftritt. 
Daleska (von Iints). Yermann. 


Daleska. 
Er ift eg... mir fchlägt das Herz! Sucht er mid) bier 
im Frauenftift bei meinen Freundinnen? Robert mußte fich in 
den Schub des Aufftandes fllichten, der ihm Sicherheit gewährt. 
Hier will er mich treffen und ſich mit mir trauen laffen, ehe 
wir uns nad) Amerika einfhiffen. Ich aber folge ihm nicht. 
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Hermann (ſchreibt mit dem Bleiftift). 


Die Zeilen aus dem Kriegslager an dich, einzig Ge⸗ 
liebte ... komm und folge mir! 


Maleska (azher tretend). 
Hermann! 
Yermann. 


Balesta ! Du bift ee ... du ... fomm an mein Sen! 
Welche Freude! 


Yaleska. 
Nicht fo, Hermann, ich komme Abfchied zu nehmen. 


Hermann. 


Abſchied in der Stunde des Miederfindens? Und weld 
ein Falter Gruß dem Todtgeglaubten, den bu jet wieber unter 
den Lebenden ſiehſt? 


Daleska. 
Ih wußte es! 
Hermann. 


Wenn du es wußteft, o dann ift alles Hari So verbanfe 
ih dir das Glück, dem Tode entronnen zu fein; fo laß mid 
beine Knie umfaflen und doppelt dein ift jetzt dies geretiete Leben! 


Daleska. 
Ich bin's, die dich gerettet hat! 


Hermann. 
So fet geſegnet hundertmal! 
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Baleska. 


Halt, vareiligesr Schwärmer,, warte noc einen Augenblid, 
und du wirft mir zurufen: Sei verfludht! 


Hermann (fhreit auf). 
Baleska! 


Valeska. 

Wenn ich dich gerettet babe: du frägſt nicht, um welchen 
Preis? Glaubſt du, daß allein ein Wort der Witte ein ver⸗ 
fallenes Leben wieder einlöſt? So fromm find dieſe Zeiten 
nicht mit ihrem eiſernen Wuürfelſpiel! Da heißt es: Leben um 
Leben, Ehre um Ehre! Ich habe für dich das höchſte Opfer 
gebracht, bas ein Weib zu bringen vermag ... hein Bruder 
Robert .. . 

Bermann (mit einem Auffchrei). 

Robert ... o nun ift mir alles Marl 


Dalesha. | 
Dein Bruder konnte dich retten, doch nicht mit einem Wort, 
mit einer Bitte, fondern nur, indem er feinen Rang, feine 
Stelfung, alle erworbenen Güter feines Lebens bir zum Opfer 
brachte. Indem er dich befreite, verfief fein Hanpt dem Sriege- 
gericht; er mußte flüchten wie du. Er gab di frei... um 
meine Hand! 
Hermann, 
Kain, Kain! 
Daleska. . 
Ich konnte dich nicht fierben ſehen, nicht mein Leben mit 
dem unfeligen Bild vergiften. Bergib mir, Hermann! Ich 
babe ihm meine Hand verſprochen; von dir bin ic) gejchteden, 
Gottſchall, Dramatiiche Werke. XI. 10 
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doch ich werde nicht ſcheiden unwürdig deiner und meiner. Hege 


Bertrauen zu mir ... das letzte Vertrauen. No Tann id) 
mein letztes Wort nicht fprechen. 


BYermann, 

Du haft es ja gejprochen, für mich ift es dein Ießtes. Deine 
Hand verſprachſt du ihm. Danken fol ich dir, danken muß 
ih dir ... und doch ... wenn ih di fo vor mir febe, ich 
ertrnge den Anblid nicht, und dein feftes Bild zerrinnt mir 
zwifchen der Heiligen und der Buhlerin! Nichte bieibt als ber 
unfäglihe Schmerz! Soll ich vor dir anf die Knie finfen, fol 
ich dich von mir floßen wie eine Verworfene? Du mit dem 
Sphinrgefiht ... hinweg, Hinweg, eh’ mih der Wahnflun 
faßt, und die Wuth, es zu zertrlimmern! Danken kann id; 
dir — aber doch nimmer vergeben, was du geihan. — Un- 
felige ... das Verhüngniß liber mir, über dir, über uns allen: 
die gemorbete Liebe küßt uns und ihr geipenfliger Kuß bringt 
ben Tod! (Stürzt fort.) 


Daleska (allein). 


Hermann, höre mih! Er enteilt und kann mid nicht mehr. 
vernehmen; aber mein Tod wird mic freifprechen und mein. 
Gedächtniß ihm heiligen für alle Zeiten. 


Fünfter Auftritt. 
Robert (nicht in Uniform), Valeska. 


Robert. 
Valeska! 
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Valeska. 

Du ſuchſt mich! 

Robert. 

Mir iſt das Herz ſo ſchwer; ich habe das greiſe Haupt 
meines Baters oeſchen, und ehe ich zum zweiten mal in die 
Ferne ziehe . 

Daleska. - 

Er wird dich jet nicht zurückweiſen, du trägft ja nicht bie 

Uniform der Feinde Deutſchlands! 


Robrrt. 

Ich trug fie zum legten mal, um ficher durch die Thore der 
Hauptftabt zu entlommen; dann vertaufchte ich fie mit diefem 
Jägeranzug. Du hätteft mich faft nicht erfannt, als wir uns 
vor dem Thore trafen. 

Baleska. 

Ich erlannte Marie! 


Robert. 


Sie folgt uns übers Meer. In dem Schatten der Ur⸗ 
wälder ſoll fie entſühnt werben durch heilige Einſamkeit. 


Valeska (für fich). 

Sie iſt glücklicher als ih! Der Zwang verbannt fie, aber 
er feffelt fie nicht! 

Robert. 

Doch nicht lange laß uns Bier weilen; bin ich bier auch 
vor der Verfolgung ficher, fo erfüllt doch mein Herz ein banger 
Zwiefpalt. Alles gemahnt wich Hier fo heimatlich, was ich ver- 
dammen muß, weil es fh empört: gegen meines Lebens Sinn 

10* 
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und Fügung; es fehmeichelt ſich meinem Herzen ein mit unwill- 
tommenem Zauber. Alte Sagen umklingen mic mitten in dem 
Getlimmel des Aufrubre. Das Schwert Karl’s des Großen — 
fie Haben e8 hervorgeholt, die Schulen der rothen Erde, und 
es leuchtet allem Bolt voran; die alten Lieder ertÖnen: Lieder 
der Heimat, gebt meine Seele frei! 


Yaleska (mit Antheil). 

Hobert! 

Robert. 

Seit ich die Uniform des Kaifers ausgezogen, iſt mein Herz 
weich und ſchwach geworden „.. ich fühl's ... Und doch muß 
es ſtark fein und eifern; denn e8 muß flandhalten der furdht- 
baren Klage: du bift ein Deferteur, ein ſchmachvoller Flücht⸗ 
fing, dein Name fteht am Galgen ... 


Daleska. 
Zugleich mit dem Namen eines Dörnberg! 


Robert. 
Er kämpft für’ fein Bolt... ich babe feine Heimat! 
| Valeska. 


Doch ich habe ſie, Robert, und ehe ich von ihr ſcheide, will 
ich ſie ſegnen. Ich habe in einſamen Stunden eine Fahne ge⸗ 
näht mit den Farben dieſes Landes; ich will fie den Freiſcharen 
überreichen. (Robert gibt ein Zeigen mismuthiger Zuſtimmung 
Balesta ab nad Linke.) . 

Robert, 

Mein! Mein! Feſthalten muß ich das ſtolze Gefühl; fonft 
fommt der ſchleichende Zweifel über. mich, und id} zittere davor, 
wir für immer den Fluch einer erzwungenen Liebe zu geſellen. 
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Sechster Auftritt. 
Bergmann. Robert. 


oo :: Bergmann (für 6). 

Bas je’ ih, Robert! 

Robert. 

Mein Bater! 

Bergmann. 

Du bier, du in unferer Mitte, du nit mehr in bes Kaifers 
Uniform ... wär’ möglich? Könnt’ ich ohne Erröthen bir die 
Sand zum Gruße reichen ? 

Robert, 

Du kannſt es, mein Dater! | 


Bergmann. 
So grüß' ih did mit dem Handſchlag der Heimat! Du 
fommft, um mit uns zu fämpfen ? 


F Rebert. 

Nein, mein Bater! 

Bergmann. 

Nein]? er und Nein zugleich, wie verſteh' ich das? 


Robert. 


Ih komme als Flüchtling, als Deferteur; — aber Eins 
will ih mit mir nehmen, wenn ich von dannen ziehe, etwas, 
was mir höher fleht als jede Lofung des Kampfes, was mir 
wie ein milder Hauch von Often die Stirne umſchmeicheln foll, 
wenn die heiße Sonne tiber ben Wäldern bes Weſtens brůtet: 
ben Segen des Baters! 
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Robert! 

Robert. 

So wie bu mid von der Schwelle des Baterhaufes ge- 
flogen, mit deinem Fluch behaftet, kann ich nicht feheiden. — 
Du zögerft? 

Bergmann. 

Kämpfe an unferer Seite! 


‚ Robert. 
Ich bin kein Berräther! 


Bergmann. 
Dun warft e8 ... das verlangt Sühne! / 


Robert. 
So lebe. wohl, Bater! 


Bergmann. 

Halt! Halt! Bielleicht verſchweigſt du mir eine That, die 
du für uns gethan? 

Robert. 

Ich weiß von feiner! 

Bergmann. 

Bin ich denn mit Blindheit gefhlagen? Du ein Flücht⸗ 
ing, du ein Dejerteur? Du bift es nur, weil du beinem 
Bruder die Freiheit gabft, weil du deinen Eid brachſt ans Liebe 
zu ihm... | 
Robert (für fiß). 

Das ift ſchlimmere Dual ale jede andere. 
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Bergmann, 

D mein Sohn! Einen Kranz haft du aufgehängt an das 
Grab deiner Mutter, und bie guten Geifter der rotben Erde 
ſegnen dich! Wie aus der neugezogenen Furche quillt der Segen 
aus deiner That! . 


Robert (für fi). 


Nicht fein Fluch zerreiße mir fo das Herz wie die um 
verdiente Liebe. 


A 
Bergmann, 

Süß’ ih nur auf dem Schöppenftuhl unter der alten Linde: 
ich würde die Fem von dir nehmen vor der ganzen Gemeinde 
und feine wlrzigften Blüten würde der alte Baum des Gerichts 
dir auf die Stirne fireuen. So aber nehm’ id), der Vater, 
Acht und Bann von dir. Ich habe nicht geweint, Robert, feit 
langer Zeit. Sieh, diefe Thränen in meinem, Auge gelten dem 
wiedergefundenen Sohne. Bekränzt fei die Schwelle des Bater- 
Haufes, wenn du wieder Über fie fchreiteft. 


Robert. 


Das werd’ ich nie, niel Jetzt erft wär’ e8 der Frevel, 
der fie entweiht. 


Bergmann. 


Keine Bedenken mehr! Deine That firaft deine Worte 
Lügen. Ich aber jegne den Tag, der Balfam legt auf die Wunden 
langer Jahre, und wenn mein Haupt zur Grube fährt, fo wird 
der Tod mic fanft begrüßen, wie den Eichenkamp die fcheidende 
Sonne. Komm an mein Herz, mein Sohn! Wo bu aud 
wandern magft, von jett an folgt dir deines Vaters Liebe, und 
diefe Thränen fegnen dich! 


152 


Robert, 


Bater, du weißt nicht, was du thuſt, in diefem Augenblid 
tun! Mein ganzes Leben ſchmilzt wie Wachs in deinen Hänben, 
der eiſerne Troß, die wilde Glut: alles zerbrochen, verloſchen! 
Noch einmal hebt er fi empor, lodt mich und winkt mir, ber 
Slammengeift meines Lebens, der mir Triumphe um die Stirne 
i&hlingt, und des Weibes befiegten Stol; mir zu Füßen wirft... 
ich kümpf' ihn danieder; denn ein höherer Preis ift eines Baters 
Segen. So nimm mid hin; ich gelob’ es, ich will beines 
Segens würdig fein! (Er fiat in Bergmann’s Arme.) 
(Trommelmirbel; ber Markt füllt fi mit Söldaten, Küraffleren, Bauern 

mit Senfen, Jägern n. f. w.) 


Siebenter Auftritt. 


Hommer. Barger. Mar (über den Markt, treten zu Bergmann). 
Vorige, 


Hommer. 
Wo bleibft du? Dörnberg hat uns auf dem Rathhaus 
feine Plane mitgetheilt. 


Karger. 
Wir rücken auf Kaſſel zul Alles Volk wird ſich erheben, 
wir erdrücken den Feind in feiner Hauptfladt. 
Bar. | 
Wo ift Hermann? 
Bergmann. 


Ich weiß es nicht! 
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Robert Mür fig). 
Sermens ‚.. 0 mein Bott ... wenn Balesia mit ikm ge 
ſprochen! 


Aqchter Auftritt. 


VDaleska (von links mit ber Fahne, einige Stiftefränlein begleiten fie). 
Borige. 


BYaleska (in die Mitte des Marktes tretenb). 

Diefe Fahne von meiner Hand ſchenkt das Stift von Hom⸗ 
berg den Tapfern, die in den Kampf ziehen. Ich felbſi, die 
Scheidende, weihe fie beim geliebten Baterlandel Mei biefer 
Fahne find ale Wünſche meines Herzens: möge fie nimmer in 
die Gewalt der Feinde fallen! Hoc Deutſchland! 


Ale (außer Robert). 
Hoch Deutſchland! 
Valeska. 
Doch wo iſt der Fahnenträger? 
Mar. | | 
Hier kommt er! Hermann Bergmann, der Befreitel 


Alle, 
Hermann Bergmann! 


Neunter Auftritt. 
Hermann (von rechts). Vorige. Dann Marie, 


So nimm die Fahne aus meinen Händen 
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Bermann. 
‚Rimmermehr aus den entweihten Händen. ber Berrätherin, 
die dem Feind des Landes ihre Seele gegeben! 


Alle. 
Ha, was iſt das? 
| Bergmann. 
Was fol das, Hermann? 


Hermann, 

In den Staub mit diefer Fahne, e8 ift die Fahne der Schmadh I 
Eirſt die Fahne im ben Staub; allgemeiner Tumult; Bales ka bebeckt ihr 
Geſicht mit ben Handen.) 

Robert. ⸗ 
Hermann! 
Bermann, 
Ha, Robert! Auch du bier? 


Valeska (zu Hermann). 


So fonnteft du glauben, daß ich mich hingeben wiirde ohne 
Liebe, wär's jelbft um beinetwillen? Wohl, fo ſollſt du mich 
jetzt verfiehen! (Zieht einen Dol hervor.) 


Robert (ihr den Dolch entreißend). 
Hort mit diefer Waffe! 


Daleska. 


Robert... vergib mir! Ich Habe nichts für dich als mein 
Wort und den Tod! 


‚ 155 
Robert. 
So empfange von mir dein Wort zurlid und das Leben, 
(Zu Hermann.) Verblendeter Thor, wos def du getban? Du 
befchimpfteft beine Braut! 
Hermann. 
Deine Braut?! Hab’ ich geträumt? Du fagft das, du? 


Robert. 
Es war ein wüfter Traum, Hermann! Ich ſcheide von 
ihr, wie von euch allen... nimm fie Hin, fie ift dein! (Faßt 
Balesta bei ber Hand und füßrt fie Hermann zu.) 


- Yaleska. 

Robert! 

German. 

Auf den Knien bitt' ich bi) um Verzeihung! (Zu Robert.) 
Bergib auch du mir, Bruder! Jetzt erſt begrüß' ich in bir 
meinen Retter und guten Engel! O, Tünnt’ ich dir's vergelten, 
Bruder! 

Bergmann. 

Meine Kinder, Bott fegne Euch ! 

(Marie iſt inzwiſchen aufgetreten und verbirgt ſich ſchüchtern in der 


Bolkomenge.) 
Robert. 


Noch haſt du nicht alle geſegnet! Segne auch ſie, die mir 
jetzt über den Ocean folgt, ſo Gott will, unſere Magdalena! 
(Er führt Marie herbei.) 


Marie. 
Berzeihung, Bater! (Sie Iniet vor Bergmann nieber.) 
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Bergmann. 
Er will nit unerbittlich fein... o Gott, was ift aus 
meinem muntern Mädchen geworben? Sei glürcktich, mein Rind! 


Valeska. 
Robert ... edler Mann! Jetzt möcht’ ich dir die Roſe 
reihen ... nimm bafür unfer Glück, diefen vollen Blütenſtrauß, 
den unferes Danles Thränen negen! 


Robert.‘ 


Ich ziehe von bannen. IH kann nicht bei euch weilen, 
ih mag nicht mit euch kämpfen ... durch mein Herz geht ber 
Riß der Zeit: es  verbiutet daran. Zwiſchen dent Baterland 
und der Knechtihaft blieb mir die ſchmerzliche Wahl: glückich 
bie Zeiten, die diefe Wahl nicht keunen, wenn einft jebes Mienfchen- 
recht auf der vothen Erde der Heimat und unter dem Schug 
der deutichen Fahne blüht! Lebt wohl, lebt alle wohl! 


(Abihied Robert's von Bergmann, Balesta und Herman.) 


Mar. 
Und jet. diefe Fahne hoch! Hoch Dentjchland! 


Alle. 
Hoch! Hol _ 
(Während fh Robert und Marie zum Abgang wenden, Tpielt Die Mufit: 
„Friſch auf, Kameraden aufs Pferd!“ und der Varhemg fällt vaſch) 
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Das ausſchließliche Recht, die Erlaubniß zur Bffentlichen 
Aufführung dieſes Dramas zu ertheilen, behalte ich mir und 
meinen Rechtsnachfolgern vor. 

Rudolf von Gottſchall. 


Druck von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Vorwort, 


Das Ruftfpiel „Der Vermittler” hat die Runde über 
viele deutfche Bühnen gemacht; es ift an den Hoftheatern 
in Dresden, München, Stuttgart, Hannover, Braunfchweig, 
Weimar, Wiesbaden, in Leipzig, Hamburg und an andern 
Bühnen zur Aufführung gelommen. Der Erfolg war an 
den einzelnen ‘Theatern verfchieden, je nachdem die Dar- 
ftellung der Titelrolle Intereffe erwedte oder die Stimmung 
des Publifums dem anfpruchslofen Werke entgegenlam. 
In Hannover, Braunfchweig und Weimar, wo ich felbft 
den Aufführungen beimohnte, war der Erfolg ein durchaus 
günftiger; daffelbe berichtete mir mein Freund Yeodor Wehl 
aus Stuttgart, wo ein junger talentvoller Schaufpieler 
Löwenfeld die Rolle des Barons Rofen fehr wirkfam und 
eigenartig geftaltet Hatte. 

Das Stüd gehört im Grunde der alten Schule des Luflt- 
ſpiels an, welche, alle pridelnden Ingredienzen verfchmähend, 
durch Charakterzeihnung und heitere Situationen zu wirken 
fuht. Durch den Grundgedanken, daß ein wohlmwollen- 
der Mann, der ftet3 auf das Glück anderer bedacht ift, 
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überall ſcheitert, wo er dieſes zu vermitteln ſucht, aber ohne 
ſein Wollen ſein eigenes Glück begründet, wird das Luſtſpiel 
in eine fein⸗ironiſche Beleuchtung gerückt: es iſt die Jronie 
des Zufalls, der hier einmal Gerechtigkeit übt. Der idylliſche 
Zug, der durch das ganze Werk hindurchgeht, gibt ihm 
allerdings nicht die Anwartſchaft auf den lärmenden Erfolg 
der heutigentags beliebten Luſtſpielſchwänke mit ihrer Burzel- 
baumkomik. Außer der Rolle des Barons von Roſen hat 
diejenige Gretchens faft überall ſich als wirkſam erwiefen 
und den muntern Darftellerinnen lebhaften Beifall eingetragen. 

So ſei das Stück allen Leſern empfohlen, welche den 
Eindrud der Darftelung, der bei verfchiedenen Bühnen 
ſtets verfchiedenartig und ſchwankend ift, durch die ruhige 
Lektüre zu ergänzen oder vielleicht zu corrigiren wünſchen. 





Perſonen. 





Baron von Roſen. 

Werthheim, Rittergutébefitzer. 
Anna, ſeine Frau. 

Agnes, ſeine Tochter erſter Ehe. 
von Fenerthal, Rittergutsbeſitzer. 
Adelgunde, ſeine Schweſter. 

Fritz, ſein Sohn. 

Winter, Schulze. 

Gretchen, ſeine Tochter. 
Fränkel, Erbbauer. 

Robert, ſein Sohn. 

Feldmann, Maler. 

Joniſch, Werthheim's Beamter. 
Nikolaus, Bedienter bei Feuerthal. 
Käthchen, Zofe bei Werthheim. 
Bauern, Bänerinnen, Gäſte u. ſ. w. 


Scene: Erſter Act auf dem Gute Werthheim's; zweiter auf demjenigen 
Feuerthal's, dritter vor der Dorfſchenke; vierter in dem Treibhauſe bes 
Hotels der Kreisftadt. 


Gottſchall, Dramatiſche Werke. XII. 1 


Erſter Aufzug. 


Ein eleganter Gartenſalon, hinten in der Mitte Portieren, die geöffnet 

ſind und den Blick in einen ſchönen Garten geſtatten. Rechts ein Sofa 

und Tiſch, dahinter eine Blumenetagere, links eine Blumenetagere, bei 

welcher eine Gießlanne ſteht. Polſter⸗ und Gartenſtühle, Kronleuchter. 
Mondſchein. 


Erſter Auftritt. 
Werthheim. Anna. 


Werthheim (eine Kaffeetaſſe in der Hand). 

Ueberall muß man dich ſuchen. 

Anna. 
Ich ſehe, ob hier alles in Ordnung iſt. 
Werthheim. 

Die Gäſte promeniren im Garten: du haſt Verpflichtungen; 
ich mag's nicht leiden, wenn du immer allein biſt, und wer 
weiß ob du es biſt. 

1* 
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Anna. 
Wie du fiehft! 
Werthheim. 
Diefe furzen Erwiberungen find mein Tod: es liegt fo viel 
Trog darin. Im heutiger Zeit, wo man fein Glück nur durch 
fange Reden machen kann .. . 


Anna, 
Du bift deiner Wahl ſehr ficher! 


Werthheim. 

Ich ſpreche ja nicht von mir, fondern vom Zeitgeift, von 
den Barlamenten, von Miniftern. (Die Kaffeetaffe hinſetzend.) 
Der Kaffee ift nicht gut; der Landrath trank ihn mur mir zu 
Gefallen, ich ſah's an feiner Miene; mo beziehft bu ihn denn 
her? Doc genug davon; ich will dich nicht durch Interpella- 
tionen verftimmen. 


Anna. 
Du ſprichſt immer ſchon wie ein Abgeordneter. 


Werthheim. 

Parlament und Minifterium, das ift ja ein Bild der Ehe! 
Man liebt fih und nedt ſich; man haft ſich ernftlih und will 
fih ſcheiden. Dann verſöhnt man fid) wieder. Das gejdieht 
in der Politif durch ein Compromiß, und in der Ehe durd) 
einen Kuß. 


Anna, 
Wir find ja bier nit unbemerkt! 
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Werthheim. 
Du bift jet immer fpröde gegen mid. Das muß feine 
Gründe haben. Regierungen, die im Innern ſehr unzugänglich 
find, entwideln oft eine fehr liberale Gefinnung nad) außen hin. 


Anna. 
Du bift eiferfüchtig ! 
Merthheim. * 


Du verkehrft mir zu Iebhaft mit jungen Männern. Da ift 
Baron von Rofen, mit dem du immer den Kopf zufammenftedit. 


Anna. 
Baron von Roſen — haha — ein junger Mann! 


Werthheim. 


Sedenfalls ein Mann in den beften Jahren, und was die 
Hauptſache ift, jünger als ih. Dann die Maler aus Italien, 
der Deutſche und ber Italiener, der jett glüdlicherweife Land⸗ 
fhaften in den Bergen aufnimmt. Es ift wahr, fie waren in 
Rom bei unferer letzten Reife jehr liebenswürdig gegen uns, und 
ich habe fie felbft eingeladen; doch jet wird mir der Malerei 
zu viel; unfer Haus ift wie eine Alademie; wohin mar fieht, 
ftolpert man Über die verwünſchten Staffeleien, und die Herren 
ſuchen Modelle — man ift feines Lebens nicht fiher, und wenn 
man eine ſchöne Frau Hat, läuft man Gefahr, eines Tages ihre 
Züge in einem Bilde der Leda oder Andromeda wiederzufinden. 
Man heirathet doch nicht, um den Malern Modelle zu liefern. 


Anna, 
Und doch — was hätten wir fonft für Umgang? Früher 
verfehrten wir täglich mit unferm Nachbar Feuerthal; feit ihr 
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jetzt politifche Gegner geworben feid, hat diejer Verkehr gänzlich | 


aufgehört. 
Werthheim. 


Das ift man feiner Partei fhuldig ! 


' Anna. 
Wir begnügen uns jest einmal im Sommer, einmal im 
Winter mit einer zufammengebetenen Geſellſchaft wie heute, lauter 
halbfremde Menfchen aus dem SKreife, 


Werthheim, 

Aber Gefinnungsgenofjen! 

Anna. 

Was haben wir Frauen von euerer Gefinnung? Und id 
dächte, euch felbft müßte e8 Langmweilig werden, immer diefelben 
Anfichten zu Hören. 

Werthheim. 
Die Zeit ift ernſt: man muß Farbe Halten. 


Anna. 

Haltet Farbe, ſoviel ihr wollt: nur verbenft es dann uns 
Frauen nicht, wenn wir uns in das Reich des Schönen fllichten, 
Menſchen aufſuchen, die nicht politiſch angefränkelt find, und 
mit denen fi) ſprechen läßt über andere Dinge, als die fortwährend 
in den Zeitungen ſtehen. Wir gönnen euch ja euere Farbe. 


Werthheim. ' 
Daraus folgt nicht, dag wir euch euere Pinjel gönnen! Ic 
werde ein feharfes Auge auf dich haben, mein Kind! Du fpielft 
feit einiger Zeit die gelangweilte Fran. 


7 


Anna. 
Ich fpiele nur was id) bin. 


Werthheim. 


Und das ift gefährlich] Unverftandene Naturen — da8 kenne 
ih aus den Romanen — werden leicht unverfländig. 


Anna. 


Wer Über euere ewige Politik nicht den Verſtand verliert, 
der hat feinen zu verlieren. 


Werthheim. 

Sp nimm das bischen Verſtand zufammen, das wir bir 
nod) gelaffen haben, und höre mich ruhig an. Ich Habe Ehr- 
geiz, es ift wahr; ich fee alles daran, Abgeordneter zu werden. 
Die Werthheims find reich, jehr reich, und haben das echt, 
auch in der Politik eine Rolle zu fpielen: was, und dieſer arıne 
Burggraf drüben, diejer Feuerthal, will mir den Vorrang ftreitig 
maden, mit feinen verrotteten Anfichten, bie wie das Unkraut 
unter feinem alten Stammbaum hervorwucdhern! 


Anna. 
Er vertritt feine Partei, das ift fein gutes Recht! 


Wertihheim, 

Ein bedauerliches Recht, unhaltbare Anfichten zu vertreten. 
Die Wahl fteht bevor, er ift mein Gegencandidat; ich biete alles 
auf, den Sieg zu erringen; darum habe ich heute die Gefin- 
nungsgenofjen und bejonders die ſchwankende Mehrheit einge 
laden, die gerade in unferm Kreife — leider! zu jehr vertreten 
ift, darum auch den Schulen Winter und feine Tochter und 
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den Exrbbauer Fränkel, die dir nicht gerade genehm find. Falſche 
Bornehmbeit! Das Stimmvieh, wie es in der Politik Heißt, 
bat feine Hirten und feine Hunde, und auf diefe fommt es an. 


Zweiter Auftritt. 
Sonifh. Borige. 


Sonifd). 
Die Fenerwerlsförper find in Bereitihaft; wollen Herr 
Werthheim nicht den alten Unteroffizier inſtruiren, in welcher 
Reihenfolge losgebrannt werben foll? 


. Werthheim. 
Er verſteht's wol nicht? 
Zoniſch. 


O ja, er war ja in einem Laboratorium und hat allerlei 
losgebrannt zu Waſſer und zu Lande; doch ob er zuerſt Herrn 
Werthheim und Anna oder Kaiſer und Reich ins Brillantene 
überſetzen fol... 


Werthheim. 
Natürlich macht Kaiſer und Reich den glänzenden Schlußeffeet. 
⸗ Sonifd. 


Er meint aber, Kaifer und Reich gingen vor! 


Werthheim. 
Das verfteht er nicht! 
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doniſch. 

Allen Reſpect vor Herrn Werthheim — das meint er näm⸗ 
lich — ich ſpreche nit meine Anfiht aus — aber Kaifer und 
Reh — | 

Werthheim. 

Bli noch einmal, bleiben bis zuletzt! In der Kunft fommt 
alles auf die Steigerung an; ich will dem Patron feinen Stand- 
punkt Har machen! Führt mich zu ihm, Joniſch! (Mb mit Joniſſch.) 


Anna, 

Er ift ganz aufgegangen in feiner Politif! Ich exiftive nicht 
mehr für ihn! — Wie führt man einen folden Flüchtling zu- 
rüd? Nur durd) die Eiferſucht. Doch es ift Gefahr dabei. Feld- 
mann ift liebenswürdig, fehr liebenswürbig, und ich ertappe 
mid oft auf einem Gefühl, das mir fremd fein ſollte. Die 
Maler jehen uns eben mit ganz andern Augen an; dann fühlt 
man erſt, daß man ſchön iſt. 


Dritter Auftritt. 
Räthhen. Vorige. 


Kãthchen. 
Gnädige Frau ſind allein? 

| Anna. 
Was gibt's? 

Rãthchen. 


Ein Briefchen von Herrn Feldmann! 
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Anna. 

Wie unvorfichtig ! 

Bäthhen. 

Gnädige Frau brauden nichts zu fürchten, ich behandle 
folche delicate Angelegenheiten mit großer Vorſicht. Meine frühere 
Herrfhaft nannte mid; immer den Boftlaften, fo fiher waren 
alle Briefe bei mir aufgehoben. 


Anna (bei Seite). 

Warum fagt er mir nicht felbft, was er mir zu fagen hat? 
Er fürchtet das Auffehen. 

Rãthchen. 

Gnädige Frau werden indeß gut daran thun, dieſe unbe- 
wachten Augenblide zu benugen und das Briefchen zu leſen; 
meine frühere Herrihaft war darin fehr prompt, riß mir ſolche 
Billets aus ben Händen und verichlang fie. 

Anna (lief). . 

„Während des Feuerwerls im Gartenjalon, id) muß Sie 

ſprechen.“ 
Rãthchen. 
Haben gnädige Frau mir noch etwas aufzutragen? 


Anna. 
Nein, nein, es iſt gut, du kannſt gehen. 


KRãthchen (geht ab). 
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Bierter Auftritt. 


Agnes (tritt ein). Anna (verbirgt das Billet raſch im Schnupftuch). 


Bäthdhen. 
Agnes. 
Ad Mutter! 
Anna, 
Was ift? 
Agnes. 


Du haft mir’s Überlaffen, die Honneurs zu machen, und 
ich bin fo wenig dazu aufgelegt! 


Anna, 
Wieder deine melandolifche Laune? 


Agnes. 
Ye heller und bunter alles rings um mid) ift, defto trüber 
werde ich. 
Anna. 


Ich weiß, was dir fehlt, wer dir fehlt. 


Agnes. 

Es war früher ſchon ſchlimm genug, als Papa Über Feuer⸗ 
thals zeterte, weil fie jo hochmüthig feien; doh man kam 
wenigftens zufammen, man jah fi; jetzt, wo die Politif ans 
Ruder gelommen ift, hat Papa allen Verkehr abgebroden und 
Fri und mid) auf ewig getrennt! 


Anna. 


Darüber mad’ dir feine Sorge! Wenn er dich wahrhaft 
liebt — 
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Agnes. 

O ja, Mama, er bat e8 fo oft gejagt, daß er felbft es glauben 
muß; doch du weißt ja, wie bie jungen Leute find — fie wollen 
alles bequem haben, auch die Liebe. 

Anna. 

Es wird noch alles gut werden! 


Asnıs. 
Das fagt der Baron von Roſen auch, mein einziger Freund! 
Er verfpricht, dafür zu forgen, daß wir uns wiederfehen; er 
hofft, daß die Feindfchaft der Väter bald enden werde. 


Anna, 

Ein guter Herr — doch er fieht alles im rojenfarbigften 
Lichte. Gerade nad) der Wahl, jobald dein Bater oder Feuer- 
thal gefiegt haben, wird die Erbitterung um fo größer fein. 

Agnes. 


Sa, wenn Baron Rofen nicht wäre; er meint e8 ehrlich, aber 
er täufcht fich oft jelbft! Doch man kommt! Diefe vermweinten 
Augen! (Trodnet ihr bie Thränen ab, babei fällt das Billetchen aus 
ben Schnupftug.) Dan darf das nicht jehen! 


Fünfter Auftritt. 
Feldmann. Winter. Fränkel. Gretdien. Vorige. 


Feldmann. 


Ab, bier find die Grazien! Gnädige Frau, man vermißt 
und fudt Sie! 


\ 
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Anna. 

Zu gütig! 

Winter. 

Gretchen, dummes Ding! Du Haft ja noch gar nicht mit 
der gnädigen rau geplaudert, ihr, wie man fo fagt, die Honneurs 
gemacht. Set’ einmal die Kaffeetaffe dort auf den Tiſch; ich bin’s 
nicht gewohnt, fo beim Herumlanfen zu trinfen; man weiß ja 
dann nicht, wo man mit dem Porzellan hin fol. 


Feldmann (für fid). 
Der Mann ift für ein Genrebild fehr geeignet. 


Winter. 
So! Dies ift mein Gretchen, Frau Werthheim, Teines- 
wegs wild wachſende Pflanze vom Lande, ift in Penfion geweſen, 
hat ihren Blüthner mit gefreuzten Saiten. So ſprich doch, Gretchen! 


Agnes. 
Tas arme Kind ift fo eingefchlichtert! 


Frãnkel. 


Sie kann nur ihre Lection herſagen! Das kommt von der 
ſogenannten Bildung, dem Tingeltangel in ben Penſionen, oder 
wie fie'’3 nennen! Da fommt das Günschen heim, und weil’s 
nicht mehr fehnattern mag, wie ihm der Schnabel gewachfen ift, 
und doch nicht wie eine Nachtigall fingen kann, fo duckt es ſich 
ganz und bleibt ftumm wie ein Fiſch. 


Anna. 
Sie machen das arme Kind noch mehr verlegen! 
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Gretchen. 

O nein, Herr Fränkel gibt mir die Sprache wieder. Die 
Penſion, in der ich mich befand, war eine gute Penſion; wir 
haben ſehr viel gelernt, was man hier auf dem Lande nicht weiß, 
und wenn man auch Erbbauer iſt und noch ſo lange auf ſeinen 
Morgen ſitzt! Wenn man uns über die Achſel anſieht, ſo iſt es 
Neid, bitterer Neid; denn ſie können kaum deutſch ſprechen, und 
wir haben franzöſiſch und englifch gelernt, Geographie, Geſchichte, 
Mathematik, Bianoforte, Geſang; wir wiffen fehr gut, wie wir 
uns in Gefellihaften auszudrücken und zur benehmen haben, und 
wenn wir ſchüchtern find und wenig fpredden, fo fommt das 
daher, weil wir gelernt haben, daß junge Mädchen in Gejellfchaft 
beſcheiden ſein müſſen, wie Eulalie fagt, und nicht das große 
Wort führen dürfen. So if es, Herr Erbbauer Fräntel; 
barum meine Schweigfamtleit. 


Feldmann (für fi). 
Das arme Kind! Enorm ſchweigſam und befcheiden! 


Tränkel. 

Die gute alte Zeit, wo man ganz war, was man fein follte, 
wo man aus einer Feldbmaus keine Stadtmaus machte, wo eine 
tlichtige Bauerdirne — 

Minter. 

Mit euern guten alten Zeiten! Wir fchreiten vor, wie Herr 
Werthheim fagt! 

Fränkel. 


Das ift ein Unglüd, wie Herr von Feuerthal erflärt; es 
fommt doch darauf an, wohin man jchreitet! 
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Winter. 
Das wifjen wir ſehr wohl! Wir find nicht blind, und laſſen 
uns nicht wie die Ochſen an den Hörnern führen. 
Gretchen. 
Aber nicht ſo heftig, Papa! 
Fränkel. 
Da haben fie auch ſchon den Bater abgefchafft — Sapper- 
mentsmädel das! Das follte mein Kind fein! 
Winter. 
Keine Drohungen gegen meine Tochter! 


Anna. 
Solde Scenen im Salon! 


Gretchen. 

Aber Papa, ich muß dich darauf aufmerkſam machen, daß 
es gegen den Anſtand iſt, ſich vor aller Welt herumzuſtreiten. 
In gebildeter Geſellſchaft, ſagt Eulalie, muß man die Dehors 
wahren, und Albertine meint, auf alles andere komme es gar 
nicht an. 

Winter. 


Die Dehors? Ws find das für Dinger? 


Gretchen. 


Das verſtehſt du nicht, Papa? Dehors — das iſt eben das, 
was du nicht verſtehſt. 


Feldmann. 
Eine wohlerzogene Tochter! 
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Fränkel. 
Das ſoll man ruhig mit anhören! Wie fol man vor einer 
Ortsbehörde Refpect haben, die fich dergleichen bieten läßt! 
Winter. 
Den Refpect verlang’ ich, Fränkel, Traft meines Amtes! 


Frãnkel. 


Doch gegen die Regiernng, gegen die Miniſter kann man 
ſich auflehnen wie ein Pferd, das den Koller hat; nur vor dem 
Herrn Schulzen ſoll man die Mütze ziehen. 


Sechsſster Auftritt. 
Baron von Roſen (tritt ein). Vorige. 


Rofen. 

Das geht ja Iaut her, meine Herren! Keine Streitigkeiten, 
feine Zwiſte, feine Häkeleien! Gewiß wieder Politik, die garftige 
Politik, wie Goethe jagt, obgleich er Minifter war. Politik in 
Gegenwart der Damen; bas ift ungalant! Befter Herr Fränkel, 
Sie find dod) fonft ein fo geſetzte Mann; Herr Winter, denten 
Sie Ihres Amtes! Sie müſſen die Ruhe aufrecht erhalten. 


_ Winter. 
Ste Haben recht! — Laſſen wir das, Fränkel! Mohren 
wäſcht man nicht weiß. 
Fränkel, 


Meinetwegen! Nur bleib’ ich dabei: es ift ein dummer 
Spruch: Wem Gott ein Amt gibt, dem gibt er auch Berftand! 
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Zeldmann (leife zu Anna). 
Während des Feuerwerks! 


Anna. 
Stil! Still! 


Roſen (bei Seite). 
Sie flüſtern ſchon wieder zuſammen! Die gute Anna — 
es iſt nicht ganz richtig damit! Und der Maler — ein großer 
Klinftler, ja — aber ein verwegener Don Yuan! 


Agnes. 


Sie meinen e8 gut mit uns allen, befler Herr Baron! 
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Rofen. 
Gewiß, mein Töchterhen! Ich wünfche, daß alles zum Heil 
gereicht, alles zum Segen. 
Gretchen. 
Sie kennen mich wol nicht, Herr Baron? 


Roſen. 
Ei, das kleine Fräulein Winter! Allerliebſt! Aus der 
Stadt zurück, und gar nicht wiederzuerkennen! So recht ſauber 
geglättet und geplättet — was doch das Bügeleiſen einer Penſion 
thut! Ich gratulire dem Papa Winter, fein Kind kann ſich ſehen 


laffen. | 
Winter. 


Soll fi} aud) jehen Tafjen! 
Tränkel. 


Pad, falſche Steine! 
Gottſchall, Dramatifhe Werte. XII. 92 
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Rofen. 


Kommt oft vor, befter Fränkel, fehr oft. Doc nicht alles, 
was glänzt, ift faliher Glanz. Sie haben recht, wie immer, 
im allgemeinen recht; aber in biefem befondern Fall iſt's doch 
anders. Freuen Ste fih über ein fo niedliches Borflind! 
Grethen, geh’ dem Fränkel etwas um den Bart. 


Gretchen. 
Er mag mich nicht. 


Roſen. 


Das gibt ſich, das gibt ſich! Solche Iſegrimms werden 
oft die beſten Freunde, wenn man ein wenig ſchön mit ihnen 
thut, und unter Umſtänden liebenswürdige Schwiegerpapas. 


Frankel. 
Das fehlte noch! 
Rofen. 


Wie fie roth wird, die Kleine! Hier ein Bonbon, es zer- 
geht im Mundel (Meigt Grethen eine Düte.) Darf ich, gnädige 
Frau? (Zu Anna) Nehmen Sie dies hier, es ift meine Lieblinge- 
forte — fehr füß — eine erlaubte Süßigkeit! Sie ziehen Choco- 
lade vor, warum denn niit? Es geht aud) fo. 


Anna. 
Ich danke, Herr Baron. 


Rofen (zu Agnes). 
Hier Fruchtbonbons und gebrannte Mandeln. 
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Agnes. 


Danke, Herr Baron! Sie bieten ſtets alles auf, uns das 
Leben zu verfüßen. 


Rofen. 

Iſt auch ſehr nöthig, mein Fräulein, denn es ift bitter genug 
von Natur! Wie vielen Qualen ift man ausgefeßt, welche ſchreck⸗ 
Tihen Möglichkeiten lauern in den Lüften! Welche Verſchwörung 
aller Elemente gegen ben Menichen, welche Unglücksfälle durch 
Waſſer und Feuer, durch die rohe Macht der Schwere, durd) 
Stoß und Schlag! Leber wie viel Elend fcheint die Sonne! Daß 
fie nur den Muth dazu hat, den Muth! 


Agnes. 
Gewiß, e8 gehört Muth dazu, zu leben. 


Rofen. . 

Und nun nod diefe Feindſchaften, Krieg und Mord, mit 

ftumpfen und fpigen Waffen, mit Kanonen, mit Zungen, mit 
Lettern, mit vergifteten Pfeilen und vergifteten Reden. 


Feldmann. 
Sie werden’s nicht Ändern, Herr Baron! 


Rofen. 


Ad Gott, nein, wer könnte das! Doch jeder fucht fich fein 
Plätzchen in der Welt. Die einen flehen rechts, die andern links; 
fortwährende Feindichaft, wüthende Blicke; ich trete in die Mitte; 
ich firebe nad) Frieden, nad) Berföhnung! Das paft mir ein- 
mal fo, das liegt mir im Blut; ich bin für das Yufte-Milien! 

2% 
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Gretchen (zu Winter). 
Das heißt die rechte Mitte, Papa! 


Feldmann. 


Da ftehen viele Ehrenmänner, wie Sie, Herr Baron, aber 
auch viele Schlafmüten. Es ift eine zu gemifchte Geſellſchaft. Ich 
liebe nicht das Laue; heiße Leidenfchaft kennt Fein Zufte-Milien. 


Rofen. 
Sehr wahr, jehr richtig! Doch fie ſtürzt leicht ins Verderben. 


Feldmann. 
Sie allein vermag das Leben zu verſchönern. 


Roſen. 

Warum denn nicht? Es geht auch ſo! Doch jeder nach 
ſeinem Geſchmack! 

Fränkel (zu Winter). 

Wenn's nur bald losknattern möchte, das Feuerwerl! Bei 
Gott, ich bin ſchon wieder hungerig und jehne mich nad) dem 
Abendeſſen. 

Winter. 
Wir ſind ja eben erſt vom Diner aufgeſtanden. 


Frãnkel. 
Wenn man einmal ins Eſſen kommt, da nimmt's kein Ende! 


Gretchen. 
Wird auch getanzt, Papa? 
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Winter. 
Es find wenig junge Leute da! 


Gretdhen. 
Lauter Bäter — es ift ein Ungfüd! 


Winter (zu Fränter). 
Bortreffliches Eſſen — reizendes Feſt — wirft du für Werth» 
heim fein? 
Tränkel. 


Glaubſt du, daß ich mid) beftehen Yaffe? Ich habe Grund⸗ 
fäße; ich bin fürs alt Solide und fiimme für Feuerthal! 


Winter. 
Unfinn! Mit der Sorte fommen wir nit vom led. 


Fränkel. 
Euer Pulver brennt von der Pfanne. 


Agnes (zu Rofen). 
Und was darf ich hoffen, Herr Baron? 


Rofen. 


Hoffen? Alles. Was wäre das Leben ohne Hoffnung? 
Ich Habe einen Plan, der das Schlimmfte Kindern fol. Laffen 
Sie mich nur forgen, Bräulein! Es wäre ja traurig, wenn 
eine fo reizende Julia nicht zu ihrem Romeo kommen follte. Ich 
bin der Bater Lorenzo, der das junge Paar zufammenbringt, und 
ohne Schlaftrunk. 

(Ein Böllerſchuß.) 
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Fränkel. 
Das Feuerwerk beginnt! 


Gretden. 
Wie ich erjchroden bin! 


Tränkel, 


Hat das fhon Nerven — ein Mädchen vom Lande! Das 
fommt von den verwünfdten neumodifchen Penfionen! 


Anna, 
Kommen Sie, meine Herren und Damen! 


Deldmann (zu Anna). 


Und dann Teine Zeit verloren! 
(Anna, Feldmann, Agnes, Winter, Grethen, Fränkel ab, 
hinten duch die offene Portikre.) 


Roſen. 

Wie ſie wieder flüſterten — er iſt ein Don Juan, wie alle 
dieſe Maler! Dieſe fortwährenden Modelle: das bildet den Ge⸗ 
ſchmack, aber es verdirbt den Charakter. Ich wette hundert gegen 
eins: fie haben ein Rendezvous verabredet. Wenn's nur Werth- 
heim nicht erflihre, ex ift zu eiferfüchtig; wenn man’s nur hindern 
könnte! (Sicht das Papieren, bad Anna aus dem Schnupftuch fallen 
ließ.) Was ift denn bas fiir ein rofa Zettelhden? Roſa — das 
ift immer verfänglid — (lief) „Während des Feuerwerls im 
Gartenfalon.” Da haben wir’s! Das ift der abſcheuliche Rafael 
— das kann niemand anberes fein! Und diefer Leichtfinn! Streuen 
diefe Zettelcden herum wie Knallerbien! Das würde eine fchöne 
Erplofion geben, wenn Werthheim baraufgetreten hätte. Schlimm, 
ſchlimm, ſchlimm! Diefe großen Kinder! Nun, es bleibt nichts 
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übrig, ich muß fie warnen; die Sache Könnte bemerkt werden, 
ihr Fortbleiben vom Feuerwerk — es ift Gefahr im Verzuge! 
(Man bört Hinter der Scene einen Böllerfguß und fieht im Bintergrunbe 
des Gartens auffteigende Raketen.) Da prafielt’s fchon los! Es ift 
noch ein Glück, fie wird ſich nicht fortfiehlen können, ein wahres 
Glück! Er wird fie Hoffentlih am Arm führen; das pflegen 
bo die Ehemänner fo zu thun, wenn fie fi vor dem Volle 
zeigen; da fehen ſie's ja alle, das ehelihe Süd! Ich bleibe 
bier auf Poften: ich verzichte auf bie fchönften Feuerräder und 
Seuerfonnen, und eine Strafpredigt will ich ihr halten... 
Scrittel Doch Männerfhrittel Er zuerſt — das if mir gar 
nicht Tieb, nicht angenehm! 


Siebenter Auftritt. 
Feldmann. Rofen. 


Jeldmann. 

Sie iſt noch nicht hier? Raſch die Vorhänge zu, die Sonnen 
leuchten herein; hier ſoll nur eine Feuerſonne mir ſtrahlen! 
(Rofen tritt vor.) Was ſeh' ih? Der Baron hier? Das iſt 
ſehr ſtörend! Wie bring’ ich ihn am beften fort? (Zu Rofen.) 
Sie hier? Das Feuerwerk hat ſchon begonnen! 


Rofen, 
Ih weiß. 
Feldmann. 
Ein ausgezeichneter Künſtler, ber Feuerwerker. 
Roſen. 


Er gilt dafür! 
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Feldmann. 
"Seine fprudelnden Feuerräder find unübertroffen; er ift ein 
Birtuofe, wie Liſzt auf dem Pianoforte; fein Spiel mit den 
Flammen hat etwas Beraufchendes. 


Rofen. 
Ich Habe ſchon viel dergleichen gejehen; es ift immer daſſelbe. 


Feldmann (bei Geite). 


Denn fie nur jetzt nicht fümel Was ſucht er nur Hier? 
(Laut) Es gibt Menſchen, welche fo nervös find, daß fie den 
Inatternden Lärm und das blendende Licht eines Feuerwerks 
nicht vertragen können und ſich davor flüchten: follten Sie viel- 
leicht — 


| Rofen. 
Durchaus nit — ich habe fehr gute Nerven; ich bin 
militärfromm, ſehr militärfromm. 


Feldmann. 


Dod warum in aller Welt ziehen Sie fi hier in bie 
Einfamfeit zurück, während das fchönfte Schaufpiel, die Krone 
des heutigen Abends, alle andern Güſte fefjelt? 


Rofen, 


Alle andern Säfte? Ei, Sie vergeffen ſich ſelbſt, Herr 
Feldmann! Sie find zu uneigennüßig! Sie ſchwärmen für bie 
Schwärmer des Herrn Feuerwerkers und verzichten doch auf 
diefen großen Genuß! Hören Sie, wie e8 wieder losfnattert! 
Und da haben Sie nod) die Borhänge zugemacht, daß man nicht 
einmal die Beleuchtungseffecte von fern ſtudiren faun! 
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Teldmann (bei Eeite). 

Ein fataler Menſch! (Laut) Ich kam nur, weil man Sie 
vermißte, befonders Frau Werthheim felbft: ic, follte Sie auf- 
ſuchen. 

Roſen. 


Zu viele Güte! Ich ſag's Ihnen im Vertrauen, Herr Feld⸗ 
mann! Ich habe ein Feuerwerk im Kopfe, ein ganzes Feuerwerk! 


Feldmann. 
Ei, ei, Herr Baron! So hab' ich recht gerathen, ich ſtöre 
hier ein Rendezvous. 


Roſen (bei Seite). 
Er iſt zu unverſchämt! (Laut) O nein, id) ſagte ja, ein 


Feuerwerk im Kopfe, nicht im Herzen: ein Toaſt nämlich, den 


ich beute ausbringen wil. Da geht mir eine ganze feurige 
Windmühle in Gedanken Hin und her; ich will ungeflört fein, 
um ben Zoaft auszuarbeiten; ungeftört — Sie verftehen mid, 
Herr Feldmann, und Sie verrathen mein Geheimniß nicht. 


Teldmann (für fi). 

Unausftehlih! — Ich war in einer Stimmung, ganz Feuer 
und Flammen; ich hoffe fie noch draußen zu treffen, wenn fie 
fid) fortgefhlichen hat! (Laut.) Dann will id nicht flören, Herr 
Baron! Ich wünſche Ihnen ein paar neue Gedanken für Ihren 
Toaſt; es ift ſehr jhwer, neue Gedanken zu haben, die Welt ift 
ihon fo alt; doch in der Einſamkeit Hat man ja bejondere Ein- 
gebungen. (Bei Seite.) Ich werde mich rächen, ich bringe das 
Geſicht mit den rothen Baden auf meinem nächſten Genrebilde 
als das Opfer einer Prügelei an: gemalte Mauljchellen, das hat 
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aud) immer feinen Neiz! (Laut) Leben Sie wohl, Sie Un- 
erbittliher! Die gnädige Frau wird Ihnen zürnen und mir 
dazu! (Geht ab.) 


Rofen. 


Der Don Iuan ift aus dem Felde gefchlagen; doch halt — 
er Tönnte bier Wacht halten, und bie Begegnung könnte im 
Grünen ftattfinden. Es führen nad) diefem Salon fünf bis 
ſechs Gartenwege: er wird bie fchöne Frau Werthheim ſchwerlich 
treffen, wenn er nicht an ber Thür ftehen bleibt. Das muß 
ich hindern! (Sclägt die Vorhänge zurüd.) Richtig, da fleht er, 
an die große Eſche gelehnt! (Hinausrufent.) Aber, befter Herr 
Feldmann, hier Können Sie ja nichts fehen als ein paar bunte 
Leuchtlugeln, die über die Wipfel fahren, und Frau Werthheim 
wartet ja auf Antwort! (Fur ſich.) So, der Schredichuß wirkte; 
fort fliegt er wie eine Rakete über den einen Gartenweg! Das 
weiß ih aber, daß er mid) von jett ab Haft! Hm, hm... 
es ift ein fo umnbehagliches Gefühl; ich möchte gern mit aller 
Welt in Frieden eben, doch wenn es fein muß, Kampf und 
Streit... es geht auch fol... Horch — das Ranfchen eines 
Kleides — fie ift es! (Tritt Hinter die eine Blumenetagere.) Ich 
will jo unbefangen wie möglid) erſcheinen. (Exgreift Die Gießkanne.) 


Achter Auftritt. 


Anna. ofen. 


Anna, 
Mir pocht das Herz... er ift noch nicht hier, und doch fah 
ich's, wie er plößlich verſchwand. 
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Roſen (tritt vor). 
Gnädige Frau! 
Anna. 
Ums Himmels willen, wie Sie mich erfchredt haben! 


Rofen. 
Fafjung, gnädige Frau! 


Anna. 
Ich war fon fo aufgeregt, es ift mein Tod! 


Rofen. 

Ich bedauere von Herzen, ich habe fonft Fein Talent zum 
Gefpenft; man erſchrickt auch im der Regel nicht, wenn man mid) 
fieht; ich habe es bisher nie bemerkt; ich glaube, ich könnte zur 
Geifterftunde in einem Laken erjheinen, und alle Welt wiirde 
höchſt behaglich ausrufen: Da tft ja der gute Baron von ofen! 


Anna, 
Gewiß. Doch was machten Sie bier bei den Blumen? 


Rofen, 

Ich gehöre ja zu ihnen, das beweift mein Name, mein 
Wappen... und dann... .ich liebe bie Blumen, ich pflege fie, 
wie Sie fehen, ich bin fo eine Art von Hindu; ich liebe das 
Sanfte, das Zarte; ich glaube beftimmt, daß die Blumen eine 
Seele haben; auch Charakter haben fie; ein unfchuldiges Veilchen 
und eine giftige Belladonna: das find zwei fehr verfchiedene Fächer 
in der Komödie der Pflanzenwelt. 


Anna. - 
Doch ich begreife nicht, warum Sie nicht zum Feuerwerle ... 
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Rofen (vie Gießlaune auf die Erbe ſetzend). 
Lefen Sie diefen Zettel, gnäbige Fran ! 


Anna (bei Seite). 


Sehr unangenehm! Ich Hab’ ihn verloren! (Laut) Was 
fümmern mich diefe Zeilen? Ich kann nicht für alle Liebſchaften 
in meinem Salon einftehen. 


Rofen. 
Doch ich kenne die Hand, die fie gefchrieben hat, und wenn 
ich noch Über die Adreffe im Unklaren gewefen wäre, ich bin es nicht 
mehr! Ihre Anmefenheit hier fchreibt fie mit leferlicher Schrift. 


Anna. 
Ich bin verloren! 
Rofen. 
Fürchten Sie nichts, gnädige Frau, ich verrathe Sie nicht. 


Anna, 
DO, darım bitte ih Sie dringend! Sie wiflen, von wem 
diefe Zeilen herrühren? 
Rofen. 


Bon Herren Feldmann, der mit dem Pinfel ſehr Schönes 
ſchafft — mit der Feder aber ift er wenig correct, fehr wenig. 


Anna. 
Wir haben ein Heines Geheimniß zufammen. 


Rofen. 
Ich glaub’ e8 wohl! 
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' Anna. 
Eine Ueberrafjung für meinen Mann! 


Rofen. 


Das glaub’ ich allerdings auch; aber ob's eine angenehme 
Ueberraſchung fein wird — 


Anna. 


Herr Feldmann will mich malen, ohne daß mein Mann 
etwas davon weiß. 

Roſen. 

Das iſt ſchön, ſehr ſchön! Aber es iſt doch auch gefährlich; 
ſo ein Maler ſtiehlt Ihnen anfangs alle Züge und dann noch 
gelegentlich das Herz dazu, und ſolch ein Töte-a-Töte, Tag für 
Tag, insgeheim! Er wird’s nicht verkürzen, und es dauert 
Ihon lange genug, bis folh ein Geſicht auf die Leinwand ge- 
pinjelt ift. 

Anna. 

O nein, Herr Feldmann hat Infpiration, ex geht fehr raſch 
zu Werfe. 

Rofen. 

Um fo fhlimmer! Nein, nein, ſchöne Frau Werthheim, 
nicht der Hortenfien und der Camellien wegen bin ich bier ge- 
blieben, ih) muß die Wahrheit jagen: es geſchah Ihretwegen! 


Anna, 
Meinetwegen? 
Roſen. 
Ich ſah' Sie in Gefahr, ich wollte dies Rendezvous hindern. 
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Anna, 
Sie, Herr Baron! Ic begreife nicht — 


Rofen. 
Und ich habe es gehindert! 


Anna. 

Ich achte Ihre Herzensgüte, Herr Baron, aber Sie miſchen 
fich bier in eine Angelegenheit, die Sie einfeitig auffafjen; Sie 
greifen in Berbältniffe ein, die durch ſolche Eingriffe eine un⸗ 
. erwartete Bedeutung gewinnen lönnten. Und felbft wenn ich Herrn 
Feldmann meine Gunft zumendete und ben Wunfch hätte, ihm 
eine Unterredung unter vier Augen zu gönnen, was bereditigte 
Sie, diefe Begegnung zu ftören? Wer hat Sie zum Wächter über 
mid gefetst? 

Roſen. 

Vielleicht Ihr guter Engel, Frau Werthheim! Ja, ja, ich 
glaube, daß jedes menſchliche Weſen einen kleinen Schutzengel 
hat, mit einem allerliebſten Doſengeſichtchen, der mit großen 
blauen Augen über ihm wacht. 


Anna. 


Behalten Sie freundlichſt derartige Schutzengel auf Ihren 
Tabadsdofen; dies Billetchen aber gehört der Eigenthlimerin! 


Rofen, 

Hier, gnäbige Frau) Heben Sie’s beffer auf! Da ich's ein- 
mal gefunden, muß ich Sie doch warnen. Ic kenne das menſch⸗ 
liche Herz — ich kenn' es! Das geht fo fachte, fo ganz allmählich 
den Hang hinunter! Erſt etwas Gefallen, dann ein wenig Zu⸗ 
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neigung, dann der Wunſch, einmal allein zu plaudern, fich in’s 
Auge zu fehen — dann — 


Anna, 
Sind Sie nod nit zu Ende mit diefer — Steigerung und 
mit Ihrer Predigt? 
Roſen. 
Nein, nein! 
Anna, 
Ich möchte e8 aber wünſchen. 


Roſen. 

Und die genialen Künſtler, gnädige Frau, das find die ge- 
fährlichſten! Grundſätze haben fie nicht, nur den einen: „Dem 
Genie ift alles erlaubt!” Und wer hielte ſich nicht Heutzutage 
für ein Genie? 


Anna, 
Ber ein Meifter ift, darf feiner Kunft ſich rühmen! 


Rofen. 


Das thun fie auch, alle, alle! Gewiß, auch Feldmann ift 
ein Meifter! Ich geb’ es zu, warum denn nicht? Doc das 
biendet, das erobert die Herzen! Und wie fchmeichelhaft, von 
einem Maler anerfannt zu werden, der weiß, was fchön ift; 
feine Liebe ift wie ein Malerzeichen, ein ipse feci; man fühlt 
fih als ſchönes Bild — 


Anna. 


Sie irren fi), Baron! Bon LKiebe war zwifchen uns noch 
nie bie Rede! 
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Roſen. 


Das findet ſich — das kommt von ſelbſt! Er ſitzt vor der 
Staffelei, Sie als Modell ihm gegenüber. Bedenken Sie doch, 
wenn Sie Herr Werthheim bier überrafcht hätte! 


Werthheim (erfheint Hinten am Borkange). 


Rofen. 

Er ift eiferfüchtig und er hat Grund dazu! Ganz unter 
ung — prüfen Sie Ihr Herz. Es gehört ihm nicht fo ausſchließ⸗ 
ih mehr an; ja, bie große Kammer vielleiht no, aber in 
der Heinen, da hängt bereits ein anderes Bild in goldenem Rahmen. 


Neunter Auftritt, 
Werthheim. Vorige. 


Werthheim (vorftürzend). 
Ich werde Bild und Rahmen in Stüde fchlagen, Baron! 
Ich bin ganz in der Stimmung dazu. 


Rofen. 
Was fällt Ahnen ein, mein Befter? Sie glauben doch nicht 
etwa — ? 
Merthheim. 
Nichts glaube ich, Gott ſei Dank, ich ſehe je ja alles mit meinen 
eigenen Augen. 
Anna. 


Ich beſchwöre dich, Robert! 
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Werthheim. 
Was Robert, — Robert der Teufel! Dir Hilft jett Teine 
Gnabenarie! Du bift eine Ungetreue — 


Anna. 
So höre mid) doch! 


Werthheim. 


Keine Reden mehr! Es wird auf Schluß angetragen, ee 
wird abgeftimmt! Ich kann mich kaum faffen! Das ift der Lohn 
für alle meine Liebe! ... ein Stelldichein in befter Form! 
Während ich gutmüthiger Narr mir da draußen etwas vorknattern 
laffe, brennen fte bier hinter meinem Rüden ein Feuerwerk ab, 
das mir das Haus in Brand zu fleden droht. 


Roſen (die Gießlanne wieder ergreifend). 
Im Gegentheil, wir begießen die Blumen. 


Anna (zu Rofen). 
Das find die Folgen Ihrer Zudringlichkeit! 


Rofen (zu Anna). 
Wollten Sie Lieber, daß der andere mit in der Falle fühe? 


Werthhrim. 
Mein Herr, Sie flüftefn noch fort in meiner Gegenwart? 


ofen, 
Soll id) jchreien, mein Herr? Warum denn nidt . . 
wenn Sie e8 wünſchen — e8 geht auch fo! 
Gottſchall, Dramatiihe Werte. ZII. 3 
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Werthheim. 

Sie werden es begreiflich finden — 

Roſen. 

Nichts finde ich begreiflich, gar nichts! Ein Mann wie Sie 
muß Verſtand annehmen; ein Mann, der ein Politiker iſt, muß 
auf Gründe hören. 

Werthheim. 
Ih will nicht hören! Id finde Sie Hier mit meiner Frau 


allein, das genligt! 
| Rofen. 


Das genligt fiir einen Othello! 
Werthheim. 

Sie werden es begreiflih finden, Herr Baron, wenn id 
von heute an nicht mehr wünſche, Sie in meinem Haufe zu jehen. 
Rofen. 

Sch wiederhofe, höchſt unbegreiflih! Indeß, ich achte das 


Hausrecht! 
Werthheim. 


Sie haben mich verſtanden? 
Roſen. 
Ich bitte noch um eine ruhige Auseinanderſetzung. 
Werthheim. 
Ruhig? Bin ich denn nicht ruhig? Es iſt ja zum Schlag- 
rühren! So follen doch hunderttaufend Teufel — 
Anna. 
Mäßige dich, Robert! Die Gefelfchaft kommt! 
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Zehnter Anftritt. 
Winter. Feldmann, Fränkel. Gretchen. Agnes. Gäſte. Vorige. 


Winter. 
Sehr ſchönes Feuerwerk! 


Feldmann. 
Sie find fo aufgeregt, Her Werthheim; was ift geichehen ? 


Winter. Gretchen. Agnes. 
Bas ift gefhehen? 
Werthheim. 
Nichts, nichts! 
Anna. 


Aengftigt euch nicht! Es,ift vorüber! Ein Kleiner Gardinen⸗ 
brand — 


Kofen (für fih). 


Eine fatale Lage! Ich bin in einer Erregung: alles zittert 
mir in den Händen! 


(Mit der Giehlanne Werthheim befprigend.) 
Werthheim. 
Herr, beſpritzen Sie mich nicht! 


Roſen. 
Es iſt nicht meine Abſicht: doch wenn's einmal geſchehen 
iſt, etwas Abkühlung ſchadet Ihnen nichts. 
Werthheim. 
Mein Herr, ich bin keine Blume! 
3 * 
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Adelgunde, 
Die Annel bat gelalbt, doch die Kühe geben fehr wenig 
Milch; das Tiegt an der Fütterung. 


Teuerthal. 


Es wird ſchon beffer werden! (Hufftchend.) Adelgunde, ich 
bin glüctih, daß du die Aufficht Über meine Wirthſchaft haft. 
Es ift möglich, daß ich auf längere Zeit das Gut verlaffen muß. 


Adelgunde. 
Was Haft du vor? 


Feuerthal. 


Du weißt, ich laſſe mir mein Dänenroß fatteln, um mir 
Ruhe zu erreiten . . . . . . und zwar im Parlament. 


Adelgunde, 
Da geht's doch nicht fo ruhig zu! 


Feuerthal. 

Doc ich beruhige mein Gewiffen, wenn ich dort protefliren 
fann gegen bie aufbringliche Neuerung, die in unfere ftillen 
Thäler dringt. Man wird mid) wol wählen — ich hoffe es; 
ich fehne mic danach, energifch vor allem Volk aufzutreten. Du 
forgft inzwifchen für die Wirthichaft. 

Adelgunde, 

Bon Herzen gern! 

Feuerthal. 


Gänfe und Hennen, Kühe und Kälber überlaſſe ich dir mit 
Freuden, auch den Obft- und Gemüfegarten, die Speifelammer 
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ſelbſtverſtändlich. Du Hirrft ja fhon jet mit den Schlüffeln zu 
allen diefen Heiligthümern. 


Adelgunde. 


Und ich bewahre fie treufich, darauf kannſt du dich verlafien, 
wie andere Mädchen den Schlüffel zu ihrem Herzen. 


Feuerthal. 
Den haſt du zu tief verſteckt, das iſt unklug! — Doch ich 
wollte von den Schafen ſprechen; das iſt das einzige, was ich 
dir nicht überlaſſen kann. 


Welgunde. 
Dafür kann ja Fritz ſorgen. 


Feuerthal. 

Fritz — das iſt ein Sonntagsreiter in Allem, auch in der 
Landwirthſchaft; er ſpielt noch immer den Studenten, das be⸗ 
mooſte Haupt: bunte Troddeln an der Pfeife, bunte Troddeln 
im Kopf. Ihm kann ich gar nichts anvertrauen. 


Adelgunde. 
Und doch hat er Kopf und Energie. 


Feuerthal. 

Den Kopf ſcheint er jetzt ganz verloren zu haben. Die 
Tochter des Mannes da drüben hat's ihm angethan, ich weiß 
es wohl; doch ehe ich meine Zuſtimmung gebe, daß ich mit dem 
Manne da drüben in irgendeine verwandtſchaftliche Beziehung 
trete, eher ſoll ja — 
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Rofen. 


Du bift wie eine Blume 
So hold, fo ſchön, fo rein, 
Ich Shan’ dich an und Wehmuth. — 

Kein, nein, Sie haben recht — das paßt nicht! (Zur Geſellſchaft.) 
Ein Meines Feuerden, meine Herren und Damen! Die Gieh« 
kanne genügt als Lufcheimer: das fommt davon, wenn man bie 
Kaftanien für andere aus dem Feuer holt! Ich bitte um Ent- 
fchuldigung, meine Herren und Damen! Ih muß nad) Haufe, 
ich Habe mich beim Löſchen etwas erfältet; ich bin fehr ver- 
fhnupft. (Die Giehlanne vor Feldmann und Werthheim hin 
ſtellend.) Hier, mein Herr, pflegen Sie Ihre Blumen jett felber — 
leben Sie wohl! 

(Cr wendet fi zum Abgeben.) 


Der Borhang fällt. 


Zweiter Aufzug. 


Ein großes Zimmer, Holzgetäfel, Hirfchgeweihe, Ahnentafeln an ben 

Wänden. Mitten in einer Niſche ein erhöhtes großes Fenſter, das in 

ben Hof, links ein Wenfter, das in ben Garten führt. Alterthümliche 

Möbeln. Born Tinte ein Rococojchreibtifch, rechts ein Rococolehnſtuhl 
mit Tiſchchen. Im Hintergrunbe links ein Büffet. 


Erfter Auftritt. 


Zeuerthal (linie am Schreibtiſch). Adelgunde (rechts im Lehnſtuhl, das 
_ mit befchäftigt, einen Schleier zu ftopfen). 
Feuerthal. 
Die alte Eiche fol nicht niedergefchlagen werden. 
Adelgunde. 
Doch fie ift fhon ganz morſch! 
Jeuerthal. 


So wird ſie von ſelbſt zuſammenbrechen, wenn's an der 
Zeit iſt. Was gibt's Neues vom Hofe? 
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Adelgunde. 


Die Annel hat gekalbt, doch die Kühe geben ſehr wenig 
Milch; das liegt an der Fütterung. 


Feuerthal. 
Es wird ſchon beſſer werben! (Aufſtehend.) Adelgunde, ich 
bin glücklich, daß du die Aufſicht über meine Wirthſchaft haſt. 
Es iſt möglich, daß ich auf längere Zeit das Gut verlaffen muß. 


Adelgunde. 
Was Haft du vor? 


Feuerthal. 


Du weißt, ich laſſe mir mein Dänenroß ſatteln, um mir 
Ruhe zu erreiten ...... und zwar im Parlament. 


Adelgunde, 
Da geht's doch nicht fo ruhig zu! 


Jeuerthal. 

Doch ich beruhige mein Gewiſſen, wenn ich dort proteſtiren 
fann gegen bie aufbringliche Neuerung, die in unfere ftillen 
Thäler dringt. Man wird mich) wol wählen — ich hoffe es; 
ich fehne mid) danach), energifch vor allem Bolt aufzutreten. Du 
forgft inzwifchen für die Wirthichaft. 

Adelgunde. 

Bon Herzen gern! | 

Denerthal. 


Gänfe und Hennen, Kühe und Kälber überlaſſe ich dir mit 
Freuden, auch den Obft- und Gemüfegarten, die Speifelammer 
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jelbftverftändfih. Du klirrſt ja ſchon jet mit den Schlüfjeln zu 
allen diefen Heiligthlimern. 


Adelgunde, 


Und ich bewahre fie treufich, darauf faunft dar dich verlaffen, 
wie andere Mädchen den Schlüffel zu ihrem Herzen. 


Feuerthal. 
Den haſt du zu tief verſteckt, das iſt unklug! — Doch ich 
wollte von den Schafen ſprechen; das iſt das einzige, was ich 
dir nicht überlaſſen kann. 


Adelgunde. 
Dafür kann ja Fri forgen. 


Feuerthal. | 
Frig — das ift ein Sonntagsreiter in Allem, auch in der 
Landwirthſchaft; er fpielt noch immer den Studenten, das be- 
moofte Haupt: bunte Troddeln an der Pfeife, bunte Troddeln 
im Kopf. Ihm Tann ich gar nichts anvertrauen. 


Adelgunde. 
Und doc Hat er Kopf und Energie. 


Feuerthal. 


Den Kopf ſcheint er jetzt ganz verloren zu haben. Die 
Tochter des Mannes da drüben hat's ihm angethan, ich weiß 
es wohl; doch ehe ich meine Zuſtimmung gebe, daß ich mit dem 
Manne da drüben in irgendeine verwandtſchaftliche Beziehung 
trete, eher ſoll ja — 
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Adelgunde. 
Der weiß, was die Zufunft bringt! 


Feuerthal. 


Nichts ſoll ſie bringen, gar nichts. Jetzt geht er ſo weit 
in ſeinem Hochmuth, der Mann dort, daß er ſich will wählen 
laſſen. Kindiſche Eitelkeit! Durch einen großen Geldbeutel allein 
wird man kein Politiker, auch nicht wenn man die Redensarten 
auffängt, die im Parlament herumſchwirren wie die Maikäfer. 


Adelgunde. 


Er gehört einer andern Partei an; warum ſoll er nicht den 
Wunſch hegen, ſie zu vertreten? 


Feuerthal. 


Schon der guten Nachbarſchaft wegen, ſchon weil ich als 
Candidat auftrete. Wir waren ſtets Gegner, es iſt wahr; doch 
wir ſtritten uns wenigſtens in allen Ehren herum. Ich haſſe 
dieſe Gutsbeſitzer von geſtern, die ein Gut kaufen, wie man ein 
Pferd kauft, wie einen Luxusartikel, mit dem man herumprahlt. 
Nur hundert theuere Erinnerungen, die an Grund und Boden 
haften, haben Werth für ein fühlendes Herz; nur der altererbte 
Beſitz gibt dem Mann Stolz und Ehre. Darüber ſtritten wir 
immer; aber wir ſahen uns doch noch, ſpielten Whiſt und L'Hombre 
zuſammen, und unſere Streitigkeiten wurden bisweilen ausge- 
robbert oder mußten mort ſitzen! 


Adelgunde. 
Doch du biſt ja ebenſo ſein Gegencandidat! 
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Feuerthal. 


Das iſt ganz etwas anderes! Ich bin der natürliche Ver⸗ 
treter unſerer Bevölferung; ſeit Jahrhunderten find wir bier an⸗ 
ſäfſig; niemand würde daran denken, einen andern Abgeordneten 
zu wählen als mich, wenn nicht der fatale Eindringling alle 
Hebel in Bewegung ſetzte, mich aus dem Sattel zu heben. Doch 
das verſtehſt du nicht. Zur Politik haſt du nicht den Schlüſſel 
an deinem Gürtel hängen. 


Adelgunde. 


Davon verſteh' ich allerdings nichts. Nur das verſteh' ich, 
daß es grauſam iſt, zwei Liebende — 


FJeuerthal. 

Nur nicht die alte Litanei! Fritz kann ſich unter den erſten 
Familien des Landes nach einer Braut umſehen; was ſucht er 
denn da drüben bei den Leuten? Daraus wird nichts — ein 
für allemal nichts — und damit Baſta! 


Zweiter Auftritt. 
Frãnkel. Vorige. Nikolaus. Röchin. 


Frãnkel. 
Herr von Feuerthal, Sie wollten mit mir die Runde machen 
bei den Bauern; ich komme, Sie zu meinen Bekannten im 
Nachbardorf zu führen. 
Feuerthal (gu Adelgunde). 
Laß anſpannen! 
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Adelgunde (zum Fenſter hinaus). 
Anfpaunen, Hans! 


Jeunerthal. 
Wie ſteht's denn? Haben Sie den Leuten an den Puls 


gefühlt? 
Jrãnkel. 


O ja, ein wenig. 


Teuerthal (u Adelgunde). 
Den leiten Wagen! 


Abdelgunde (zum Fenſter Hinaus). 
Den leichten Wagen, Hans! 


FJFeuerthal. 
Nun — hat der Mann da drüben Boden? 


Frãnkel. 


Merkwürdig ... ih bin ſchlau, ſehr ſchlau, gnädiger 
Herr; niemand wird den Fränkel jo leicht an der Naſe herum⸗ 
führen; wir ſitzen ja auch ſchon ſo lange faſt wie die Herrſchaft 
auf Grund und Boden: aber ich weiß diesmal wirklich nicht, 
was für ein Wind weht. 


Feuerthal. 
Souderbar! — Wird's regnen, Fränkel? 


Fränkel. 
Herr, wer das Wetter vorauswüßte, würde Millionär! 
Das ift noch dunkler ale die Politik! 
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Adelgunde, 
Das ſchöne Grummet Liegt auf dem Felde. Es wäre ſchade! 


Fränkel, 
Möglich ift alles, bei den Wollen! 


Feuertpal. 
Lieber den bededten Halbwagen! 


Adelgunde (am Fenſter). 

Den bevedten Halbwagen, Hans! Wo ftedt er denn? (Zieht 
eine Pfeife hervor und pfeift.) Hans, Hans! Nun, endlih! Den 
bededten Halbwagen! 

Teuerthal. 


Nun, und was ift denn fo dunkel bei den Herren Bauern? 
Was ift da vorgegangen? 


Tränkel. 


Ich weiß es nicht! Das erflären fie mir alle, daß fie nicht 
für Werthheim flimmen wollen: fo weit ift alles gut! Doc) wenn 
ich den gnädigen Herrn vorreite, da nehmen fie die Mütze ab, 
fragen fich Hinter den Ohren, zwinfern mit den Augen, und 
fagen nicht Ja, nicht Nein! 


Feuerthal. 

Wir müſſen ſie mobil machen; wenn ich ſelbſt bei ihnen 
erſcheine, werden ſie ſchon Farbe bekennen. Kommen Sie, Fränkel, 
ich zeige Ihnen meinen jüngſtgekauften Stier, bis der Hans an⸗ 
geſpannt hat. Ein Prachtthier! Für den würden alle meine 
Bauern ſtimmen! Ich komme erſt gegen Abend zurück, Adelgunde! 
(Sucht ſeinen Hut.) 
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Feuerthal. 
Wo hab' ich denn meinen weißen Filz? 


Adelgunde. 
Er hängt ja dort bei den Flinten! 


(Nikolaus tritt ein.) 


Adelgunde, 
Der Herr kommt erft gegen Abend zurüd! 
(Nitolaus ab.) 


Um wie viel Uhr, Franz? (Klingelt zweimal.) 


Jeuerthal. 
Abendeſſen um neun Uhr! 
(Köchin tritt ein.) 


Adelgunde, 
Abendefien um neun Uhr! 
(Kögin ab.) 
6 
Feuerthal (der den weißen Filz von ber Wand genommen). 


Nun, ber ift wafjerdicht! Lieber Fränkel, das wollen wir 
alfe fein, wir Politiker vom alten Schlage. Waſſerdicht — bie 
ganze Sündflut moderner Redensarten und liberaler Bhrafen 
fol uns nichts anhaben. Lebewohl, Adelgunde! Auch gegen 
bie Thrünen der Liebenden bin und bleibe ich waſſerdicht, uner⸗ 
weichlih. Die Zeit braucht ganze Männer. Kommen Sie, 
Fränkel. (Ab mit Fränkel.) 
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Abdelgunde. 


Der arme Frig! Wie viel Leib wirb ihm der Eigenſinn 
des Vaters noch machen! Er ift zu aufgeregt, zu gereizt, feitvem 
Werthheim fein politifchee Gegner geworben ift. Kein fchlim- 
merer Kummer als der ftile Sram ber Liebe. Dem Frik 
merkt man’s freilih nit an, boc die arme Agnes! — Soll 
fie einfam bleiben wie ih? Mir ift oft recht bang ums Herz! 
Und oft wird mir’s unheimlich, wenn ich jo die Schlüffel fort- 
während klirren höre am Morgen und am Abend! Dann lomme 
ich mir bisweilen wie eine Kerfermeifterin vor, wie meine eigene 
Kerlermeifterin! Und doch — man Bat ja feine ftillen Gedanken 
für fih! Niemand darf’s ahnen, darf's wiffen! Wenn ich jo am 
Abend in dem Obftgarten auf- und abgehe, und das Abendroth 
bfickt durch die Zweige, und alle Früchte glänzen goldiger: dann 
wird mir’s in der Seele fo heil, fo hell, und ein Tiebes Bild 
taucht auf. Dann fchreit’ ic) leiſe, immer leifer; denn ich fürchte, 
der knirſchende Kies könnte mic) verrathen! Dann kommt's über 
mid, wie unruhige Sehnfuht nad ihm, nad ihm ... und 
mir wird erft wieder ruhiger, wenn ich oben auf ber Leiter ftebe, 
und die Kirfhen in den Korb pflücke ... und mie die ver- 
ſcheuchten Sperlinge fliegen dann die fehnfücdhtigen Träume von 
dannen ! 


Dritter Auftritt. 
Fritz. Adelgunde. 
Zritz. 
Nun, Tantchen? Ein famoſer Einfall von Papa, fortzu⸗ 


fahren; er fahre nur recht oft damit fort! Du wirſt Beſuch er⸗ 
halten — 


⸗ 
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Adelgunde. > 
Ich? Doc nicht Herrn von Rofen? 


Fritz. 

Den vielleicht auch, doch der zählt nicht. Ich hab' ihm 
heut morgen geſagt, daß Papa ausfährt, mir hat's Fränkel mit⸗ 
getheilt; alles das geſchieht wegen der glorreichen Wahleampagne! 
Und Papa iſt zwar ſonſt ein bemooſtes Haupt, aber in der Po⸗ 
litik ein Fuchs, ein volllommener Brandfuchs. Nun, mag er 
die Taufe erhalten, meinen Segen hat er! Inzwiſchen ift die 
Nachricht nad) Querdorf hinübergebracht dur den Baron; und 
hundert gegen eins, du erhältft Beſuch. 


Adelgunde. 


Ihr böfen Kinder, ihr werdet mich noch einmal in tödliche 
Berlegenheit bringen. 


Fritz. 
Wozu hat man denn ſeine guten Tanten, wenn man ſie 
nicht als En-tout-cas benutzen ſoll? Sie ſchützen uns bei Regen 
und Sonnenſchein! 


Adelgunde, 


Ja, ja! man ift ſchon recht alt; man lebt nur noch in andern, 
für andere! 


Fritz. 
Sieh mich einmal an, Tantchen! Du haſt zwar das Unglück, 
meine Tante zu ſein, aber du biſt im Grunde noch verzweifelt 


jung und eigentlich recht hübſch, und wer weiß, wenn nicht der 
unglückliche respectus parentelae wäre — 
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Adelgunde. 
Was ift das nun wieder für ein gelehrtes Ungehener ? 


Fritz. 

Das heißt, daß die Tanten für ihre Neffen ſchreckliche Re- 
fpectsperfonen find, und von diefen nicht geheirathet werden 
dürfen; denn fonft würden fie gewöhnliche Ehefrauen, und eine 
Ehefrau darf nie für den Mann eine Rejpectsperfon fein, da fie 
Ordre pariren muß nad fänmtlichen Geſetzen in der Bibel wie 
im Corpus juris. 


Adelgunde. 
Nun, nun, fo ſchlimm iſt's doch nit! Ein echter Ehemann 
hat Refpect vor feiner Frau. 


Irik. 
Das ift dann ein Privatvergnügen, aber es ift ungejelich; 
und wer das behauptet, fällt beim Eramen durch). 


Adelgunde. 
Du Haft doch noch keins beflanden. 


Fritz. 

Werde auch nicht, liebe Tante! Staatsdienſt iſt nicht nach 
meinem Geſchmack, und ich hab's auch nicht nöthig; ich bin 
Erbe, heres directus. Doch du haft mich ganz ans dem Con⸗ 
tert gebracht. Ich wollte dir vorhin fagen, daß du eine Tante 
bift, noch ganz zum Verlieben, und daß ich nur durch die Pan⸗ 
dekten daran verhindert werde und weil mein Herz nicht mehr 
frei ift. 
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Adelgunde. 
Du jhmeichelft immer, wenndu etwas von mir erreichen willft. 
Fritz. 

Ach, du thuſt ja ſchon alles von ſelbſt; du machſt gern 
Glückliche, und ich bin ſehr glüdlih, wenn ich mit Agnes zu- 
fammen fein fann. (Am Fenſter Yints) Sieh, da kommt der 
Baron fhon durch den Garten gefchlichen; da ift Agnes nicht 
weit! Ich fliege ihr entgegen! (Ab nad Hinten.) 

Adelgunde. 


Seltſame Menfchen find wir doch! Wir forgen immer für 
andere, und denken nicht an uns ſelbſt. If das nun Thorbeit, 
oder etwas, was einen fhönern Namen verdient? 


Bierter Auftritt. 
Rofen. Adelgunde. 


Rofen. 
Gott zum Gruß, Tiebes Fräulein! Die Luft ift doch rein, 
ganz rein? 
Abdelgunde. 
Der Bruder ift ausgefahren! 


Rofen. 


Ih bin der Führer einer Schleipatrouille; wir kommen 
durch den Wald; das Terrain ift recognofeirt. - 


Adelgunde, 
Sie haben ſich erhitt, Herr Baron! 
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Roſen. 
Ja, ich kam auf Flügeln der Liebe, das heißt, der Liebe 
der lieben Agnes. Sie kaun's kaum erwarten, ihren Fritz wieder⸗ 
zuſehen ... Ein heißer Tag! 
Adelgunde. 
Ein Glas Timonade, Baron? 


Rofen. 
Run, ih will Ihnen keinen Korb geben! Wenn Sie durch⸗ 
aus wollen, doch e8 geht aud) fo. 
Adelgunde, 
Und das Fräulein? 
‚ Rofen. 


Komm’ ih nicht gleich an den Waldrand zurüd, fo iſt's ein 
Zeichen, daß nichts zu befürchten ift, daß feine Gefahr in ber 
Luft liegt. Wohin wollen Sie, Fräulein? 


Adelgunde. 
Die Limonade beforgen ... 
Rofen. 
Klingeln Sie dod). 
Adelgunde. 


Das muß ich felbft zubereiten! 


Rofen. 
Denn Sie durhaus wollen, es geht auch jo. 
Gottſchall, Dramatifhe Werfe. XII. 4. 
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Adelgunde. 

Einen. Gaſt muß man ſelbſt erguiden; und dann iſt es niqht 
fo leicht, die rechte Miſchung zn finden. Unſere Mädchen thun 
zu viel Citrone hinein, fie lieben das Säuerliche. 

‚ofen. 

Es find wol alte Sungfern? 


Adelgunde. 
Ad, die lieben das Saure nicht! Es wird ihnen nur von 
andern vorgeſetzt! (Geht einen Augenblick hinaus und bann mit eine 
Flaſche frifgen Waflers an das Büffet, wo fie bie Limonade zubereitet.) 


Rofen (im Bordergrunde ihr zufepenb). 

Ein braves, herziges Mädchen, fo viel Gemüth, gewiß, die 
könnte einen Mann glücklich machen; auch ift fie hübſch um 
ftattlih! Es fieht fie nur niemand, fie fommt zu wenig hinans 
in die Welt! Immer fitt fie bier im Haufe fe; es ift wirklich 
ein.Unglüd! Ich muß doch jehen, daß Feuerthal fie mehr unter 
die Leute bringt . . . die muß ja Eroberungen machen. Und 
wirthſchaftlich ift fie — ein wahres Juwel für einen Ehemann! 
Doch, mo Agnes nur bleibt? Sie hat ein böjes Gewiffen, fie wird 
der Töte gewiß mit fehr vorfichtigen Schritten folgen. . 

Adelgunde (mit einem Glas Limonabe). 


Hier bin ich wieder; das Waſſer ift friſch vom Brunnen; 
doc trinken Sie noch nicht gleich! Wie' Sie noch erhitzt find! 
Trocknen Sie ſich erſt ab — 

Rofen: 53 

Geben Sie! 

Reigunde. 


Rein, nein, Baron, es wäre Ihr Tod! 3 3: 3* 





‚er. 


st. 


Roſen. 

Ich habe grenzenloſen Durſt und kein Talent zum Tantalus! 
Erhitzt trinken ſchadet nichts mehr! Nur früher ſtarben die 
Menſchen daran; jetzt haben die Aerzte erklärt, daß es ganz ge⸗ 
fahrlos ift, und nun unterfleht fih niemand mehr, fid) damit 
den Tod zu holen. 

Adelgunde. 


1: gehöre noch zur alten Schule: Plaudern wir lieber 


etwas; e8 wird Sie zerftreuen;, Sie haben dann mehr Geduld. 


‚ofen... 


Neigungen fann man todtihmägen, doch nicht Hunger und 
Durft. Doch meinetwegen, e8 geht auch fo, und ich habe Ihnen 
in der That etwas zu ergählen. 


\ . 


| Adelgunde. 
So iſt's veht, Baron! 
Roſen. 
Denken Sie, ih habe. auf einmal entbedt, dag ih Ehr⸗ 
. geiz beſitze. n 
Adelgunde. 
. Das glaube.ic Ihnen doch niqht! 
| Rofen. 


Werden's fchon, glauben. müffen! Warum follte id nicht 
ehrgeizig fein? Es geht auch jo! Den Krieg hab’ ich mitgemadft, 
doch damit kommt man nicht in-die Zeitungen, höchſtens auf die 
Todtenlifte. .. Ich, habe mich tapfer herumgeſchlagen, doch im 
Kampfe wurde ich nicht. verwundet. Nur einmal war ic) Parla- 

. 4% 
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Adelgunde, 

Einen Gaſt muß. man jelbft erguiden; und dann ift.es nicht 
fo leicht; die rethte Miſchung zu finden. Unfere Mädchen thun 
zu viel Citrone hinein, fie lieben das Säuerliche. 

. Roſen. 

Es find wol alte Jungfern? 


Adelgunde. 
Ah, die lieben das Saure nicht! Es wird ihnen nur von 
andern vorgeſetzt! (Geht einen Augenblid Hinaus und banı mit einer 
Flaſche frifhen Waſſers an das Büffet, wo fie bie Limonade zubereitet.) 


Rofen (im Borbergrunde ihr zufehenb). 

Ein braves, herziges Mädchen, fo viel Gemüth, gewiß, die 
lönnte einen Mann glücklich machen; auch ift fie hübſch und 
ſtattlich! Es flieht fie nur niemand, fie fommt zu wenig hinaus 
in. die Welt! Immer fitt fie hier im Haufe feſt; es ift wirklich 
ein.Unglüd! Ich muß doc fehen, daß Feuerthal fie mehr unter. 
die Leute bringt . . . die muß ja Eroberungen machen. Unb 
wirthichaftlich ift fie — ein wahres Juwel für einen Ehemann! 
Doc), wo Agnes nur bleibt? Sie hat ein böſes Gewiſſen, fie wird 
ber Tete gewiß mit jehr vorfichtigen Schritten folgen. 

Adelgunde (mit einem Glas Limonabe). 


Hier bin ih wieder; das Waſſer ift friſch vom Brunnen; 
do trinken Sie noch nicht gleicht Wie Sie noch erhist find! 
Trodnen Sie ih erft ab — * 


Rofen: 0 in 


Adelgunde. 
Nein, nein, Baron, e8 wäre Ihr Tod! 3 5: - 1... 


Sehen Sie! 
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Roſen. 


Ich Habe grenzenlofen Durft und fein Talent zum Tantalus 
Erhitzt trinken ſchadet nichts mehr! Nur früher ſtarben die 
Menſchen daran; jetzt haben die Aerzte erklärt, daß es ganz ge⸗ 
fahrlos iſt, und nun unterſteht ſich niemand mehr, ſich damit 
den Tod zu holen. 


Adelgunde. 


Ich gehöre noch zur alten Schule. Plaudern wir lieber 
etwas; es wird Sie zerſtreuen; Sie haben dann mehr Geduld. 


‚ Bofen.. _ 


Neigungen kann man todtſchwätzen, doch nicht Hunger und 
Durſt. Doch meinetwegen, es geht auch ſo, und ich habe Ihnen 
in der That etwas zu erzählen. 


Ä .. 


' Adelgunde. 
So iſt's recht, Baron! 


Rofen. 
. „Denten Sie, id habe. auf einmal entbedt, dag ih Ehr- 
geiz 'befige. 
Adelgunde. 
« ‚Das glaube ich Ihnen doch nicht! 


Roſen. 

Werden's ſchon glauben. müſſen! Warum ſollte ich nicht 
ehrgeizig fein? Es geht auch fo! Den Krieg Hab’ ich mitgemacht, 
doch damit kommt man nicht in. die Zeitungen, höchſtens auf bie 
Todtenliſte. Ich. Habe mich tapfer herumgeſchlagen, doch im 
Kampfe wurde ich nicht verwundet. Nur einmal war ich Parla- 
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mentär und trug eine weiße Fahne. Da ſchoß man auf mid, 
und eine Kugel traf mich in den linken Arm; fehen Sie, er ift 
noch etwas fteif. 

Adelgunde, 

Sie Aermfler! Es ift ſchändlich, auf Parlamentäre zu 
ſchießen! 

Roſen. 

Ein Misverſtändniß! Doch ſo geht mir's immer, wenn ich 
mit der Friedensfahne nahe; nun will ich aber in die Zeitungen 
kommen! 

Welgunde. 

Und wie in aller Welt? 

Roſen. 

Ich will — aber plaudern Sie's nicht aus — ich will mich 
wählen lafſen. 

Adelgunde. 

Unmöglidh! 

Rofen. 

Da wird man als Eandidat genannt, wenn mau aud nicht 
durchkommt! 


Adelgunde. 
Und Sie wollen mit meinem Bruder in die Schranfen treten? 
Rofen. 


Allerdings mit ihm und mit Werthheim zugleich. 


„Adelgunde, 
Das gibt ein Unglüd; Feuerthal verbietet Ihnen fein Haus; 
o es wäre traurig — es wäre fchrediich! 
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Roſen. 

Borläufig wird alles ganz geheim betrieben. Sehen Sie 
mich nur an: ich habe Chancen, ich darf wol fagen, ich bin hier 
beliebt; man hat Vertrauen zu mir, und dann hab’ ich auch bie 
rechte Farbe: aſchgrau, mein Fräulein! Man lacht darüber, und 
doch ift es das Richtige! Die Ertreme zerfleiichen fi, alles Heil 
liegt in der rechten Mitte. Diejen Gang nehmen die Ereigniffe, 
nimmt die Gedichte felhft — warum nicht wir? Stoßen gleiche 
Kräfte eine Kugel von schts und Links, jo gebt fie in der Mitte. 
Ich bin diefe Kugel, doch ich gehe fchon von felbft jo, ohne ge- 
ftoßen zu werben. 

Adelgunde. 

Ich begreife Sie nit, Baron! Sie find fo ganz dafür 
geſchaffen, auf Ihrem fchönen Beſitzthum ein friedliches Leben zu 
führen; Sie haben fo viel Wohlwollen für alle Menſchen, und 
jetst ftürzen Sie fi in den Kampf der Parteien. 


Roſen. 
Und Sie glauben an meinen Ehrgeiz, Fräulein? 


Adelgunde, 

Ich muß doch wol! 

Rofen. 

Sie müſſen nit. Merten Sie’s denn nit, daß ih mid 
opfern will? Es ift zwar ein gebotenes Opfer, feinem Baterlande 
zu dienen, doc) jeder thut dies in feiner Weiſe, und meine ifl’s 
gerade nicht, große Reden zu Halten und die Gegner heraus- 
zufordern. Wenn ich's doch thue, gefchieht es nur... 


Adelgunde. 
Nun... id bin gefpannt! 
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Rofen. 

Und Sie ahnen e8 gar nicht? YI glaubte, wir.müßten uns 
beffer verftehen. Es geſchieht nur,-um’zu verhindern, ‘daß entweder 
Werthheim oder Feuerfhal ‚gewählt wird, weil fonft die Hoff- 
nungen unferer Schützlinge, ‚des-lieben, jungen Paares, flir immer 
vernichtet ſein würden; denn: dann gibt es fein Mittel mehr, den 
Kamilienhaß zu’ vertilgen; er: würde groß wachfen wie der Gift- 
baum da in ber: Afrikanerin * —: der Manzanillabaum, und in 
ſeinem Sqhatten witrden die Litbenden ſerben ni 


Arelgunde, nn 
Geben Sie mir Ihre Dan: Sie nd ein edler Mann! 


ofen, el 

Warum denn nicht? Es ‚seht, and) fol. ‚od fig’ ich ein- 
mal in bem Sattel, fo werd’. ig; LT: ale Politiker zu reiten 
wiſſen; ich kenne die Pflicht, die mir "dann meine Stellung 
auferlegt — ja, ja, Fräulein! . Ich werde mit Eifer bafür ftreiten, 
daß unſers Vaterlandes Geſchicke auf den ſanften Weg geleitet 
werden, von welchem der Hader der feindlihen Parteien zur 
Rechten und Linken fie herunterzerren will. | 


‘ Adelgunde. 
Das ift recht, das ift ſchön! Schmeckt Ihnen die Limonade? 


Koſen. 
Sie iſt vortrefflich ‚bereitet! Diefe liebliche Mifchung des 
Süßen und Sünerlihen wirkt fo beruhigend, jo abkühlend — 
es ift eben die rechte Mitte! 
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Fünfter Auftritt. 
"or Agnes. "Fri (dur die Mitte). Vorige. > 
KR. Yo. no eo dand., 
eig. . En SE 
Da find wir, Tantchen! ‚ Bier it der angemeldete Ber 


Agnes. 
Liebes Fränlein, wie danke ich Ihnen, daß Sie mir erlauben — 


. Adelgunde. u 
EStill, ſtill! Nicht die" fchöne Zeit verliren. ° 
.ü . ohne . . PN | wid vd 
Agnes. 
Herr Baron von Rofen. 


Roſen. 
dab' ich Wort gehalten, hab' ich? 


Agnes. .. 
Denn Thränen des Dankes — — 


Fritz. 
Liebes Kind, ſchon wieder dieſe feuchten Redensarten! 
Schüttle dem Baron berzheft die dand; das thut es u 


J J 


fd A Rofen, 5 oo. 0. . 
i Barum benn man. Es geht and Io Dr Zus 


.JI 2: iĩ ⸗ I 1. .». 


"Adelgunde (gu Rofen). 


Wir dürfen nicht zu fiher fein, wir een de den Saratpten 
entwerfen — (Spricht mit Rofen.) 
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Fritz (zu Agnes). 

Sieh nur, mie bie beiden zufammen plaudern; würden fie 
nicht ein recht ftattliches Paar geben? Doch was fümmern wir 
uns um andere Leute? 

Agnes. 
Mir Hopft das Herz; wenn mein Bater uns hier ſähe — 


Fritz. 
Einmal ſollen ſie's doch erfahren! Dann hört der comment 
suspendu auf; ich rücke dem Papa auf die Bude und theile ihm 
mit, daß wir uns lieben, unwiderruflich lieben. 


Agnes. 

Unwibderruflich ! 

Fritz. 

Und wenn er noch ſo ſauere Mienen macht! Ich kann mich 
freilich nicht mit ihm ſchlagen ohne Binden und Bandagen; doch 
die Väter ſind einmal zum Leid und Aerger der Kinder auf 
der Welt. 

Agnes. 

Ach ja! 

Fritz. 

Er kann mich nicht einmal enterben: das iſt gegen die 
Familienſtatuten. Hier das Neſt iſt ſo eine Art von Majorat: 
die Klitſche hängt einem an ber Taſche feſt. Ja wenn du mit 
infamia ober mit einer levis nota maculae behaftet wärft — 


Agnes. 
Was find das flir Dinge, lieber Fritz? 
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Fritz. 

Das ſind ſolche juriſtiſche Schändlichkeiten, die dich weiter 
nichts angehen; denn bu biſt ja ein ehrbares Mädchen, und bein 
ganzes Berbrechen if, daß dein Vater in der Bolitit höchſt 
unvernänftige Anfichten Hat; die unvernänftigfte ift freilich, daß 
er ſich ſelbſt für einen großen Politiker Hält; doch bas Himmert 
uns ja nit! Wir fahen uns, wir liebten uns, wir duzten uns 
— honny soit, qui mal y pense! 

Agnes. 

Ad, es ift doch zu kühn von uns, fo hinter bem Rüden 
der Aeltern — 

Fritz. 


Die Tante weiß ja darum! 


Agnes. 


Sol eine junge Tante! — Ja wenn fie mit dem Kopfe 
wadelte! Und dies bräutlide Du macht mich oft bangel 


Fritz. 
Unſinn! Ich duze ſo viele dumme Kerle, daß ich wol auch 
ein hübſches Mädchen duzen kann, beſonders wenn ſie meine 


Braut iſt; das iſt abgemacht! Du biſt meine Braut, und da die 
beiden nicht herſehen, komm' ich dir eins vor! (Kußt fie.) 


Agnes, 
Frik. 


Du kannſt mir nachher nahlommen. 


Aber, Fritz! 


Adelgunde, 
Was gibt's? Was geht hier vor? 
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Fritz. 
: ichs: Commentwidriges, Tantchent EEE 
sr 
Adelgunde. 


ot So wird's am beſten gehen, Kinder! Wir müſſen uns vor 
jeder Ueberraſchung fichern... Ihr gebt in den Garten mit mir 
. und fett euch in die Laube, und feht euch nicht fortwährend in 
die Augen, fondern auch öfter .auf das Fenſter hier! (Auf vas 
Fenſter links zeigend.) Dem Baron geb’ ich hier meinen alten 
Schleier, den ich mir. für. die Kalten Abenbe zurechtgemacht Habe; 
er ftellt fi an das andere Fenfter, das geht auf den Hof. Sollte 
mein Bruder plötlich zurüdfommen und wieder bier vor der 
Hausthür vorfahren, fo eilt der Baron hierher und gibt euch 
ein Zeihen mit dem Schleier; Agnes verichwindet dann nad 
dem Walde Hin. 


‘ Kofen, " on - 
Ich werde pünktlich auf Poſten ftehen! u 


Agnes. 
"Du bift zu gut, Tantchen! 


Adeigunde. a 

Und ich will’ euch draußen nicht Hören; ich gehe Hin und 

her. Wollt Ihr Tieber.fauere Milh, oder Mil mit Erdbeeren ? 
Die Milch ift jetzt ausgezeichnet, und wir haben die ſchönſten 
Gartenerdbeeren, kleine rothe Bomben. 


[2m i 4 
Fritz. 


Ich ziehe die ſauere Milch vor! Weun ih etwas Süßes 
und Rothes najchen will, weiß ich mir fchon Rath. _ £ 


I rn x 


were. - I ı — ⸗ .. m 
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EEE EEE Adelgunde., I 


a Da ihr doc) einmal eine Anſtandedame haben müßt — es 
iſt ſchon wegen der Leute — jo: nehme ich einen Stridftrumpf 
in die Hand, -e8 ift bereitß der breißiäfte,' dei ih für die Dorf. 
finder in diefem Sommer ftride;' und“ dann fege ich mid) ein 
Weilchen zu euch, und wenn ich. fortgehe, bleibt wenigftens das 
Knäuel da liegen und der Strumpf- mit: den Nadeln, und dann 
weiß alle Welt, daß ihr nicht allein rei; ber Strumpf thut’s end. 


| Frit. 
2 Zantehen Iebe Tange noch, i 
Diele Hundert Jahre hoch! 


Adelgunde. 


Aber der Baron mit dem Sqhleier, wird der ſich langweilen! 
Das thut mir leid, herzlich Teid! Ritolaus ſoll Ihnen Erdbeeren 
bringen, und dann ſtudiren Sie ſich eine politiſche Rede ein; wir 
wiſſen's ſchon, wir beiden, wies‘ mit unferer. Politit ausſieht. 
Kommt, Kinder! Gich! noch einmal’ unldreßend.) ’ ‚Schlafen! Sie 
aber nicht ein, Baron! Hören müſſen Sie wenigſtens, wenn der 
Wagen über das Hofpflaſter raſſelt. Ach Gott, wenn ich Ihnen 
nur Geſellſchaft leiſten könnte; aber : die‘ Jugend;die Jugend 
braucht immer unſere Fürſorge; vor den Pulverthurm gehört ein 
Schilderhaus, und dazu ſind wir gut genug, wir beide. 

a mit grig und Asnes.) 
a JE ze 2717 2.7 
Roſen. 

Woran den” ich nun, um mid) nicht zu langweilen? Nur 
nit an die Zeit: da gähnen fie uns an, die Secunben, die 
Minuten, die Viertelftunden, und fixeden uns die Zungen heraus, 
wie die Männden an. den alten Rathhausuhren. Man könnte 


4 
un 
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ja geiftreich fein und fi mit dem Schleier fo angelegentlich 
beihäftigen wie die Motten, welde bie jchönen Alencons fo 
grauſam zerfett haben; man kann an das verjchleierte Bild von 
Sais denken, oder an ben verfchleierten Propheten von Khorafian, 
oder an den Schiller'ſchen Bers: 

Mit dem Gürtel, mit dem Schleier 

Heißt der ſchöne Wahn entzwei, 

Der Schleier ift zerriffen; aber einen jchönen Wahn hat fie 
gewiß nie gehabt, das gute, janfte Mädchen! (Indem er fi ben 
Schleier umnimmt) Man follte ihr einen ſchönen Wahn beforgen, 
das würbe fie glüdlicd) machen, und fie verdient es, glücklich zu fein! 


Sechster Auftritt. 
KRäthchen. Baron. 


Bäthdhen. 
Ach entſchuldigen Sie, ih wollte mid) nad) meinem Fräulein 
umfehen. 
Roſen. 
Das thun Sie beſſer nicht, Käthchen, beſſer nicht! Es gibt 
Augenblicke im Leben ... doch was lachen Sie fo? 


Bäthchen. 
Herr Baron fehen fo curios aus mit dem alten Schleier. 


Roſen. 
Glauben Sie? Nun, ein Pfand von zarten Händchen! — 
Doch was rafſelt da über das Pflaſter? 
(Läuft ans Fenſter links.) 
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Rãthchen. 

Ein Heuwagen, Herr Baron! Das Grummet wird heute 
eingefahren. 

Roſen. 

So, fo! — Alſo mein Schleier ſtört dich, Käthehen? Man 
ſollte doch glauben, ein Schleier müſſe bei einem Mädchen 
angenehme Gedanken erwecken — an den Bräutigam, an den 
Hochzeitstag. 

| Rãthchen. 

Ya gewiß, ein ſchöner Schleier mit annaberger Spitzen, 
doch nicht ſolch ein altes, zerfetttes Ding! Und dann, Herr Baron 
— der garftige Menſch, der Nikolaus — er ſchenkt mir gar nichts 
und bat doch ein fo ſchönes Einfommen; er macht aud) gar keine 
Anftalten, und doch haben wir uns Ion die fchönften Karten 
ſtechen laſſen und herumgeſchickt bei der ganzen Verwandtſchaft. 


Rofen. 


Das ändert freilich die Sache: ſchon geſtochen und herum- 
geihidt! — Da kommt ein Wagen; horch! 


KRãthchen. 

Es iſt des Verwalters Heiner Sohn mit feinen Ponies ... 
Warum Sie nur ſo ängſtlich ſind, man möchte faſt ſagen, nervös, 
wenn ſich's ſchickte — für Herren nämlich. 

Roſen. 

Ich würde gern noch mit dir plandern, Kind — wenn ſich's 

ſchickte, für Mädchen nämlich; doch ich bringe dich ins Gerede. 
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Käthhen. . 

Das ſchadet nichts! Es iſt mir recht angenehm, wenn viel 
von mir geſprochen wird; das ſind nur dumme, häßliche Dinger, 
von denen man nicht fpricht. ‚Ein, ‚bübjches Geficht findet immer 
Berehrer, und wer Verehrer Tindet, von dem fpridt man. 


ra , Rofen. 
ı.. Geh’ nur, gehr! Tas würde Pilolaus fagen — . 


KRãthchen. 

Er würde ſehen, daß ich nicht blos fürs grobe Geſchutz bin, 
wozu er gehört, daß ich auch feine Wäſche beforgen kann. Das 
muß ihn ftol machen. 

Rofen. 

Ich werde ihm ſchon zureden, daß er dich bald heimführt; 
ich verfteh’s, den Menfchen ins Gewiffen zu reden. Und du biſt 
ja ein ganz niedliches Mädchen, von der appetitlichen Sorte, ‚bie 
einem von Haufe aus Luft und Courage madjt: er foll dich Bald 
heirathen, ich will dafür forgen. 


- Räthhen.. 
Die fol ch Ihnen danken, ‚Herr Baron! 


Rofen. _ 

Nein, nein Mädchen, das ſchiat ſich wit! Keinen Hand- 
tuß, feinen Handluß!: 
' Ze ntihcen. et 

Kun, ic kann's auch höher hinauf! Ich bin fo dankbar, 
mein Dantgefühl kennt feine ‚Grenzen! Da haben Sie einen 
herzhaften Schmat ! 

(Küßt den Baron, in biefem Augenblid tritt Rilolaus herein.) 


. F 
JdJeee ‘ ‘ \ . . eo. 0. 2·⸗27 1* —* 
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Siebenter Auftritt, 
Nikolaus (mit einer Echüffel Erdbeeren). Vorige. 


Nikolaus. | 


Donnermetter! 
Räthdhen. 


- 


Leben Sie wohl, Herr Baron! 
(Eilt zur Thür hinaus, Inidjend an Nikolaus vorüber.) 


Nikolaus: : / 
Sehr nett, ſehr reizend! Hier find bie Erdbeeren, Herr Baron! 
Bofen. 
Dante fehr, danke fehet 
ikea. 
Es ift ſüßes Zeug, es zergeht im Munde! 
Roſen. 
‚Ss glaub's, ja, ja, faſt zu füß! 
J nikolaus 


Sie ſind aus dem Garten; ſie wachſen nicht wild im Walde 


für jedermann. 


Rofen.:-. :. 
Du meinft, ich bin ein Gartendieb? O nein, das Mädchen 


dankte mir nur herzlich, daß ich mid) bei dir flr fie verwenden 
wollte. In der That, Nikolaus, du berif fie nicht zu lange 
fih abgrämen laſſen. 2 


Nikolaus. 
Merte nichts von dem Sram!: . 
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Feldmann. 

Herr von Feuerthal wünfchte, daß id) feinen großen Zuät- 
Rier portzätiren follte, und ba id) einige Büffel aus ber römifchen 
Campagna bereits auf die Leinwand gezaubert, fo trame ich mir 
einiges Talent für die Wirderfäuer zu. 

Rofen. 

O ja, mag fein, mein Herr. (Bei Seite) Mich intereffirt 

diefe ganze Büffelei äuferft wenig. 
Feldmann, 

Id) wollte mir das Corpus delicti anfehen; leider if Herr 

von Feuerthal felbft nicht zu Haufe... . 
Rofen, 

Doch der Stier ift im Stall! Ich habe fein intereffantes 
Geſicht durch ein Loc in der Mauer erbfidt! Sie brauden blos 
in den Stall zu gehen, Herr Feldmann, Nikolaus wird Gie 
führen; eifen Sie, eilen Sie, ehe die Heerde anf die Weide ge- 
trieben wird! 

Feldmann, 

Nikolaus theilte mir indeffen mit, daß Sie zufällig hier 
anmefend feien, und id; fam herauf, weil id Sie ſchon lange 
zu ſprechen wünfchte. 

ofen. 
n Ochſen, erſt ben Ochſen, Herr Feldmann! 


Feldmann. 
ach dem andern, Herr Baron! Mein Anliegen if 
Art; ich wänfchte daher, daß Sie das Spiel mit 
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bem Schleier unterließen, das nur für eine heitere Begegnung 
paßt, oder find Sie felbft Maler und wollen irgendein Modell 
damit brapiren? 
Rofen. 
Das nicht, das nicht! IH drapire nichts, gar nichts, nicht 
einmal mich felbft; doch könnten wir nicht ein anderes mal — 


Feldmann. 
Nein, Herr Baron, Sie find mir eine Erklärung ſchuldig, 
und da Sie nicht mehr in das Haus der Frau Werthheim fommen, 
wenigſtens nicht al8 Gaft des Herrn Werthheim — 


| Rofen. 
Ich verſtehe Sie nit — 


Beldmann. 
So ift mir fehr erwünſcht, mich Hier mit Ihnen ausfprechen 
zu können. 
Rofen. 
Gut denn; aber recht rafch, recht kurz, wenn ich bitten darf. 


Zeldmann, 
SH muß aber Hoch mandes vorausfhiden — 


Rofen, 
Warum denn nicht! Es geht and) jo! 


Feldmann. 
Als ich Sie neulich in dem Gartenfalon traf, gaben Sie 
vor, einen Toaſt auswendig Iernen zu müflen; ich war fo g- 
5* 
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Rofen. 
Es ift ein reizendes Mädchen, Rilolaus! 
Hikolans. 
Wohl möglich! 
Roſen. 


Willſt du ein paar Erdbeeren? 


Nikolaus, 


Nein, Herr Baron, die Erbbeeren gehören Ihnen, und das 
Mädchen . . . das Mädchen gehört mir. 


Rofen. 

Es ift jehr unpaffend, Nikolaus, daß du in diefem Ton mit 
mir fprichft; doc) ich habe dich geärgert, id) feh’ es ein und ich 
will dir verzeihen. Käthchen beffagt ſich, daß du ihr nichts ſchenkſt, 
ſie hat recht. Sieh, hier haſt du einen Louisdor, und nun lauf 
ihr irgendein hübſches Toilettenſtück! 


Nikolaus (nimmt bas Gelb). 

Ich danke, Herr Baron! Ich werde daflir Sorge tragen, 
daß fie einen liebenswürdigen Bräutigam Hat... . und das ift 
das befte Zoilettenfüd. Haben der Baron noch fonft etwas zu 
beftellen? 

Roſen (ans Fenſter eilend). 

Horch! 

Nikolaus. 

Der Hans kommt wahrſcheinlich mit den zwei lahmen Güulen 
aus der Schwemme. 

Roſen. 

Richtig . . . Pferde ohne Wagen. 
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| Nikolaus, 

Uebrigens, wenn der Herr Baron wieder einmal Luft Baben 
jollten, Käthchen's Dank in Empfang zu nehmen: ich bin ſtets 
bereit, vom nenem flir ihre Toilette zu forgen ... Geniren der 
Herr Baron ſich durchaus nicht; für fold ein Golbftüd kann 
man fehon recht ſchöne, neue Bänder laufen, wenn bie alten zer- 
Inittert find. (Bei Seite.) Werde mich hüten, das Geld kann man 
beffer anwenden! (Ab.) 


Achter Auftritt. 
Rofen. (Gleich darauf) Feldmann. 


Rofen. 

Es geht nichts fiber das Gefühl, Menſchen glücklich gemacht 
zu haben ... ad, fo ein bischen Borjehung zu fpielen, ift doch 
zu angenehm; alles ausgleihen, alles vermitteln, alles gerade. 
biegen ... 

Teldmann. 
Herr Baron! 
Roſen (Sei Geite). 
Sehr flörend! (Eilt ans Fenſter.) Horch, ein Wagen! 


Feldmann. 
Ich bin zu Fuß herübergekommen — 


Rofen. 


Wieder das dumme Heul | 
Gottſchall, Dramatiſche Werke. XII. 5 
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Feldmann. 

Herr von Feuerthal wünfchte, daß ich feinen "großen Zucht- 
flier porträtiren follte, und da ich einige Büffel aus der römischen 
Campagna bereits auf die Leinwanb gezanbert, fo traue ich mir 
einiges Talent für die Wiederfäuer zu. 


Rofen. 
O ja, mag fein, mein Herr. (Bei Seite) Mich intereffirt 
diefe ganze Büffelei äußerſt wenig. 


FJeldmann. 


Ich wollte mir das Corpus delicti anſehen; leider iſt Herr 
von Feuerthal ſelbſt nicht zu Hauſe ... 


Roſen. 

Doch der Stier iſt im Stall! Ich Habe fein intereffantes 
Geſicht durch ein Loch in der Mauer erblidt! Sie brauchen blos 
in den Stall zu gehen, Herr Feldmann, Nikolaus wird Sie 
führen; eilen Sie, eilen Sie, ehe die Heerbe auf die Weide ge- 
trieben wird! 

Heldmann. 

Nikolaus theilte mir indeffen mit, daß Sie zufällig bier 
anmwefend feien, und ich kam berauf, weil ich Sie ſchon lange 
zu ſprechen wünſchte. 

Roſen. 
Erſt den Ochſen, erſt den Ochſen, Herr Feldmann! 


Jeldmann. 


Eins nach dem andern, Herr Baron! Mein Anliegen iſt 
von ernſter Art; ich wünſchte daher, daß Sie das Spiel mit 


> 
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bem Schleier unterließen, das nur für eine heitere Begegnung 
paßt, oder find Sie felbft Maler unb wollen irgendein Modell 
damit drapiren ? 
Rofen. 
Das nit, das nicht! Ich drapire nichts, gar nichts, nicht 
einmal mich felbft; doch könnten wir nicht ein anderes mal — 


FJeldmann. 


Nein, Herr Baron, Sie ſind mir eine Ertlarung ſchuldig, 
und da Sie nicht mehr in das Haus der Frau Werthheim kommen, 
wenigſtens nicht als Gaſt des Herrn Werthheim — 


Roſen. 
Ich verſtehe Sie nicht — 


— Feldmann. 
So iſt mir ſehr erwünſcht, mich hier mit Ihnen ausſprechen 
zu können. 
Roſen. 
Gut denn; aber recht raſch, recht kurz, wenn ich Bitten darf. 


| Feldmann, 
Ich muß aber Hoc manches vorausihiden — 


Rofen, 
Warum denn nit! Es geht auch fo! 


Beldmann. 
Als ih Sie neulich in dem Gartenſalon traf, gaben Sie 
vor, einen Zoaft auswendig lernen zu müflen; ich war fo ge 
5* 


fällig, Ihnen Pla zu mahen, und nicht lange darauf wurden 
Sie, wie ich erfahren babe, in einem Töte-a-Täte wit Frau 
Werthheim Überrafcht. 

Rofen. 


Blos von ihrem Gatten! 


Beldmann. 

Es war Ahnen kein Geheimniß, daß ich für Frau Werth- 
heim, ſchwärme, daß ich fie zu ſprechen wlinfdte . . . ich weiß 
es jest, daf Sie mein Nebenbubler find. 

Roſen. 
Ganz gewiß nicht, ganz gewiß nicht, der Schein trligt! 


Beldmann. 
Sleihviel, Sie Haben meine Zufammenkunft mit Anna — 


Rofen (Bei Geite). 
Da haben wir's! Er nennt fie Schon mit dem Bornamen 


. Seldmann. 
Zu vereiteln gefucht; Sie haben ſich in böfer Abficht zwifchen 
uns gedrängt; ich weiß nicht, ob Sie ein glüdlicher Nebenbuhler 
find; ich habe feinen Grund, es anzunehmen. 


ofen. 
Sagt’ ich's nit? Da haben wir’s! 


Feldmann. 
Doch, ich laffe mid) weder yerbrängen noch verjpstten — 
ih muß Ste um eine Erklärung erſuchen. 
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ofen. 

Sie follen fie haben, Herr Feldmann! Ich bin Iange Zeit 
Hausfreund bei Werthheims. Frau Werthheim if eine harmante 
Frau — jung, etwas jung — andh in ihren Leben und Treiben; 
fie hat zu viele Romane gelefen, und möchte gern auch Romane 
erieben, das heißt, nur fo einige Kapitel, nit bis zum Schluß! 
Und wenn Sie die fchöne Frau darin beſtärken, diefer Neigung 
entgegenfommen, fo meine id — 


Feldmann. 
Herr, was meinen Sie? 


Rofen. 
Daß Sie das Gaftrecht misbrauchen, und daß es an der 
Zeit war, vor Ihnen zu warnen. Werthheim ift mein Freund. 


Beldmann. 
Man merkt es gerade nidit. 


Rofen. 
Ich dulde es nicht, daß fein häusliches Glück zerftört mird ! 


Feldmann. 


Das ift zu viel! Ich dulde es nicht, daß ſich jemand in 
meine Angelegenheiten miſcht oder gar mir Moralprebigten halten 
will. Sie wollen mid) bevormunden, mein Herr, oder Sie geben 
fi wenigftens den Schein; Sie wollen die Trauben, die für 
Sie zu faner find, aud) niemand andere gönnen. Solche Ein- 
miſchung empänt mich; ich bin es gewöhnt, mit ber Piftole in 
der Hand mein Recht und meine Ehre zu wahren. 
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Noſen. 
Das nennt er ſeine Ehre! — Ich auch, mein Herr! 


Jeldmann. 
Gioberti, mein Freund, wird das Nähere mit Ihnen be⸗— 
ſprechen, oder mit Ihrem Stellvertreter. Genng davon! Und 
jet, zu meinem Ochſen! (Ab. 


Rofen. 


Eine ſchöne Beiherung! Das kommt mir fehr ungelegen 
wegen der Wahl, doch wenn es fein muß, warum denn nicht — 
es geht au fo! — Ich will ihm zeigen, daß Frau Werthheim 
nod) wahre Freunde hat, ja wahre Freunde, die für fie eintreten, 
ihren Ruf ſchützen gegen ſolche Cicisbeos ! 


Neunter Auftritt. 
Zemerthal. Roſen. 


. Feuerthal. 
Ei, Herr Baron von Rofen!. 


Rofen (bei Seite). 
Mich rührt der Schlag! 
(Nimmt den Schleier vor.) 
Jeuerthal. 
Sie verſchleiern ſich ja vor mir wie eine überraſchte Schön⸗ 
heit — — hat Ihnen Adelgunde dies ehrwurdige Riebespfaub 
gegeben? Hahaha! 
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Rofen. 

Das Pfand? o nein, es ift fein Pfand! Ic jah mir nur 
die alten Alencons an; id) habe den Auftrag, in der Stadt 
einen Spigenfchleier zu laufen. . » 

\ . Feuerthal. 
Nun, ich freue mich, Sie hier bei mir zu ſehen! 


Roſen. 
Ich hoffte ... ich meine — ich fürchtete ſchon, Sie würden 
nicht ſo früh zurückkommen. 
Feuerthal. 


Meine Schweſter hätte Ihnen jedenfalls die Honneurs ge 
macht; mir iſt ein Malheur paffirt; mein Korbwagen iſt um⸗ 
geworfen worden, ein Rad gebrochen. Ich muß Succurs hier 
im Dorfe holen laſſen — ih kam anf dem nächſten Fußpfad 
hierher. 
Rofen. 


Und dann wollen Sie Ihre Rundfahrt wieder fortegen ? 


Zeuerthal. 
Nein, ich habe ſie für heute aufgegeben! 


Roſen (bei Seite). 
Wenn ich nur erſt das Zeichen gegeben hätte! 

(Macht während der folgenden Heben mit dem Schleier Bewegungen uach 
dem Fenfter zu, als wollte er ein Zeichen geben, fteigt auf eine Fußbank 
und den Stuhl, den Schleier ſchwenkend.) 

FJeuerthal. 
Was machen Sie denn da, Baron? 
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Rofen (als ob ex Imfelten verjagte). 
.  &ie haben Wespen oder Bienen bier — fehen Sie das 
granfige Thier! 
| Fenerthal, 


Ich Hoffe, Herr Baron, Sie werben fi) für meine Wahl 
intereffiren. Ihr Einffuß im Kreife ift groß und wir Herren 
der alten Gefchlechter müſſen zufammenbalten gegen die Eindring- 
linge in den altbefeftigten Grundbeſitz. 


Roſen. 
Ja, ohne Frage! ohne Zweifel! (Bei Eeite) Wenn er nur 
nichts merkte! 
Feneripal, 


Sie find zerfireut, Herr Baron! 


’ Rofen. 
Das paffirt mir immer, wenn von Politik die Rebe if. 


JFeuerthal. 
Herr Baron, ich laſſe mir es nicht nehmen, mit dem Schleier 
muß es ſeine eigene Bewandtniß haben. 


Roſen (am Fenſter). 
Wenn der alte Fetzen Ste ſtört, jo werfe ich ihn zum Fenſter 
hinaus! 
(Ex weht zweimal mit dem Schleier zum’ Yenfler hinaus und wirft ihn 
baun hinunter.) 
Zeuerthal. 


Sie haben ein Zeichen gegeben ... Sie erlauben, Baron, 
daß ich mic) felbft überzenge — 
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Roſen. 
Er hängt Hier Über der alten Bumpe . . . fehen Sie 
nur — 


Truerthal (am Fenſter). - 

Und dort in ber Laube wird's Ichendig . . . Fritz — und 
ſeh' ich vecht! Höll' und Xenfell Die von drüben! Run bridt 
das Wetter los. Sie flüchtet fi) ans dem Gartenpförtchen! Das 
ift eine Intrigue, ein Complot, und Sie find mit im Einver- 
ſtäudniß! Darum die nichtswürdige Zeichenfprache, der verwünfchte 
Schleier! Man treibt fein Spiel mit mir! Haha, fo ein geprellter 
Bater und Tugendwächter wie der alte Dingsda — ber Bartolo, 
und Sie fpielen den Barbier von Sevilla, den Figaro — — 


Rofen. 
Hören Sie mich, Herr von Feuerthal — 


Jeuerthal. 
Solch ein Factotum für Liebeshändel — ich hätte es nie 
geglaubt — ein Baron von Roſen! 


Rofen. 
Hören Sie mih! Sie find jet durch die politiſche Erhigung 
fortgerifien ; fonft müßten Sie einſehen, daß die Liebe zwiſchen 
Agnes und Ihrem Sohn Fri — 


Zeuerthal. 
Eine Unmöglichkeit, ein Unſinn iſt! Der Mann drüben und 
ich können nie einander nahe treten, niel Er oder ih! So 
heißt's an der Wahlurne — fo heißt’s im Leben. 
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Rofen. 
Doch was können die armen Kinder — 


Feuerthal. 

Bas, arme Kinder! Fritz iſt mein Sohn, ein Ablümm- 
ling derer von Feuerthal und muß Farbe halten, wie es ſtets 
die Fenerthals gethan! Und da fhmuggeln Sie eine Tochter 
meines Todfeindes bei mir ein? Denn das haben Sie getan — 
leugnen Sie es nicht! 


Rofen. 
Agnes ift eine gute Partie} 


Zeuerthal. 


Zum Henker mit Ihren guten Partien! Und wenn ſie eine 
Million um den Hals und an den Armen trüge, ich würde ſie 
von mir weiſen wie 'ein Bettlerskind! Gott ſei Dank, es gibt 
noch Principien in der Welt, es gibt noch Charaktere, und dies 
niederträchtige Geld hat nody nicht uns alle zu Sklaven gemacht. 
Bas aber Sie betrifft, Baron, fo bin ich aufs äußerſte be- 
fremdet — 


Rofen. 
Run ja, ich beglinftige diefe Liebe der jungen Leute; ich 
bin fein graufamer Vater, ih bin kein Principienreiter — id 
bin eben anderer Anſicht. Sie paſſen zufammen, fie Tieben ſich, 
und follen ſich heirathen! 
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Zehnter Auftritt. 
Frib. Adelgunde, Vorige. 


 Feuerthal, 
Da ſeid ihr ja; aha, die gute Schwefter ift auch mit im 
Spiel! 
Fri (gu Rofen). 
Was ift denn das? 


Rofen (zu Fritz). 
Er bat mich ertappt! 
Frik (zu Rofen). 


Aber, Baron, das ift denn doch unbegreiflih, wie Sie das 
angefangen haben! 


Feuerthal. 
Ich habe das Müdchen von drüben bei dir gejehen ... 
FIritz. 
O nein, es war bei der Tante! 
Adelgunde. 
Agnes hat mich befucht. 
Feuerthal. 


So, und das ſoll ich alles glauben? Seh' ich denn ſo 
leichtgläubig aus? Bin ich denn ſchon ſo altersſchwach? Bin 
ich denn ſchon reif zum Kinderſpott? 


Fritz. 
Papa wird unangenehm! 
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Feuerthal. 
Du mußt fort won hier, fort! Ich dulde es nicht länger! 
| 0 
Wieder nad) Heibelberg, Papa? 


Ieuerthal. 

Da ſoll mich Gott bewahren! Ein Gefühl ſchmerzlicher 
Leere ergreift mich ftet bei dem Gedanken an das Neft am Nedar; 
zehn Wollmärkte hat er mir in Einem Jahre durchgebracht! Nein, 
tiefer in die Provinz hinein, zum Onkel, auf die großen Güter; 
ba ſollſt du die Landwirthichaft Ternen. Du machſt did; heute 
noch auf den Weg. 


. Fritz. 

Bemooſter Burſche zieh? ich aus! (Bei Seite.) Fällt mir gar 
nidt ein! 
Feuerthal. 

Auch gibt es hier zuweilen Verführer und Berführeriunen. 


Rofen (gu Abelgunde). 
Das geht auf uns, Fräulein! 


Adelgunde (zu Mofen). 
Bir wollen uns zuſammen tröften! 


Jenerthal. 
Da ſchöpft man Ermuthigung für alles ſchlimme Beginnen! 
Gute Tanten — zu gute Tanten — ja, ja, man kennt das! 
Spielen gern die Schickſalsſchweſtern, wenn ſie mit ihrem Strid- 
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firumpf Eirren! Alles bringen fie unter die Haube, alles — 
nur ſich ſelbſt nicht, nur fich ſelbſt night! 
Roſen. 
Er hat recht! Sie ſollten auch am ſich ſelbſt denken! 


Adelgunde (für fich). 
Was Hilft mir's, wenn niemand fonft an mich denft? 


Feuerthal. 

Do ich will zeigen, daß ich bier Herr im Haufe bin. 
Der Gedanke, dag man fich fiber mich Iuflig macht, bringt mid 
zum Rafen; mir aus den Augen, alles, alles! 3 fenne mic 
ſelbſt nicht mehr! 


Elfter Kuftritt, 
Fcömann. Borige. 


Feldmann (dur das hohe Hoffenfter hereinkletternd). 
Ah! Ein wüthendes Bieh, ein wüthendes Vieh! 


Zeuerthal, 
Wer wagt’s mid) ſo zu infulticen? 


Feldmann. 
Nimmt teine Raiſon an, macht ein paar Augen, wie ber 


leibhaftige Satan! 
Zenerthal. 


Bin ich von Sinnen, Herr, oder Sie? 


18 


Feldmann. 
Droht mir mit den Hörnern — 


Zeuerthal. 
Das fehlte no, mich mit dem Satan zu vergleichen! Herr, 
Sie werben mir Rede ftehen! 
Feldmann. 
Ich ſpreche ja nur von dem Ochſen draußen. 


Roſen. 


Herr von Feuerthal, er ſpricht ja nicht von Ihnen! Be⸗ 
ſinnen Sie ſich doch; Sie haben ihn ja eingeladen, Ihren Zucht⸗ 
ſtier zu malen. 

Jeuerthal. 
Ach fo... Und das Thier gefällt Ihnen nicht? Es hat 


Temperament! 
JZeldmann. 


Dergleichen ſcheint hier gu Haufe zu fein, mein Herr! Doch, 
es ift eben nicht mein Geſchmack; ich liebe bei Vieh und Menfchen 
die Höflichkeit! | 


Zwölfter Auftritt. 
Dorige. Rãthchen. 


Aãthchen. 

Wo iſt denn meine Herrſchaft? Entſchuldigen Sie! 
ei, 

Nach Haufe, Käthchen! 
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Bäthhen. 
Ohne mid zu rufen? 


Fenerthal. 
Aha! aud) von der Bagage ba drüben! 


Rathchen. 

Bagage? Gnädiger Herr! Ich und Bagage! Ich bin an⸗ 
fländiger Leute Kind; aber hier im Haufe wird man mishanbdelt. 
(Weint.) Wie der Herr, jo ber Knecht! Der Herr ſchimpft, der 
Knecht ſchlägt! 


Auf Cerevis — da muß die Magd freilich weinen. 
Roſen. 
Was iſt div geſchehen, Käthchen? 
Rãthchen. 
Nikolaus hat mich geſchlagen. 
Fenerthal. 
Nikolaus — ? 
Roſen. 


Es iſt ihr Bräutigam! 


Fenerthal. 
Was? Auch ein Gehänge mit da drüben? So foll doch 
das Wetter dreinſchlagen! 
AFFäthchen. 
Es ſchlägt ja ſchon drein! 
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Rofen. 
Doc wie kam das, Käthchen? Ich Hatte ihm doch fo zu⸗ 
geredet — 
Aätheen, 


Ya, Geld Hatten Sie ihm gegeben, und er bat fich baflir 
betrunten, und dann hat er mich gefchlagen! Das haben Sie 
fchlecht gemadt, Herr Baron, und ih muß die Folgen tragen! 

Roſen. 

Trage die Folgen, wer will ... ich danke dafür! Lauter 

wüthende Blide! 
Zritz. 


Das hätten Sie wirklich geſchickter einfädeln können, Baron! 
Räthhen. 

Sie müffen dem Nikolaus viel Geld gegeben haben; er 

flug mit einer Forſche zu — 
Fenerthal. 
Sm meinem Haufe geſchieht nur, was ih will, Baron, nnd 
jede Einmifgung muß ich mir verbitten! 
Feldmann, 
Ich brauche keinen Ofenſchirm, wenn id) mi wärmen will! 
Roſen. 

Ein zerknirſchter Sohn, ein erbitterter Vater, eine geprügelte 
Braut, ein aufgebrachter Liebhaber, hier ein Duell, dort eine 
Schlägerei! Das iſt ja eine wahre Drachenſaat, die ich ausge⸗ 
ſtiet. Gu Adelgunde.) Nun, wir bleiben gute Freunde, (ihr bie 
Hand gebend) und fo ift alles gut. 

Der Borhang füllt. 


Dritter Aufzug. 


Scene: Ein freier Platz vor einem ländlichen Gaſthauſe, das rechts im 
Sintergrunde auf einer kleinen Terrafje ficht. Die praltilable Thür des 
Gaſthauſes ift fihtbar. Links und reits im Borbergrunde zwei Lauben. 


Erfter Auftritt. 
Fritz. (Gleich darauf) Robert. 


Sritz. 

Wenn mein Bater glaubt, daß ich Landwirthſchaft bei dem 
Onkel ſtudire, da irrt er fi} gewaltig. Errare humanum est! 
Das fehlte mir noch, mich mit der Aderkrume zu bejchäftigen; 
ich ſchweife hier in der Gegend umher und fuche Agnes zu ſprechen, 
wozu beute bie befte Gelegenheit if. Sie kommen alle mit Kind 
und Kegel zur Wählerverfammlung Hierher; es ift für bie Frauen 
eine anmuthige Partie, die ſchöne Ausficht, der Weg durch den 
lieblichen Thalgrund. Wenn der Alte in Politit macht, dann 
ift er ſtockblind für alles andere, und ich werde im übrigen 
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aus feinem Geſichtskreis entihwinden, fobald er von der Höhe 
tommt. Was kommt dort von der Höh’, es ift der Herr Papa, 
es ift der Ieberne Herr Papa — 

(Robert tritt auf.) 


Hören Sie einmal, junger Freund, wann beginnt denn der 


Standal? 
Robert. 


Sie meinen die Wählerei? 
Mi 
Die Wühlerei und die Wühlerei! 
Robert. 


Lange wird’s nicht mehr dauern; fie kommen ſchon aus allen 
Ortfchaften heran: die Wirthsſtube ift ſchon voll zum Erſticken. 


Irik. 
Wer wird denn zuerft fprechen ? 


Robert, 


Wohl Ihr Herr Bater: das hat der meine ſchon fo arran- 
girt. Unſere beiden Väter fpielen ja zufammen nnter Einer Dede. 


Fit. 
Sie find ein ſehr foricher Patron; es tlingt faſt, als ob 
Sie mit dieſem Spiel nicht einverſtanden wären. 


WReobert. | 

Das bin ih auch nicht. Vaters Anfichten find nicht die 
meinen; ich bin überhaupt jehr oft mit meinem Vater nicht ein⸗ 
verftanden. 
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Ir. 
Junger Mann, Sie verftehen mich ganz! Doch ba Sie 
nicht für meinen Papa ftimmen, fo gehören Sie wol zur Partei 
des Herrn Werthheim? 


Robert. 
Auch das nit. Herr Werthheim mag viele Berdienfte 
haben — 
Irik. 
Bor allen eine ſchöne Tochter! 


Robert. 
Die will id ihm nicht ſchmälern; doch er ift nicht nad 
meinem Geſchmack! 
Sritz. 
Nach meinem auch nicht; (bei Seite) wenigſtens habe ich mir 
ein anderes Ideal von einem Schwiegervater gemacht. Nun, 
wer ift denn Ihr Canbibat? 


Robert. 

D, ich habe einen, zweifeln Sie nicht, und die ganze Ju⸗ 
gend mit mir; doch wir behalten ihn in der Hinterhand und 
fpielen ihn erft aus, wenn’s an der Zeit iſt! Werben fehen, 
wir werden fehen! (Sich bie Hände xeibend.) 


Fritz. 

Junger Mann, Sie ſcheinen ein heimtückiſcher Iutriguant 
zu ſein, trotz Ihres ehrlichen Geſichts. Wählen Sie lieber 
meinen Vater; ſonſt iſt er monatelang verteufelt grimmig und 
bezahlt den Reſt meiner Schulden nicht! 

6* 
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Robert. 
DO, Ahr Papa fieht Heute ganz munter aus! 


Sritz. 
Heute? Haben Sie ihn denn ſchon geſehen? 


Robert. 
Gewiß! Er iſt drüben beim Amtmann abgeſtiegen 


Fritz. 

Alle Wetter! Da gilt es Vorſicht! Da heißt's im Buſch 
herumkrauchen und nur hereinkommen, wenn die Luft rein iſt. 
Wenn er mich ertappte — der Hieb füße! Wählen Sie meinen 
Bapa, junger Freund! Ich weiß nicht, ob dem Staat damit 
ein befonderer Gefallen geſchähe; aber mir wär's außerordentlich 
angenehm; denn nichts ift unbequemer als ein Papa, der herum 
geht, wie ein brüllender Löwe, und fuchet, wen er verichlinge. 
Nun raſch in die Büfche! (Ab Hinter der Laube.) 


Zweiter Auftritt. 
Robert. (Gleich darauf) Roſen. 


Robert (fih die Hände reibenb): 


Bater wird fi wundern, wenn ich ihm feinen Plan kreuze; 
warum will er nicht, daß ich Gretchen heirathen fol? So ſpiel' 
ich ihm auch einen Pofjen! Den folgen Feuerthal wollen fie nicht, 
fo viel Papa ihnen vorfhwägt: ich komme Hinter ihm her und 
empfehle ihnen den Baron von Roſen, und da find fie gleich 
Feuer und Klammen! Na — ich habe meinem Alten gehörig 
Unkraut zwifchen den Weizen gefüet ... . ah, da ift der Baron! 
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Rofen (tritt auf). 


PR, Robert! 
Robert. 

Herr Baron! 
Rofen. 

Wie ftehen die Sahen? Hab’ ich Ausfichten? \ 
Robert. 


Die Ihönften von der Welt! Ich ſchwöre Ihnen Stein und 
Bein, Sie fommen durch! 


Rofen, 
Wenn's nur noch länger geheim bleiben könnte! 


Robert. 

Das geht nit! Morgen ift die Wahl. Heute müſſen Sie 
Ipredden in der Wählerverfammlung! Herr Werthheim fpricht, 
Herr von Feuerthal ſpricht, Ste müffen heute aus dem Dunkel 
hervortreten! 

Roſen. 

Wenn du meinſt — da muß ich wol Ordre pariren. Du 
biſt ein Sapperlotskerl, ſo ein echter Wühler; du haſt Talent 
zum Politiker! 

Robert. 

Doch wenn Sie gewählt ſind, Herr Baron, rechne ich auf 
Ihre Fürſprache! 

Roſen. 


Wegen Gretchen's? Gewiß! Doch wird dein Vater denn 
auf mich hören? Er wird ſehr aufgebracht auf mich ſein, und 
ebenſo der andere, der Ortsſchulze! 
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Robert. 
Das wird fich legen! Wer’s Glück Bat, führt die Braut 
beim! | 
Rofen. 
Das heißt auf franzöſiſch: rien ne r&ussit que le succös! 
Ich will mid hier ein wenig in bie Laubengänge des Waldes 
verlieren und mir eine kurze Rede vorbereiten! 


Robert, 
Lang muß fie fein, Herr Baron, jo lang, daß fie alle dar- 
über einſchlafen! 


Rofen. 
Barum nit gar! 


Robert. 

Und dann müflen Sie plößli losdonnern, als wenn's 
Vetter einſchlüge. So macht's der Herr Pfarrer auch: baum 
fahren fie auf vom Schlaf, als wenn’s Jüngſte Gericht ihuen 
über die Köpfe führe, und dann fagen fie: der verſteht's! 


Rofen. 
Nun, ich glaube, daß ich fie wol zum Einfchlafen bringen 
werde; aber ob ich fie dann wach donnere ... Ich gehe in deu 
Bald. Habt ihr denn Fein Wahlcomité? 


Robert. 


Wahleomité? Wozu? Wir wiflen, wen wir wählen werden, 
das genügt! Und wenn Sie lauter tolles Zeug ſchwätzen, Sie 
werden doc gewählt; es gefchieht ja nicht Ihretwegen, jonderu 
um meinen Bater zu ärgern. Er fol fi einmal wundern, 
Augen und Munb aufiperren. 
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Roſen. 

Dazu bin ich alſo gut genug; nun, meinetwegen! Solch 
eine Wahl iſt heutzutage eine Art Pickenick: jeder bringt etwas 
Hinzu aus feiner eigenen Küche, und der Staat zahlt die Koſten. 
Alfo, du Schlingel, deinen Bater fol ich ärgern? 

Robert. 
3a ja, den Sad ſchlägt man und den Ejel meint man! 
Roſen. 

So, ſo! Was bin ich denn alſo? Was? So eine Art Reb⸗ 
laus und Colorabofäfer? Nun, das Vertrauen meiner Wähler 
ift mir dann jehr wenig ſchmeichelhaft. Gleichwol will ich meine 
Rede damit beginnen, — e8 ift einmal der befte Anfang! (Sprigt 
für fi, indem er abgeht.) Das Vertrauen, das Sie mir fchenlen... 
Nein, man fol es mir ja erſt fchenten.. . . Das Vertrauen, 
das Sie mir ſchenken werden — das ift doch Unfinn! ... Das 
Bertraum — (Mb nad linke.) 


Robert. 


Er wird feine ſchöne Rede zu Stande bringen, ber Baron! 
Er hat nicht den Puft dazu! Und dann ift er zu fanft: er will’s 
mit niemand verderben. Wer aber fo auf der Rednerbühne 
fteht, der muß alles kurz und klein fohlagen, und grob muß er 
fein, als wenn er den Knüppel unter die Hunde würfe! 


Dritter Auftritt. 
Gretchen. Robert. 


Robert. 
Alle Wetter, du hier, Gretchen! 
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Gretchen. 


Papa hat mich mit herübergenommen zum Pathen. Doch du 
freuſt dich gar nicht; ſo zeigt man ſeine Freude nicht! 


Robert. 
Laß dich küſſen, Herz! 


Gretchen. 


Zu ſpät! Wenn man dich erſt daran erinnern muß, dann 
hat's keinen Werth mehr. Solch ein einkaſſirter Kuß, ſolch ein 
Kuß um Gottes willen! Nein, nein, nein! Fräulein Albertine 
ſagte mir in der Penſion, Küſſe müſſen geſtohlen werden, die 
Inſtitutsvorſteherin Eulalia freilich meinte, man dürfe gar nicht 
küſſen, außer als Braut und Bräutigam; doch darüber waren 
wir alle anderer Anſicht; denn Aurelie ſagte, einen Kuß in Ehren 
kann niemand wehren, und Hannchen, du kennſt fie ja, das 
Heine Hannchen, das fanfte Blondchen vom Apotheler, die meinte 
gar: das Kiffen fei viel zu wichtig, als daß man es fo gleich⸗ 
gültig behandeln dürfe; das müſſe man erft probiren, wie beim 
Conditor die Bonbons, ehe man die ganze Düte faufe. 


Robert. 
So hör’ mich do, Gretchen! 


Gretchen. 


Ich kann das viele Schwätzen nicht leiden; ſonſt würde ich 
dir erzählen, was die andern alle ſagten; denn es wurde ſehr 
viel darüber geſprochen, beſonders abends vor dem Einſchlafen; 
und die Albertine machte uns ganz gruſelig, indem ſie meinte, 
die ungeküßten Küſſe, die man ſozuſagen verſäumt bat bei fchid- 
licher Gelegenheit, die flögen wie Gefpenfter durch bie Luft, und 
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in den Träumen, da festen fie fih uns auf den Mund, wie 
Birnen, Wespen und andere blutfaugende Heine Ungeheuer! 


Robert. 


Es wäre viel gefcheiter, Gretchen, wenn du mir einen 
Kup gäbſt! 
Gretden. 
Unterbridy mid) nicht immer, bu mußt nie mit barein reden. 
Du haft Überhaupt fo viel zu lernen, und Papa bat ganz recht, 
wenn er fagt, daß die Partie etwas ungleich ift, weil ich gebildet 
bin, was ihm, wie er fagt, and viel Foftet, du aber nicht, weil 
bein Papa ſich's mwohlfeiler macht. Das fol ih nun alles nach⸗ 
holen; fieh einmal, Robert, dır haft gar feine Manieren. 


Robert, 

Sch verbitte mir jede Predigt, Tiebes Kind; der ganze Ton 
gefällt mir nicht! 

Gretchen. 

Das glaub' ich, daß er dir nicht gefällt! Was verſtehſt du 
vom nobeln Ton! Das will gelernt ſein. Sieh einmal, du 
ſtehſt immer, als ob du hinter dem Pflug hergingſt, jo gebückt, 
und dann wieder fo breit, jo ohne alle Eleganz! Und dann beine 


Hände, fie find nicht geiftreich ! 


Robert. 


Nun follen aud) noch melne Hände geiftreich fein! Gretchen, 
dur bringft mid mit diefen langen Predigten um! 


Gretchen. 


Du kannſt einmal nicht ruhig zuhören. Die Kunſt zu hören, 
ſagte Eulalia, iſt die Hauptſache, und das ſag' ich auch, und ich 
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übe fie und verfiehe fie, während andere immer reden und reden 
müſſen und nie zu Ende kommen. Weil du aber nicht hören 
fanuft, bin ich noch immer nicht dazu gelangt, das Hühnchen 
mit dir zu pflücken, das ich eigentlih mit dir pflücken wollte, 
denn fieh einmal (fie folgt Robert immer nad), du denfft gar nicht 
an unſere Liebe; du miſcheſt dich in lauter Angelegenheiten, die 
dich nichts angehen. Nicht genug, daß dein Papa fich im diefe 
verwünfchten Wahlgeſchichten eingelaffen hat: auch du fpielft Hier 
eine Rolle, wie ich bemerlt habe, obſchon du faum das Alter 
erreicht haft, wo man dergleichen treiben kann, und verbirbfi das 
mit alles bei meinem Papa, und id) glaube, daß du eher ins 
erfte Aufgebot ber Landwehr kommen wirft, al von unferm erfien 
Aufgebot in der Kirche die Rede fein wird, 


Robert. 
Ich deſertire! (Gtürzt fort.) 


Gretden. 

Der Abſcheuliche! Es iſt alles Mangel an Bildung; das 
ewige Sichvordrängen, Sichwichtigmachen; man merkt ihm 
förmlich den innern Krampf an, fortwährend das Wort ergreifen 
zu wollen. 


Bierter Auftritt. 
Roſen. Greichen. 


Oh, es iſt gut, daß Sie kommen, Herr Baron; ich bin außer 
mir; denken Sie fih, er Iäuft fort, weil ich ihm die Wahrheit 
ſage. 
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Rofen, 
Aber wer... | ’ 
Gretchen. 
Es iſt unerhört, unglaublich, wie Eulalia immer ſagte, wenn 
wir alle einmal etwas wußten — wollt' ich ſagen — nichts 
wußten; er läuft fort, als ob er ein bijes Gewiſſen hätte. 


Rofen. 
Bon wem ſprichſt du nur? 


Greichen. 

Natürlich von meinem Bräutigam; das heißt, wir betrachten 
uns als Brautleute, obſchon die Aeltern noch nicht damit einver⸗ 
ſtanden find und wir noch nicht alle betreffenden Dehors be- 
obachtet haben, wie Eulalia jagt. - 


Roſen. 
Was haben aber die Aeltern ... 


Gretchen. 
Die Aeltern ... ja ich bin feinem Vater nicht reich genug; 
mein Papa bat zu viel für meine Bildung ausgegeben; er hat 
das Kapital in mid) hineingeftedt, wie Eulalia immer fagte — 


Roſen. 
Man merkt ja auch, daß die Zinſen — 


Gretchen. 
Zinſen? Wir find alle capitale Mädchen, ſagte Albertine 
immer, und wir werfen dann in der Ehe hohe Binjen ab; doch, 
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wie gejagt, Papa bat wenig Gelb und er kann dem Erbbauer 
nicht entgegenfommen, wie diefer wünſchte; ja, wenn er ihm 
einmal gelegentlich etwas zum Geſchenk machte, zum Beifpiel die 
ſchöne Wiefe, die dicht an fein Grundſtück grenzt und auf die er 
befondern Appetit hat — doch dazu ift Papa nicht reich genug. 


Rofen. 
Dann würde der Erbbauer nachgeben? 


Gretchen. 


Gewiß würde er das; dann wäre er um den Finger zu 
wideln, dann wäre bag Eiſen weich und man müßte es ſchmieden. 


Rofen, 
Denn ich wüßte... . was ift die Wiefe werth? 


Greichen. 
Papa ſprach immer von zweihundert Thalern. 


Roſen. 
Und wenn du die Wieſe als Mitgift bekämſt? 


Gretchen. 
Dann wäre ganz gewiß kein Hinderniß mehr. 


Roſen. 
Gott, von welchen Geringfügigkeiten hüngt das Glück der 
Menſchen ab, und wenn man durch eine Wieſe Frieden ſtiften 
kann und zwei Liebende zum Ziele führen — 
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Grettchen. 
Sprechen Sie nur weiter, Herr Baron! Ich höre ſehr gern 
zur, ich befige die Kunft zu hören, wie Eulalia fagt. 


Rofen. 

Ich will dir diefe zweihunbert Thaler geben; warte einen 
recht glinftigen Augenblid ab, um Papa davon Mittheilung zu 
machen; er foll die Wieſe dann wie aus eigenem Antrieb dem Erb- 
bauer anbieten als dein Geſchenk, als beine Mitgift. 


Gretchen. 

Der Herr Baron drücken ſich ſehr geſchmackvoll aus. Ge⸗ 
ſchmack, das iſt die Hauptſache, ſagte Albertine immer, bei Kleidern, 
Männern und allem andern, was fürs Leben nothwendig iſt. 
Ad, ich wäre Ihnen jehr dankbar, Herr Baron! 


(Winter erjheint im Hintergrunde aus dem Gaſthauſe.) 


Rofen (gibt ihr Bapierfgeine). 
Hier haft du, mein Kind! 


Greichen. 


Ich drücke Ihnen die Hand, Herr Baron! Ein Händedruck 
iſt erlaubt, ſagte Eulalia, in den Augenblicken, wo das Gefühl 
überſtrömt. Bei mir ſtrömt es über. Seien Sie verſichert, 
Herr Baron, daß Sie mich für Zeit meines Lebens zur Schuld⸗ 
nerin gemacht haben. „Noblesse oblige“, wie Enlalia ſagt. 
Site benehmen ſich fo anſtändig, wie ich's ſtets von Ihnen er- 
wartet babe. Es überraſcht mich nicht, aber es rührt mich, ob⸗ 
ihon id) diefe Rührung verbergen muß; denn ein Mädchen darf 
fi) nie ſchwach zeigen, meinte Albertine; es muß feine Gefühle 
zu verbergen fuchen; denn wenn man fie ans Schaufenfter ftellt, 
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da finden fich gleich die Abnehmer ein, und die meiften bieten 
heutzutage viel zu wenig. 


Fünfter Auftritt. 
Winter (vortretend). Vorige. 


Winter. 


Was geht hier vor? Du fprihft von ſchwachen Mädchen, 
du nimmft Geſchenke an? Ich hab's mit eigenen Augen gefehen. 


Gretchen. 


Vapa, du irrſt! Gu Roſen.) Es iſt keinesfalls jetzt der rechte 
Augenblick — 


Winter. 
Es überraſcht mich, Herr Baron ... 


Gretchen. 


So laß mich doch auch einmal zu Worte kommen, Papa! 
Das hab’ ich zwar in der Penſion gelernt, es ſchickt ſich nicht, 
daß ein Mädchen allerlei Geheimniffe hat; aber das läßt fid) 
einmal nicht vermeiden, fagte Albertine, denn man kann nicht 
alles an bie große Glocke hängen, das verbietet der Anſtand. 
Ich babe ein Geheimniß mit dem Baron, ich geb’ e8 zu; aud 
ift Liebe dabei im Spiel, wie faft bei allen Geheimniffen. 


Winter. 
Da ſtehſt du doch — 
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Gretchen. 

Nicht vorſchnell, Papa! zwiſchen uns beiden, zwiſchen dem 
Baron und mir, nein, da iſt nichts von Liebe verhandelt worden. 
Aeltere Herren ſind zwar die gefährlichſten, ſagte Eulalia; aber 
ſo dreiſt bin ich doch nicht, den Baron zu lieben! 


Roſen (bei Seite). 
Sie quittirt mit Schmeicheleien! 


Gretchen. 


Nein, nein, Papa! Wo ich liebe, da will ich commandiren 
können, und das wäre einem Baron gegenüber gegen die Dehors! 
Aber dich lieb' ih, Papa . . . und es handelt fich um bie 
Liebe zu dir, und noch zu einem andern; doch das wäre viel zu 
weitläufig, wenn ich mid) Bier darüber ausfpredhen wollte. Du 
mußt mir Vertrauen ſchenken, ich liebe einmal bie vielen Worte 
nicht! Diseretion ift die Hauptfadyel Meinen Knicks, Bapa, lebe 
wohl! Ich gehe wieder zum Pathchen! „Mit einem Knids ver- 
räth man nir“, ſagte Albertine, und das war unfer Sprichwort. 
Meinen Knicks, Herr Baron! Ich winde Ihnen einen Strauß 
aus den fhönften Blumen der bewußten Wiefe ... das wiflen 
wir beide nur, Papa befommt nichts davon zu riechen! Sehen 
Sie nur — was er für ein Geficht macht! Unſer Geheimniß 
ift bei mir vortrefflih aufgehoben; id) kann fchweigen wie das 
Grab, Herr Baron! Wie das Grab! Den Finger auf den 
Mund, fo lieb ich's! (Eilt fort nad links.) 


Winter. 
Ich weiß nicht, was das Kind macht; fie ift fonft wohl er- 
zogen, doch ich möchte wünſchen, Herr Baron, daß Sie es ver 
meiden, mit meiner Tochter ſolche Zuſammenkünfte zu haben. - 
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Roſen. 


Man begegnet ſich, ohne es zu wollen, Herr Schulze! Indeß, 
ih meide fie. Warum denn nicht? Es geht auch fol 


Winter. 
Bor allem aber wünſche ich nicht, daß Sie ihr irgendwelche 
Geſchenke machen. 
Rofen. 
Wenn Sie meinen, e8 geht and) fol 


Minter. 
Das muß Verdacht erregen! 


Rofen. 

Gewiß, gewiß, es geht aud) fo! Sie werden fich liberzeugen, 
Herr Winter, daß ich alles zum Beſten zu lenken fuche, alles zum 
Beſten. 

Winter. 

Das hört fi ja an, ale ob etwas Schlimmes im Werte 
wäre! 

Rofen. 

Iſt auch der Fall, ift auch der Fall! Die graufamen Väter 
find das Schlimme! 

Winter. 
Herr Baron, wir ſollen wol zuſehen, wie unſere Töchter... 
Rofen. 


Lieben und geliebt werden . . . das follt ihr, das follt ihr! 
Doch das wird fi finden! Lebt wohl, Schulze, mir ift der 
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Kopf jo voll — id) bin fo geflört worben; (Bei Geite) die ver⸗ 
wünfchte Nebel (Memorirend, indem er abgeht.) Die rechte Mitte, 
meine Herren, die rechte Mittel... was rechts und links abführt, 
das find Holzwege, zum Ziel gelangt man nur, wenn man in 
der Mitte — (Mb nad links.) 
Winter. 

Der Baron kommt mir fehr verbädtig vor, in jeder Hin⸗ 
fit, muß id jagen. Es ift ein folder Schleicher; auch hört 
ich drin fehr oft feinen Namen, den ſich die Bauern aus diefem 


Dorf in die Ohren raunen. 
\ 


Sechster Auftritt. 
Greänkel (ebenfalls aus dem Gafthaufe). Winter. 


Fränkel. 
Das geht drin ſchon luſtig zu, werben ſich bald die Bier- 
krüge an die Köpfe werfen, Herr Ortsſchulze ... 


Winter. 
Herr Erbbauer! 
Fränkel. 
Du mußt den Borfig führen; der alte Major ift krank, fonft 
geht die Discipfin in die Brüche... . 
Winter. 


Das ift hier feine Controfverfammlung . . . Nun, meinet- 
wegen. Wir find Gegner bei der Wahl; doch mir fcheint’s, 
als ob unfere Kandidaten nicht die einzigen wären. 

Gottſchall, Dramatiſche Werte. XII. 7 


98 


Pränkel. 
Bft, ich habe auch dergleichen gemerlt! ... . 


Winter. 

Es ſpukt ein Dritter! 
Sränkel, 

Ya, befonders Hier in den Bergen; doch wer könnte es fein? 
Winter. 

Ich glaube, Baron Rofen. 


Fränkel, 


Das wäre! Nein, mein, ich und mein Sohn, wir haben 
hier überall für Feuerthal gewirkt, und mein Robert verfteht’s! 
Sch habe nur die Furchen gezogen, er hat Überall tief gepflügt; 
wir find hier unferer Sache gründlich fidher. 


Siebenter Auftritt. 
Geldmann (von rechts). Vorige. 


Geldmann (eine Brieftaſche in der Hand; für fi). 

Diefe beiden Köpfe fehlten mie noch; ich will fie raſch wie 

Apelles in ihren Umriſſen fefthalten. 
" Bränkel. 

Nun, fo wollen wir Hineingehen. Ad, guten Morgen, 
Herr Feldmann! , 
Winter. 
Was führt denn Sie hierher? 
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Jeldmann. 
Ich findire nur die Galerie von Genrebildern, die heute hier 
ausgeftellt ift. 
Winter. 
Die Bolitif ift eine viel zu wichtige Sade, fagt Herr 
Werthheim, viel zu wichtig, als daß man damit Poſſen treiben 
follte, wie’8 die Herren mit dem Bleiſtift und dem Binfel thun! 


Teldmann. 
Nichts gibt beffern Stoff für Earicaturen! 


Fränkel. 


Ich muß fehr bitten, mein Herr! Berfchonen Sie uns 
weuigftens; wenn Sie durchaus etwas abzeichnen wollen: mein 
Ochſenſtall flieht Ihnen zu Dienften! | 

(Fräntel und Winter ab.) 


Feldmann. Ä 


Grob, fehr grob! Das Liegt Bier in der Luft; an folchen 
Tagen wie der heutige ift alles grob in dem guten Deutfchland. 
Sie verbinden bier mit der Politit alle möglichen Bergnügungse 
partien; es ift wie bei Kirmes und Jahrmarkt; fie nehmen ihre 
Frauen und Töchter mit, und das iſt das Angenehme an der 
heutigen Partie. Während bie Herren Reden halten und debat- 
tiren, find die Frauen unferm Schuge anempfohlen, und ich be- 
abfichtige Heute, Frau Werthheim befonders zu beſchützen... 
Doch da kommt bereits eine Gejellihaft — es tft Herr von 
Fenerthal! Dem geh’ id; aus dem Wege; bort oben ımter ben 
jungen Eichen ift ein prächtiger Durchblick, und da ich feines 
Zuchtſtiers nicht habhaft werben Tonnte, will ich dieſen Gentle- 
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Frãnkel. 
BR, ich Habe auch dergleichen gemerlt! ... 


Winter. 

Es ſpukt ein Dritter! 
Sränkel, 

Ya, befonders bier in den Bergen; doch wer könnte e8 fein? 
Winter. 

Sch glaube, Baron Rofen. 


Tränkel. 


Das wäre! Nein, nein, ih und mein Sohn, wir haben 
hier überall für Feuerthal gewirkt, und mein Robert verſteht's! 
Ich habe nur die Furchen gezogen, er bat Überall tief gepflügt; 
wir find hier unferer Sache gründlich fidher. 


Siebenter Auftritt. 
Yeldmann (von rechts). Vorige. 


Feldmann (eine Brieftafhe in ber Hanbz für fi). 

Diefe beiden Köpfe fehlten mir noch; ich will fie raſch wie 
Apelles in ihren Umriffen fefthalten. 
| " Fränkel. 

Nun, fo wollen wir bineingehen. Ah, guten Morgen, 
Herr Feldmann! , 
Winter. 
Was führt denn Sie hierher? 
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Jeldmann. 
Ich ſtudire nur die Galerie von Genrebildern, die heute hier 
ausgeſtellt iſt. 
Winter. 
Die Politik iſt eine viel zu wichtige Sache, ſagt Herr 
Werthheim, viel zu wichtig, als daß man damit Poſſen treiben 
ſollte, wie's die Herren mit dem Bleiſtift und dem Pinſel thun! 


Feldmann. 
Nichts gibt beſſern Stoff für Caricaturen! 


Fränkel. 


IH. muß fehr bitten, mein Herr! Berfchonen Sie uns 
mwenigftens; wenn Sie durchaus etwas abzeichnen wollen: mein 
Ochſenſtall ſteht Ihnen zu Dienften! | 

(Fränkel und Winter ab.) 


Feldmann, 


Grob, fehr grob! Das liegt hier in der Luft; an foldhen 
Tagen wie der heutige ift alles grob in dem guten Deutjchland. 
Sie verbinden bier mit der Politit alle möglichen Bergnügungs- 
partien; es ift wie bei Kirmes und Jahrmarkt; fie nehmen ihre 
"Frauen und Töchter wit, und das ift das Angenchme an ber 
heutigen Partie. Während die Herren Reden halten und bebat- 
tiren, find bie rauen unferm Schuge anempfohlen, und ich be- 
abfichtige Heute, Frau Werthheim befonders zu befchüben.. . . 
Doch da kommt bereits eine Geſellſchaft — es ift Herr von 
Fenerthal! Dem geh’ ich aus bem Wege; bort oben unter ben 
jungen Gichen ift ein prächtiger Durchblid, und da ich feines 
Zuchtſtiers nicht habhaft werden konnte, will ich diefen Gentle- 
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man felbft mit der leife gerötheten Naſe und den energifdhen 
Wafferftiefeln mir von Kopf zu Fuß für mein Album fiehlen! 


(Geht nach Links in den Hintergrund, während Fenerthal und Abelgunde 
auftreten, und geht dann bald ab.) 


Achter Anftritt. | 
Ieuerthal. Adelgunde (von rechts). 


Feuerthal. 

Hier ift ein gutes Plätchen, Schatten, wenig Sonne! Du 

haſt's gewollt, Abdelgunde! 
Adelgunde. 

Gewiß! Mir ift das Gärtchen hier fo Lieb, es ift ein ſchöner 
Ausfihtspuntt: dort unfer Schloß, ich kann's von bier aus über⸗ 
wachen, dort das Schloß des Barons von Rofen, unter den Finden 
und Kaftanien. 


Feuerthal. 
Freilich, dagegen flieht das unjerige wie eine alte Burg aus. 
Langweile dich nur nicht fo fehr! 


Adelgunde ‘(den Stridftrumpf herausnehmend und fih im bie Laube links 
ſetzend). 

Nein, lieber Bruder, ich bin's gewöhnt, mit meinen Gedanken 
allein zu fein. Es kann lange dauern, e8 wird ein heißer Kampf 
werden zwiſchen Werthheim und dir. Belämpft euch, jo viel ihr 
wollt! Sch weile Hier in Frieden. Der Stridfirumpf if meine 
Boefie; ich hebe Mafchen auf und laffe Maſchen fallen, und fo 
geht's auch mit meinen Gedanken! 
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Senerthal. 
Du Haft ein verzweifeltes Talent, eine alte Jungfer zu 
werben; doch entihuldige, wenn ich hier etwas aufe und abgehe, 
ohne mit dir zu fprechen; ich muß meine Rebe memoriren. 


(Seht auf und ab vor ber Laube, indem er ungebulbig bisweilen mit ben 
Fingern ſchnalzt.) 


Neunter Auftritt. 
Werthheim. Agnes. Anna (von rechts). Worige. 


Werthheim, 
So! Hier könnt ihr bleiben... fest euch Hier in bie 
Laube rechts — was feh’ ih! Das ift unangenehm! 


Feuerthal. 
Teufel, der von drüben! 


Werthheim. 


Wir Himmern uns nit um ihn! 


Jeuerthal. 
| Ich ſehe durch ihn durch, als ob er Luft wäre — er fol 
mid nicht Rören! 


Werthheim. 


Ich nehme meine Rebe dur. Die großen Ströme der 
Eultur münden in das parlamentarifche Leben... . 
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Feuerthal (aufs und abgehenb). 
Was als Fortfchritt ausgegeben wird, ift in Wahrheit 
Rüuchſhritt! 
Werthheim. 
Wir brauchen aber eine echte Conſtitution, welche die Rechte 
des Volkes nad) allen Seiten ficherftellt. 


Fenerthal. 
Das eigentlich conſtitutionelle Weſen kann nie in dieſem 
Lande Wurzel ſchlagen; es iſt im Grunde ein überrheiniſcher Im⸗ 
portartikel. 


Werthheim (aufſtehend und ebenfalls vor feiner Laube auf⸗ und abgehend). 
Wir dürfen nicht hinter den andern Nationen zurüdbleiben... 
Das Perpendilel drüben flört mi ... wie es immer hin- und 
herſchwingt! 
Zeuerthal. 

Importartikel — das iſt zu gelehrt für meine Wähler... 
wie jag’ ich nur gleich! ... Der Lönnte fi) auch wo anders 
präpariren als gerade hier! Eine Berfafjung wie die unferige 
ift bildungsfähig; fie muß wieder durchdrungen werben mit dem 
Geifte ftändifcher Gliederung — 


Werthheim (aufs Papier ſchlagend). 
Wir verlangen mit Recht eine Fortbildung im Geifte des 
Sahrhunderts. 
Zeuerthal (immer Iauter). 


Was uns am Herzen liegt, das find die Intereflen des 
Aderbaues — 
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Werthheim. 
Darüber geht man immer zur Tagesordnung über. 


Jeuerthal. 
Was, Parteien, meine Herren! Nicht Parteien, Intereſſen 
müſſen vertreten werden! 
Werthheim. 
Wie ſoll man diejenigen bezeichnen, die ſich dem rollenden 
Rad der Zeit entgegenftemmen? 


FJeuerthal. 
Es find die Ritter vom Fabrikſchornſtein, die Emporkömm⸗ 
linge des Geldſacks — 
Werthheim. 


Es find die Helden alter Pergamente, die Vorkämpfer un⸗ 
beweglicher VBorrechte, die Ritter von der Scholle . .. 


Zeuerthal. 
Darum rufe id) aus: nieder mit den Demagogen in Schlaf- 
rod und Pantoffeln, den Revolutionsmännern in Glackhand⸗ 


ſchuhen! 
Werthheim. 
Darum iſt unſere Loſung: nieder mit den Männern des Still⸗ 
ſtandes und Rückſchrittes, den Schlafmützen der Reaction! 


FJeuerthal. Werthheim. 


Nieder mit ihnen! 
(Beide finb im Eifer des Declamirens dicht aneinandergekommen, ſehen ſfich 
an nnd grüßen ſich; gleichzeitig ertönt aus dem Wirthehauſe die Klingel.) 
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Zeuerthal. 
Jetzt zum Kampf! 
Werthheim. 
Zum Kampf! 
(Beide eilen nach hinten und gehen durch bie Thür ins Wirthshaus.) 
Agnes. 


Gott fei Dank! Nun kann ich das Liebe Fräulein begrüßen! 
(Eilt hinüber in die Laube, wo Adelgunde figt.) Herzlich willlommen! 
Wo if Fri? 

Adelgunde, 
Der Bater hat ihn auf das Gut eines Onkels tief verbannt! 


Agnes. 


Der arme Frig! 


Zehnter Auftritt. 
Frik. Vorige. 
Fritz. 
Gaudeamus igitur! | 


Adelgunde. 
Was — du hier? Unglaublich! 





Fritz (u Agnes). 
Herzenslind! Glaubſt du denn, daß ich mich fo ohne weite⸗ 
ces velegiren laſſe? 
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Agnes. 
Doch der Bater wird außer fich fein. 
Fritz. 
Jetzt iſt er gänzlich außer ſich und geht in der Wahlver⸗ 
ſammlung auf; ich werde dafür ſorgen, daß ich verſchwinde, ehe 
er wieder zu ſich kommt! 


Agnes. 
Ach, ich bin recht unglücklich! Jetzt ſind wir gänzlich ge⸗ 
ſchieden, du in der Ferne! 


Fritz. 

Hältſt du mich vielleicht für einen Geiſt, der hier umgeht, 
während mein Körper in der Ferne weilt? Nein, Tiebes Kind, 
ich bin von Fleifh und Blut, und biu bir fo nah, wie ich dir 
immer zu fein wünſche. 


Elfter Auftritt. 
Feldmann. Vorige. 


Feldmann. 
Die Luft ift rein; liebe, gnädige Frau, Sie langweilen ſich 
gewiß? 
Anna. 
Das ift feine Schmeichelei, Herr Feldmann! Wem man 
Langeweile zutraut, dem ftellt man ein geiftiges Armuthszeugniß 
aus. 
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Fri (gu Wgnes). 
Alfo, fidel, halte dein Köpfchen oben, ich werde hier immer 
umgehen und hoffe uur, weder den Papa zu erichreden, nod 
von ihm erfchredt zu werben. 


Feldmann. 
Sch muß es Ihnen befennen, liebe Anna — 
Anne. 
Was erlauben Sie ih, Herr Feldmann? 
Adelgunde (zu Brig). 


Ich habe wahres Herzflopfen, Kinder! Wenn der Bater 
plößlich hervorgeſtürzt käme! 


Zritz. 
Der ift beſorgt und aufgehoben! Der ſitzt drin im fenrigen 
Ofen! 
Feldmann. 
Ich babe den Baron ſchon zur Rechenſchaft gezogen. 


Anna, 


Um’s Himmels willen nit! Meinetwegen feinen Eclat! 
Ich bin verloren! Ich beſchwöre Sie, Herr Feldmann, bei unfern 
fhönen Erinnerungen an Rom, lafien Sie ab davon! 


Feldmann. 
Ich bin bereit, meine Forderung zurlidgunehmen, wenn Sie 
fid) von mir porträtiven lYafien, ohne daf Ihr Gatte darum weiß. 
(Es Tlingelt hinten.) 
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Anna, 

Sch erichrede! 
Agnes. 

Es Hingelt! Wenn der Bater füme! 
Anna. 


Der unglüdfelige Baron! Doch das Duell darf nicht ſtatt⸗ 
finden, id will nicht dem Gerede der Welt preisgegeben fein... 
gut, fo will ih Ihnen figen, doch unter einer Bedingung? 


Feldmann. 
Unter welcher Bedingung? 


Anna, 
Daß Sie artig find, nur als Künftler mein Bild erfaffen. 


Jeldmann. 

Doch ich muß mein Modell drapiren können; ich dante Ihnen 
zunächſt für die Genehmigung meiner Bitte. (Küßt ihr die Hand.) 
Anna. 

Daran iſt nur wieder der Baron fchuld ! 


Fit (tißt Agnes bie Hand). 
Es ift ein Glück, daß bier Baron Rofen nicht wieder Wache 
hält, fonft wären wir verloren ! 


(Klingeln, Händeklatſchen und Ziſchen im Wirthshausſaal.) 


Adelgunde, 
Es ift zu Ende... . fie fommen, fie fommen! 
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Fritz. 
So geh' ich wieder ins Exil, zum Onkel in den Buſch. 


(Links ab.) 
Jeldmann. 


Auf Wiederſehen, gnädige Fran! Ich fliehe nicht vor Ihrem 
Gatten; aber ſein Anblick verletzt in dieſem Augenblick mein Ge⸗ 
fühl! Auf ewig dein, Madonna! 


(Ab nach rechts.) 


Zwölfter Auftritt. 
Werthheim. Feuerthal (Tommen aus dem Wirthähaufe). Vorige. 


Werthheim. 
Das muß ich jagen, Herr Nachbar, Ihre Angriffe auf uns 
waren wenig parlamentariſch. 


Feuerthal. 
Die Ihrigen geradezu unhöflich. 
Wertheim. 


Sie haben feinen Boden gefunden, wie es jcheint, von 
Enthuſiasmus Teine Spur! 


Feuerthal. 
Nach Ihrer Rede wurbe gezifcht! 

Werthheim. 
Nah der Ihrigen au! 
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Fenerthal, 
Ich begreif’ es nicht, Herr Nachbar, wie Sie auf einmal 
fi) als Caudidat aufftellen lafſen konnten und Politik treiben. 


Merthheim. 
Haben Sie etwa ein größeres Recht dazu? 


Feuerthal. 
Gewiß; meine Familie iſt ſeit einem Jahrhundert hier an⸗ 


füſſig. 
rm Werthheim. 
Zum Tenfel! Das macht Sie doc zu keinem Politiker! 
Mag Ihre Familie fiten, wo fie will; damit treibt man doch 
feine Bolitif, ſoudern hiermit! (Zeigt auf den Kopf.) 


Anna. 
Lieber Mann, Teine Aufregung ! 


Agnıs. 
Berubige dich doch, Papa! 


Abelgunde. 


Du bift fo erhitt, Tieber Bruder! Bedenke, dich kann der 
Schlag treffen! 
Teuerthal, 

Laß mid nur, Adelgunde, es erleichtert mih . .. Der 
Schlag rührt mich nicht fo leicht, folange ich mir die nöthige 
Bewegung machen kann. 

Werthheim, 

Liebes Weib, liebe Tochter, das ift nur Meinungsaustauſch; 

eine gefunde Eonftitution verträgt derartige Erfchlitterungen; doch 
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er if etwas grob, der Herr Nechbar, fchr grob; natürlich, wenn 
man Ahuen bet, bie mit Streitlolben um ſich ſchlngen, fo holt 
men bergleichen aus ber Rüflammer hervor. Envas Fauſtrecht 
gehört bei den Herren zum guten Ton; wir andern find das 
sicht mehr gewohnt! 

Feueıthal. 

Rein, ihr Tielt nur mit der vergolbeten Bfauenfeder, die 
ihr aus enerem pruntenden Schweif gensummen! Wer Millionen 
hat, der follte doch ruhig drauf fen bleiben; doch freilich, ihr 
wollt mit der Bolitif noch mehr verdienen, Hauffe und Baiffe 
machen, und die Curſe ausufigen, bie ihr vorher fon Teunt; 
enere ganze Politif iR Dividendeumadherei und Couponfchneiberei! 

Werthheim. 
Herr, das iſt zu viel! 
Zenerthal. 
Ench iſt's nie zu viel! 
Werthheim. 
Mir reift die Geduld! Was wollt ihr denn? Leibeigne 


wollt ihr wieder haben, mit Sattel und Sporen auf ihnen 
berumreiten. Euere ganze Politik riet nad der Reitbahn. 


Her, Sie wagen — ? 
Werthheim. 
Herr, Sie haben mich herausgefordert — 
Anna, 


Aber Tieber Werthheim! 
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Adelgunde, 
Lieber Bruder! 
(E8 Plingelt, im Wirthshauſe wirb alles ſtill.) 
Zeuerthal. 


Was ift denn das? 
Werthheim. 


Noch ein Kandidat! 
(Hänbeflatichen im Wirthshauſe.) 
Feuerthal. 
So find Sie nie applaudirt worden! 


Werthheim. 


Sie auch nicht! 
Jeuerthal. 


Haben Sie eine Ahnung, Herr Nachbar? — 


Werthheim. 
Es müßte ein Candidat ſein, der ſich ſelbſt vertritt! 


Feuerthal. 
Er wird uns nicht Schaden thun! 
Werthheim. 
Gewiß nicht! 
Gänbdebklatſchen im Wirthéhaufe.) 
Feuerthal. 
Es iſt doch merkwürdig! Bei Ihnen wurde geziſcht! 


| Werthheim. 
Dei Ihnen auch! 
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Adelgunde (vie näher an das Wirthéhaus getreten). 
Sch kenne die Stimme! 


Feuerthal. 


Wer iſt es denn? | 
Aelgunde. 


Der edelſte, der beliebteſte Mann der Gegend, der Wohl⸗ 
thäter vieler Hunderte, der Freund der Bedrängten, der Baron 


von Roſen! 
Feuerthal. 


So ſoll doch das Wetter — 


(Stürmiſches Händeklatſchen. Die Thür bes Wirthshauſes öffnet fich; eine 
Menge von Wählern, Bauern, Forſtgehülfen, kleinen Gutäbefikern, 
ſtädtiſchen Beamten fHürgen hervor; allgemeiner Ruf.) 


Hoch! Baron von Roſen! 


Dreizebnter Auftritt. 

Baron von Rofen, von Robert und andern jungen Bauern auf einem 
Stuhl getragen. Fränkel. Winter. Borige. Bolk (vorbrängenb). 
Rofen. 

Danke, danke, ihr Lieben Leute! 


Zenerthal und Werthheim (fügen von rechts und links auf Rofen Ioß). 
| Fruertpal. 
Das war heimtückiſch, Herr Baron! 


Werthheim. 
Das heißt die Wähler verwirren! 
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Fenerthal. 
Niemandem haben Sie etwas davon gejagt. 


Werthheim. 
Kein Comité hat Sie aufgeftellt! 


Rofen. 
Wozu denn? Es geht auch fo! 


Dränkel (gu Robert). 
Was thuft du, Schlingel? 


Robert. 


Bater, fiehft du? Du gibft mir Gretchen nicht, du kriegſt 
dafür nicht den Feuerthal! 


Rofen. 
Laßt mich herunter, Kinder! 


Robert. 


Nein, nein! Jeder darf fich feiner Arbeit rühmen! Wir 
tragen Sie im Triumph durch das ganze Dorf! 


Werthheim und Feuerthal. 

Es ift empörend! 
Rofen. 
Nur zu, nur zul — (Auf Adelgunde beutend.) Tragt mich 
einmal dorthin, ihr lieben Leute! Gott zum Gruß, mein Fräu⸗ 
lein! Ich drücke Ihnen von oben herab die Hand! Sehen Sie, 
wie beide auf mich Losfahren? Ich habe Sie unter einen Hut 
gebracht, die alten Widerfacher. Gott jet Dan, fie find einig! 

Gottihall, Dramatiihe Werke. XII. 8 
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Robert. 
Jetzt ind Dorf mit ihm! 


Alle, 
Hoch Baron Roſen! 


Während Baron Roſen unter lärmendem Iubelruf fortgetragen wird, 
fällt der Vorhang. 





Vierter Aufzug. 


Scene: Ein Treibhaus mit Gaoflammen, Hinten ber Did in einen 
erleuchteten Garten, der Gang durch bie Pflanzen geht durch bie Mitte; 
vorn auf beiden Seiten der Bühne bilden fie eine Art Laube und Berſteck. 


Erfter Auftritt. 
Uikolaus, Räthchen (Stühle in die Lauben ſtellend). 


Nikolaus, 
Alles muß bier mit Bedienung machen, ſämmtliche Zofen 
und Diener, bei diefem Pidenid, das bie Wähler dem Herrn von 
Roſen zu Ehren veranftalten. 


Rãthchen. 
Ich ſpreche nicht mit dir, garſtiger Menſch! 


Nikolaus. 
So ſprech' ich mit mir ſelbſt, ich habe bisweilen die Ange⸗ 
wohnheit. Der Herr von Fenerthal ſchimpfte bei der Herfahrt 
g* 
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Robert. 
Gebt ins Dorf mit ihm! 


Alle. 
Hoch Baron Rofen! 


Während Baron Rofen unter lärmendem Jubelruf fortgetragen wird, 
fällt der Vorhang. 


Vierter Aufzug. 


Scene: Ein Treibhaus mit Gasflanınıen, hinten ber DÜd in einen 
erleuchteten Garten, der Gang durch die Pflanzen geht durch die Mitte; 
vorn auf beiden Seiten ber Bühne bilden fie eine Art Laube und Berſteck. 


Erfter Auftritt. 
Uikolaus, Räthhen (Stühle in bie Lauben ſtellend). 


Nikolaus, 


Alles muß bier mit Bedienung machen, ſämmtliche Zofen 
und Diener, bei diefem Pidenid, das die Wähler dem Herrn von 
Roſen zu Ehren veranftalten. 


Rãthchen. 
Ich ſpreche nicht mit dir, garſtiger Menſch! 


Nikolaus. 
So ſprech' ich mit mir ſelbſt, ich habe bisweilen die Ange⸗ 
wohnheit. Der Herr von Fenerthal ſchimpfte bei der Herfahrt 
8* 


104 


Ztuerthal. 
Jetzt zum Kampf! 
Werthheim. 
Zum Kampf! 
(Beide eilen nach Hinten und gehen durch die Thür Ins Wirthshaus.) 
Agnes. 


Gott fei Dank! Nun kaun ich das liebe Fräulein begrüßen! 
(Eilt hinüber in bie Laube, wo Apelgunde fit.) Herzlich willlommen ! 
Wo ift Fri? 

Adelgunde. 
Der Vater hat ihn auf das Gut eines Ontels tief verbannt! 


Agnes. 


Der arme Frig! 


Zehnter Auftritt. 
Fritz. Vorige, 
Fritz. 
Gaudeamus igitur! | 


Adelgunde. 
Bas — du hier? Unglaublich! 


Fritz (gu Agnes). 
Herzenstind! Glaubſt du denn, daß ich mid) fo ohne weite⸗ 
res relegiren laſſe? 
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Agnes. 
Doch der Bater wird außer fich fein. 
Fritz. 


Jetzt iſt er gänzlich außer ſich und geht in der Wahlver⸗ 
ſammlung auf; ich werde dafür forgen, daß ich verſchwinde, ehe 
er wieder zu ſich kommt! 


Agnes. 
Ach, ich bin recht unglücklich! Jetzt ſind wir gänzlich ge⸗ 
ſchieden, du in der Ferne! 


Fritz. 

Hältſt du mich vielleicht für einen Geiſt, der hier umgeht, 
während mein Körper in der Ferne weilt? Nein, liebes Kind, 
ich bin von Fleiſch und Blut, und bin dir ſo nah, wie ich dir 
immer zu ſein wünſche. 


Elfter Auftritt. 
Feldmann. Vorige. 


Feldmann. 
Die Luft ift rein; liebe, gnäbige Frau, Sie langweilen ſich 
gewiß? 
Anna. 
Das ift feine Schmeichelei, Herr Feldmann! Wem man 
Langeweile zutraut, dem ftellt man ein geiftiges Armuthszeugniß 
aus. 
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Fritz ‚(gu Wanes). 
Alfo, fidel, halte dein Köpfchen oben, ich werde hier immer 
umgehen und hoffe une, weder den Papa zu erichreden, noch 
von ihm erfchredit zu werben. 


Feldmann. 
Ich muß es Ihnen befennen, liebe Anna — 


Anne. 
Was erlauben Sie ih, Herr Felbmann? 


Adelgunde (zu Frip). 
Ich Habe wahres Herzklopfen, Kinder! Wenn der Bater 
plötlich hervorgeſtürzt Tünte! 


Fritz. 
Der ift beſorgt und aufgehoben! Der ſitzt drin im fenrigen 
Ofen! 
Jeldmann. 
Ich habe den Baron ſchon zur Rechenſchaft gezogen. 


Anna. 


Um's Himmels willen nicht! Meinetwegen feinen Eclat! 
Ich bin verloren! Ich beſchwöre Sie, Herr Feldmann, bei unfern 
fhönen Erinnerungen an Rom, Yaffen Sie ab bavon! 


Feldmann. 
Ich bin bereit, meine Forderung zurüczunehmen, wenn Sie 
fid) von mir porträtiren Yaffen, ohne daß Ihr Gatte darum weiß. 
(Es Tlingelt Hinten.) 
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Anna. 
Ich erſchrecke! 


Agnes. 
Es klingelt! Wenn der Vater käme! 


Anna. 


Der unglückſelige Baron! Doch das Duell darf nicht ſtatt⸗ 
finden, ich will nicht dem Gerede der Welt preisgegeben fein... 
gut, fo will ih Ihnen fien, doch unter einer Bedingung? 


Feldmann. 
Unter welcher Bedingung? 


Anna. 
Daß Sie artig find, nur als Küinftler mein Bild erfaffen. 


Feldmann. 

Doc) ich muß mein Modell drapiren können; ich danke Ihnen 
zunächft für die Genehmigung meiner Bitte, (Küßt ihr die Hand.) 
Anna. 

Daran ift nur wieder der Baron ſchuld! 


Kit (tüßt Agnes bie Hand). 
Es ift ein Glück, daß bier Baron Rofen nicht wieder Wache 
hält, fonft wären wir verloven! 


(Klingen, Händeflatihen und Ziſchen im Wirthsfeusfact.) 


Adelgunde. 
Es if zu Ende. . . fie lommen, fie fommen! 





—— — — — — 
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Fit. 
So geb’ ih wieder ins Exil, zum Onkel in den Buſch. 
(Linie ab.) 
Beldmann. 


Auf Wiederfehen, gnädige Fran! Ich fliehe nicht vor Ihrem 
Gatten; aber fein Anblid verlegt in diefem Augenblid mein Ge- 
fühl! Auf ewig dein, Mabonna! 


(Ab nad rechts.) 


Zwölfter Auftritt. 
Werthheim. Feuerthal (kommen aus dem Wirthshanſe). Vorige. 


Werthheim. 
Das muß ich ſagen, Herr Nachbar, Ihre Angriffe auf uns 
waren wenig parlamentarijch. 
Feuerthal. 
Die Ihrigen geradezu unhöflich. 


Werthheim. 
Sie haben keinen Boden gefunden, wie es ſcheint, von 
Enthuſiasmus keine Spur! 


Jeuerthal. 
Nach Ihrer Rede wurde geziſcht! 

Werthheim. 
Nach der Ihrigen auch! 
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Feuerthal. 
Ich begreif' es nicht, Herr Nachbar, wie Sie auf einmal 
ſich als Candidat aufſtellen laſſen konnten und Politik treiben. 


Werthheim. 
Haben Sie etwa ein größeres Recht dazu? 


Feuerthal. 
Gewiß; meine Familie ift feit einem Jahrhundert Sier an⸗ 


ſüſſig. 
Werthheim. 
Zum Teufel! Das macht Sie doch zu keinem Politiker! 
Mag Ihre Familie ſitzen, wo ſie will; da mit treibt man doch 
keine Politik, ſondern hiermit! (Zeigt auf den Kopf.) 


Anna. 
Lieber Mann, keine Aufregung! 


Agnes. 
Beruhige dich doch, Papa! 


Adelgunde. 


Du bift fo erbitt, Lieber Bruder! Bedenke, dich kann der 
Schlag treffen! 

Feuerthal, 

Laß mid nur, Adelgunde, e8 erleichtert mich ... Der 
Schlag rührt mich nicht fo Leicht, folange ich mir die nöthige 
Bewegung machen kann. 

Werthheim, 

Liebes Weib, liebe Tochter, das ift nur Meinungsaustaufc) ; 

eine gefunde Eonftitution verträgt derartige Erfhlitterungen; doc 
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Fritz. 
So geh’ ich wieder ins Exil, zum Onkel in den Buſch. 


(Links ab.) 
Feldmann. 


Auf Wiederfehen, gnädige Fran! Ich fliehe nicht vor Ihrem 
Gatten; aber fein Anblid verlegt in diefem Augenblid mein Ge- 
fühl! Auf ewig dein, Madonna! 


(Ab nach rechts.) f 


Zwölfter Auftritt. 
Werthheim. Feuerthal (kommen aus dem Wirthehaufe). Vorige. 


Werthheim. 
Das muß ich fagen, Herr Nachbar, Ihre Angriffe auf uns 
waren wenig parlamentarijch. 


Feuerthal. 
Die Ihrigen geradezu unhöflich. 


Werthheim. 


Sie haben feinen Boden gefunden, wie es fcheint, von 
Enthufiasmus Teine Spur! 


Zeuerthal. 
Nach Ihrer Rede wurbe gezifcht! 

Werthheim. 
Nah der Ihrigen auch! 
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Feuerthal. 
Ich begreif' es nicht, Herr Nachbar, wie Sie auf einmal 
ſich als Candidat aufſtellen laſſen konnten und Politik treiben. 


Werthheim. 
Haben Sie etwa ein größeres Recht dazu? 


Jeuerthal. 
Gewiß; meine Familie iſt ſeit einem Jahrhundert hier an⸗ 


jäffig. 
Werthheim. 
Zum Teufel! Das macht Sie doch zu keinem Politiker! 
Mag Ihre Familie figen, wo fie will; damit treibt man doch 
feine Politik, fondern hiermit! (Beigt auf den Kopf.) 


Anna, 
Lieber Mann, eine Aufregung ! 


Agnıs. 
Berubige di do, Papa! 


Adelgunde. 


Du bift fo erhigt, Lieber Bruder! Bedenke, dich Tann ber 
- Schlag treffen! 
Feuerthal. 

Laß mi nur, Abelgunde, e8 erleichtert mich ... Der 
Schlag rührt mich nicht fo Leicht, folange ich mir die nöthige 
Bewegung machen Tann. | 

Werthheim, 

Liebes Weib, Liebe Tochter, das ift nur Meinungsaustaufd) ; 

eine gejunde Eonftitution verträgt derartige Erſchütterungen; doc) 
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er ift etwas grob, der Herr Nachbar, fehr grob; natürlih, wenn 
man Ahnen hat, bie mit Streitlolben um fich ſchlugen, fo Holt 
man bergleihen aus der Rüſtkammer hervor. Etwas Kaufrecht 
gehört bei ben Herren zum guten Ton; wir andern find das 
nicht mehr gewohnt! ” 

Feuerthal. 

Nein, ihr kitzelt nur mit der vergoldeten Pfauenfeder, die 
ihr aus euerem pruukenden Schweif genommen! Wer Millionen 
hat, der ſollte doch ruhig drauf ſitzen bleiben; doch freilich, ihr 
wollt mit der Politik noch mehr verdienen, Hauſſe und Baiſſe 
machen, und die Curſe ausnügen, bie ihr vorher ſchon kennt; 
euere ganze Politik it Dividendenmacheret und Couponſchneiderei! 


Werthheim. 
Herr, das iſt zu viel! 


JFeuerthal. 
Euch iſt's nie zu viel! 


Werthheim. 


Mir reißt die Geduld! Was wollt ihr denn? Leibeigne 
wollt ihr wieder haben, mit Sattel und Sporen auf ihnen 
herumreiten. Euere ganze Politik riecht nach der Reitbahn. 


Feuerthal. 
Herr, Sie wagen — 
Werthheim. 
Herr, Sie haben mich herausgefordert — 


Anna. 
Aber lieber Werthheim! 
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Adelgunde, 
Lieber Bruder! 
(Es klingelt, im Wirthshauſe wird alles ſtill.) 
Feuerthal. 


Was iſt denn das? 
Werthheim. 


Noch ein Kandidat! 
(GGändeklatſchen im Wirthähanfe.) 
Feuerthal, 
So find Sie nie applaubirt worden! 


Werthheim. 


Sie auch nicht! 
Jeuerthal. 


Haben Sie eine Ahnung, Herr Nachbar? — 


Werthheim. 
Es müßte ein Candidat ſein, der ſich ſelbſt vertritt! 


Feuerthal. 
Er wird uns nicht Schaden thun! 
Werthheim. 
Gewiß nicht! 
| - (Hänbeflatfgen im Wirthöhaufe.) 
Feuerthal. 
Es iſt doc merfwilrbig! Bei Ihnen wurde geziſcht! 


| Merthheim. 
Dei Ihnen auch! 
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Adelgunde (die näßer an das Wirthshaus getreten). 
Sch Tenne die Stimme! 


Feuerthal, 


Wer ifl e8 denn? 
Abdelgunde. 


Der ebelfte, der beliebtefte Mann der Gegend, der Wohl⸗ 
thäter vieler Hunderte, der Freund der VBebrängten, der Baron 


von Rofen! 
Feuerthal. 


So foll do das Wetter — 


(Stürmifhes Händellatſchen. Die Thür des Wirthshauſes öffnet fig; eine 
Menge von Wählern, Bauern, Borfigehülfen, kleinen Gutöbefigern, 
Kädtifhen Beamten fHürzgen hervor; allgemeiner Ruf.) 


Hoch! Baron von Rojen! 


Dreizehnter Auftritt. 

Baron von Rofen, von Robert und andern jungen Bauern auf einem 
Stuhl getragen. Fränkel. Winter. Borige. Bolk (vorbrängenn). 
Rofen. 

Danke, danke, ihr lieben Leute! 


Teuerthal und Werthheim (fürzen von rechts und Tinte auf Rofen Lob). 
| Zeuerthal. 
Das war heimtückiſch, Herr Baron! 


Werthheim. 
Das heißt die Wähler verwirren! 
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Fenerthal. 
Niemandem haben Sie etwas davon gelagt. 


Werthheim. 
Kein Comité hat Sie aufgeſtellt! 


Roſen. 
Wozu denn? Es geht auch ſo! 


Fränkel (zu Robert). 
Was thuſt du, Schlingel? 


Robert. 


Vater, ſiehſt du? Du gibſt mir Gretchen nicht, du kriegſt 
dafür nicht den Feuerthal! 


Roſen. 
Laßt mich herunter, Kinder! 


Robert. 


Nein, nein! Jeder darf ſich ſeiner Arbeit rühmen! Wir 
tragen Sie im Triumph durch das ganze Dorf! 


Werthheim und Feuerthal. 

Es ift empörend! 
Rofen. 
Nur zu, nur zul — (Auf Adelgunde beutend.) Tragt mid) 
einmal dorthin, ihr Lieben Lentel Gott zum Gruß, mein Fräu- 
fein! Ich drüde Ihnen von oben herab die Hand! Sehen Sie, 
wie beide auf mich Iosfahren? Ich habe Sie unter einen Hut 
gebracht, die alten Widerfadher. Gott ſei Dank, fie find einig! 

Gottſchall, Dramatiihe Werke. XII. 8 
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Robert. 
Jetzt ins Dorf mit ihm! 
Alle. 
Hoch Baron Roſen! 


Während Baron Roſen unter lärmendem Jubelruf fortgetragen wird, 
fällt der Vorhang. 


Bierter Aufzug. 


EScene: Ein Lreibbaus mit Gaſflammen, Hinten ber Bid in einen 
erleuchteten Garten, der Gang durch bie Pflanzen geht durch bie Mitte; 
vorn anf beiben Seiten ber Bühne bilden fie eine Art Laube und Berſteck. 


Erfter Auftritt. 
Aikolaus, Käthchen (Stühle in bie Lauben ſtellend). 


! 


| Nikolaus, 
Alles muß bier mit Bedienung machen, fümmtliche ofen 
und Diener, bei dieſem Pidenid, das bie Wähler dem Herrn von 
Roſen zu Ehren veranftalten. 


Rãthchen. 
Ich ſpreche nicht mit dir, garſtiger Menſch! 


Nikolaus. 
So ſprech' ich mit mir ſelbſt, ich habe bisweilen die Ange⸗ 
wohnheit. Der Herr von Fenerthal ſchimpfte bei der Herfahrt 
8* 
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auf den Baron von Rofen aus Leibeskräften; doch er meinte, 
er könne ſich nicht ausfchließen; das würde ausfehen wie ge- 
kränkte Eitelfeit. 


Kãthchen. 
Herr Werthheim ſagte ganz daffelbe und ſchimpfte ebenfo! 


Nikolaus. 

Siehft du, daß du mit mir fprihft? Nun follen wir hier 
unter diefen Palmen und Eactus, oder wie die Wedel und flache- 
ligen Dinger alle heißen, Stühle und Tiſche fegen, unb biefen 
alten Wärmekaſten in einen Salon verwandeln. Gasbeleuchtung 
hat er ohnehin ſchon; ich habe eben den Keinen Gaſometer vor 
der Thür aufgedreht. Das eignet fi Hier recht — 


Räthdhen. 


Nikolaus. 


Für GStelldiheins, für Liebesgezwitſcher und vergleichen 
Abentener — ih meine für andere, nicht für ung. Wir find 
gefchieden . 


Woflir? 


Kãthchen. 
Dein rohes Benehmen .. . 


Nikolaus. 


Ich Hatte aus Freude Über das geſchenkte Geld des Guten 
zu viel gethan. Na, das nächſte mal foll’s nicht wieder ge- 
ſchehen — (bei Geite) nämlich, daß ich fo aus der Schule ſchwatze. 


Aãthchen (weint), 
Ich bin betrogen, ſchmählich betrogen worben! 
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Nikolaus. 

Weine dich hier ruhig aus; ich will dich nicht flören, ich 
gehe mich drüben etwas ftärken; fee die Stühle zurecht, das ift 
Srauenzimmerarbeit. Sie haben immer für die Bequemlichkeit 
zu forgen; dazu find fie auf der Welt! (Ab.) 

Kãthchen (fi die Thränen trodnend). 

Wozu würd’ es nützen, allein zu weinen? Das hat ja gar 

feinen vernünftigen Zweck. 


\ 


Zweiter Auftritt. 
Räthhen. Gretchen. 


Nãthchen. 

Du könnteſt hier auch mithelfen, Stühle ſetzen. 
Gretchen. 

Pah, wofür hält mich das alberne Ding da? 


RKãthchen. 
Du biſt auch nur ein Bauernkind wie ich. 


Greichen. 

Ich bin kein Dienſtbote, mein Kind, ſondern wir halten 
uns welche; ich kam hierher, weil ich mir die merkwürdigen 
Blumen bei Licht beſehen wollte; ich glaubte freilich nicht, ein 
ſolches Gänſeblümchen hier zu finden. 

Rãthchen. 
Ei, Prinzeſſin Tauſendſchön, Ener bischen Bildung... 
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Gretden. 

Bishen Bildung? Sol ein Nafeweis, und ih war in 
ber oberftien Klaffe ber Penfion und habe Deut, Franzöfiſch, 
Engliſch, Mythologie, Dichtung, Botanik, Mavierfpielen und 
Weltgeſchichte gelernt und weiß ganz genan, wie man den 
Pothagoräifcden Lehrjat beweift, und warum Käfer über den Ru⸗ 
bilon gegangen tft, während du von ber Hnpotenufe und dem 
römiſchen Senat gar keine Begriffe haſt. 


Kãthchen. N, 
Mag der römische Senat die alberne Hypotenufe heiratben... 
was flimmert’s mid? 


Gretchen. 


Laß mich doch einmal zu Worte kommen. Eulalia hat mir 
ſtets das beſte Zeugniß ausgeſtellt; nur ſchrieb' ich eine ſchlechte 
Hand, meinte ſie, und das wäre ein Unglück wegen der Liebes⸗ 
briefe und der Wäfchzettel, da könnten leicht Verwechſelungen vor⸗ 
fommen. Doch abgefehen vom Schönſchreiben war ich eine ber 
Beften in der Klafje; nur meinte Eulalia, meinen fchriftlichen 
Arbeiten fehle die Poefte, und das wäre ein Unglüd; doch Albertine 
meinte, es wäre ein Glück; und es wäre viel beffer, daß ein 
Mädchen Geld, als Poeſie Hätte. Sonft aber war ich fehr gut, 
befonders in der Mythologie, obgleich Albertine meinte, das 
wären lauter Standalgefhichten . . . und da wagft du von ein 
bischen Bildung zu Tprechen ? 


Räthhen. 
Schwätzen Haft du gelernt; du bift eine unausſtehliche 
Schwäͤtzerin geworben! 


119 
| Gretchen. 
Unterbrich mich nicht, wenn ich dir erkläre ... 
Kãthchen. 
Ich will keine Erklärungen mehr... 


Gretchen. 
Du machſt mich nervös! Wenn ich bir erkläre, daß ich... 


Kãthchen. 
Schweig, hilf hier aufräumen, oder geh' fort! 
Gretchen. 
Du bringſt mich zur Verzweiflung; ſo laß mich doch 
wenigftens ... 
Rãthchen. 
Nichts, nichts, gar nichts! 


Gretchen (mit den Füßen aufftampfend). 
Ich erſticke! Ich habe alles vergefien, was ich jagen wollte... 


Käthhen. 

Gott jet Dan! 
Gretchen. 

Ich bin außer mir, du Dorfdirne ... du Gänſehüterin ... 
Rãthchen. 


Das war Fräulein Eulalia, Eueve Penſionsvorſteherin, nicht 
ich! (Knidiend.) Gnädigfte Frau Prinzeffin außer Dienften ! 
(Gretchen ballt die Fauſt und ſtürzt auf Kthchen zu, bie ihr einen 

Stuhl entgegenhätt.) 





— 
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Dritter Auftritt, 
Rofen. Vorige. 


Roſen. 
Halt da, Kinder! Das geht ja heiß her! 


Aãthchen. 
Sie iſt von Sinnen, Herr Baron! Setzen Sie ſich, dann 
brauche ich keinen Stuhl mehr, um mid zu wehren. (Stellt 
Roſen ven Stuhl in bie Mitte zwiſchen Gretchen und fid.) 


Rofen. 

Aber um’s Himmels willen, Kinder, was gebt denn hier vor? 
Haben diefe fremden Pradhtblüten finnverwirrende Düfte aus- 
geftrömt? Iſt bier der Blumen Rache im Spiel? Oder habt 
ihr von Tollkirſche, Bilfenfraut und ihren exotiſchen Schweftern 
genaſcht? 

Gretchen (krampfhaft). 

Dieſe ... Unverſchämte . . . ich kann noch kaum ſprechen; 

fie hat mich verhöhnt wegen Mangels an Bildung ... 


Kãthchen. 
Herr Baron, iſt es ein Zeichen von Bildung ... 


Gretchen. 
Ja, ja, und dreimal ja! 


Rãthchen. 
Mit den Fänften... 
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Gretchen. 


Und wenn ich mit einem Dreſchflegel auf dich Losichlüge, 
bin ich noch immer hundertmal gebildeter als bu; ich habe die 
Zengniffe von Eulalia, Herr Baron, nnd Albertine, die Tochter 
des xeihen Commerzienrathes, war meine Freundin, und id) 
correipondire noch immer mit Aurelia, deren Bater General ift, 
zwar aufer Dienften, aber er trägt die Regimentsuniform mit 
den Epanletien, am denen die Raupen figen; id) hab’ es jelbft 


gefehen. 
KRãthchen. 
Dein Vater hat keine andern Raupen als die in ſeinem 
Gärtchen, und du haſt ſie im Kopfe! 


Roſen. 
Aber nehmt ihr denn gar nicht Vernunft an?... Wie 
fteht e8 mit unferm Plan? Haft du fon... 


| Gretchen. 

Nein, nein! Ich habe die Piſtole noch nicht abgeſchoſſen. 
Erſt heute Abend, wenn Papa bei guter Laune iſt und der Erb⸗ 
bauer — dann will ich's verſuchen. Eulalia ſagte immer: die 
Männer ſind am nachgiebigſten, wenn ſie in ihrer Weinlaune 
ſind; und das iſt hente zu erwarten; denn Ihnen zu Ehren, 
Herr Baron, betrinkt ſich der ganze Kreis. Doch ich laſſe Sie 
mit dieſem ſchnippiſchen Perſönchen allein, das wie die Schlange 
hier unter den Blumen verborgen war. (Wil gehen.) Das Bild 
ift aus meiner Iettten deutſchen Arbeit; Eulalia hat e8 fehr ge- 
lobt, obſchon Albertine meinte, das Bild fei nicht mehr neu, was 
and) wahr ift; doch auch etwas Altes kaun recht ſchön fein, meint 
Eulalia — aber nur, wenn fle nicht in den Spiegel fieht. 
Setzt zu ihm! (Ab mit einem Knicks.) 
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Rofen. 
Ihr müßt ench wieder verſöhnen, Kinder! 
Acthchen. 
Sie ſtreut ja Schimpfreden aus wie eine wahre Suemafchine. 
Roſen. 
Und wie ſteht's denn mit Nikolaus? 
Aãthchen. 
Schlecht, Herr Baron, wir find noch immer geipenmt! 
Rofen. 
Gefpannt? Das thut mir leid! 
Räthhen. 


Ya, Sie Haben’s auch mit dem Gelde verkehrt angefangen; 
hätten Sie es mir gegeben! 
| wWeoſen. 
Run, was wäre dann erfolgt? 


Rãthchen. 
Dann würde Nikolaus ſich ſehr liebenswürdig gegen mid 
gezeigt haben, um mir einiges abzuſchmeicheln, und wir würden 
anf dem beſten Fuß miteinander ſtehen. 


Roſen. 

Nun, da kann ja Rath werden; warum denn nicht — es 
geht auch fo! Hier, Klrihchen, haft du Gelb zu dieſem frommen 
Zwede; nun fieh dich aber aud vor, daß die Sache ins rechte 
Gleis kommt! (Gibt ihr einen Gelbbentel.) 
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KRaãthchen. 

O, der Herr Baron find zu gütig! Jetzt bin ich eine Re⸗ 
fpectsperfon für Nikolaus; denn man ift immer Hefpectöperfon, 
wenn man Selb Hat. Jetzt zu ihm; ich will ibn ſchon zahm 
machen; er fol mirjeßt apportiren wie ein Pudel, der Nikolaus! 
(Ab.) 

Roſen. 

Jetzt wird fie's ſchon durchſetzen. Hier ſcheint mir ein ſehr 
geeignetes Plätzchen, wo der Landſtreicher Fritz die arme Agnes 
ungeſtört ſprechen kann. Drüben im Hauptſaal findet die Reu⸗ 
nion ſtatt, mir zu Ehren. Mir iſt es ſo läſtig, gefeiert zu werden. 
Ich verſchwinde moͤglichſt oft, und werde hier mit Adelgunde 
wachen, daß die armen Kinder ſich ungeſtört ſehen können. 


Bierter Auftritt. 


Fritz. Roſen. 


Frit. 
Da ſind Sie, Herr Baron! 


Roſen. 

Und Sie, Herumtreiber, ſtreichen wie ein Nachtfalter um 
die erleuchteten Fenſter. Was wird der Papa dazu ſagen, wenn 
er den Herrn Sohn plöglich hier erblickt, den er tief in ber 
Provinz beim Ontel glaubt? 

Zritz. 

Heute iſt das Pech nicht ſo groß: ich erkläre, daß ich dieſes 
Feſtes wegen mit hergekommen ſei; als Patriot kann man ſich 
ſchon etwas erlauben. 
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Rofen. 
Ihr müßt euch wieder verföhnen, Kinber! 
Bäthihen. 
Sie ſtreut ja Schimpfreben aus wie eine wahre Siemafchine. 
Roſen. 
Und wie ſteht's denn mit Nikolaus? 
Aãthchen. 
Schlecht, Herr Baron, wir ſind noch immer geſpannt! 
Roſen. 
Geſpannt? Das thut mir leid! 
Kãthchen. 


Ja, Sie haben's auch mit dem Gelde verkehrt angefangen; 
hätten Sie es mir gegeben! 
Rofen. 
Run, was wäre dann erfolgt? 


Aãthchen. 

Dann würde Nikolaus ſich ſehr liebenswürdig gegen mich 
gezeigt haben, um mir einiges abzuſchmeicheln, und wir würden 
auf dem beſten Fuß miteinander ſtehen. 


Roſen. 

Nun, da kann ja Rath werden; warum denn nicht — es 
gebt auch fo! Hier, Kütbchen, haft du Gelb zu dieſem frommen 
Zwede; nun fieh did) aber auch vor, daß bie Sache ins rechte 
Gleis kommt! (Gibt ihr einen Gelbbeutel.) 
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Käthchen. 

D, der Herr Baron find zu gütig! Jetzt bin ich eine Re⸗ 
ſpeetsperſon fiir Nikolaus; denn man ift immer Reſpectsperſon, 
wenn man Gelb Hat. Seht zu ihm; ih will ihn Ton zahm 
machen; er ſoll mirjeßt apportiren wie ein Pudel, der Nifolaus! 
(Ab.) 

Roſen. 

Jetzt wird fie's ſchon durchſetzen. Hier ſcheint mir ein ſehr 
geeignetes Plätzchen, wo der Landſtreicher Fritz die arme Agnes 
ungeſtört ſprechen kann. Drüben im Hauptſaal findet die Reu⸗ 
nion ſtatt, mir zu Ehren. Mir iſt es ſo lüſtig, gefeiert zu werden. 
Ich verſchwinde moͤglichſt oft, und werde hier mit Adelgunde 
wachen, daß die armen Kinder ſich ungeſtört ſehen können. 


Bierter Auftritt. 


Fritz. Roſen. 


Ik. 
Da find Sie, Herr Baron! 


Ä Rofen. 

Und Sie, Herumtreiber, ftreihen wie ein Nachtfalter um 
bie erleuchteten Fenfter. Was wird der Papa dazu jagen, wenn 
er den Herrn Sohn plöglich hier erblidt, den er tief in ber 
Provinz beim Onkel glaubt? 

Zrih. 

Heute iſt das Pech nicht ſo groß: ich erkläre, daß ich dieſes 
Feſtes wegen mit hergekommen ſei; als Patriot kann man ſich 
ſchon etwas erlauben. 
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Roſen. 


Und unter uns, lieber Fritz, ber Zorn der Däter bat ſich 
fehr bedeutend abgekühlt, da Teiner von ihnen gewählt worden 
ift, feiner dem andern im Wege ſteht; ich habe der Welt Sünden 
auf mich genommen, ich glaube, daß Ihr Papa jet — 


Fritz. 
Trauen Sie meinem Alten nicht; das iſt ein Heimtücker! 


Rofen. 


So feien Sie nur jelbft vorſichtig, lieber Frig! Fräulein 
Adelgunde umd ich werben durch unſere Anweſ enheit hier euere 
Begegnung decken! 

Fi. 


Wo bleibt nur Agnes? 
Roſen. 
Sobald fie fort kann, ohne Aufſehen zu erregen, wird fie 
mit der Tante bier erfcheinen. 
Fritz. 
Eine gute Tante! Wie gefällt ſie Ihnen denn, Baron? 
Roſen (ſich beſinnend). 


Fräulein Adelgunde! Darüber hab' ich eigentlich noch gar 
nicht nachgedacht. 
Iritz. 


Im Grunde ift fie noch nicht alt; die „Tante“ iſt eigentlich 
blos fo ein Kneipname; fle könnte noch auf Eroberungen ausgehen! 


Roſen. 
Gewiß, gewiß, ganz meine Anſicht! 
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Fritz. 
Und ihre Herzensgüte! 

Roſen. 
Rührend, wirklich rührend! 


Frik, 
Und fo anſpruchslos und wirthſchaftlich ift fie! 


Rofen, 

Ich habe nie ein Tiebenswälrbigeres Wejen gejeben! Doch 
horch — ich höre Tritte — 

Zritz (bei Seite). 

Hol' mich der Teufel, wenn ich mich nicht revanchire! Ein 
ſeelenguter Kerl, der Baron, die Tante ein wahrer Engel — 
doch fie denken nicht an ſich ſelbſt. Na wartet, ich bring’ euch 
zuſammen, nolens volens..... das find Leute, die muß man zu 
ihrem Glüd zwingen; es wird mir fhon irgendein toller Streich 
einfallen; ich blamire fie im Nothfalle, aber fie müffen ſich hei- 
rathen! 


Fünfter Auftritt. 
Gretchen. Winter. Vorige. 


es 


Gretchen. 
Wir ſtören wol... 
Rofen. 


Durhaus nit! Wir fehen uns Aur das Treibhaus an! 
Bu Fri) Das ift unangenehm! Diefe Störung! Wir müſſen 
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Adelgunde mittheilen, daß der Angenblid noch nicht gelommen 
il (Zu Gretchen.) Aba, Papa Hat die Weinlaune, wie es 
Teint! 

Grethen (gu Rofen). 


Er hat den guten Rauſch! 


Rofen. 

Nun ans Wert, Töchterchen! Ich ſchicke den andern ber, 
und fage, daß ihr ihn fprechen wollt. Kommen Sie, Frig! 
(Ab mit Fritz.) 

Greichen. 

Papa, ich habe dich hierher geführt nicht der Blumen wegen; 
ich weiß, daß du bir nichts aus dem Unkraut machſt ... ſondern 
weil wir bier ungeſtört find und ich dir etwas Wichtiges mit⸗ 
zutbeilen habe. 

Winter. 

Wichtiges? Haha, was end; fo wichtig ſcheint; närrifches 

Ding. Du bift doch mein gutes Mäbchen, gib mir einen Kuß! 


Gretchen. 

Papa, laß mich ausreden; ich will in der That etwas ſehr 
Wichtiges; das hat auch Eulalia immer geſagt, es iſt feine Kleinig- 
feit: ich will einen Dann. 

, Winter. 

Einen Mann... pub, als wenn dies etwas Neues wäre. 
Das wollt ihr ja alle. 

Gretchen. 


Laß mich zu Worte» fommen, Papa! Ich will den Robert, 
den Sohn des Erbbauern Fränkel, ich liebe ihn, ex liebt mid... 
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Winter, 
Bas? den Sohn biefes hochnäfigen Erbhauern? 
Gretchen. 
Es iſt wahr, daß er nicht mit mir Schritt halten konnte, 
als ich mich bilden ließ; doch ich werde aus dem Schlingel noch 
einmal einen leidlich gebildeten Menſchen machen, und ein dummer 


Maun, meinte Albertine, ift oft ganz brauchbar und verwendbar, 
wo ein kluger nur im Wege fein würde. 


Winter. 

. Mein Hothiehlchen, mein Bachſtelzchen! Du bift ein ge- 
wittes Mädchen... haha! Ic kann den Fränfel nicht leiben, 
doch dir zu Liebe werde ich fchon ein Auge zudrücken. Aber der 
Erbbauer wird nie feine Zuftimmung geben. 


Gretchen. 
Komm' ihm entgegen; wir wollen ihn günſtig Rimmen, mir 
ſchenken ihm etwas. 
Winter. 
Haha! Haft ihm wol einen Tabadsbeutel geſtickt? 


Grettchen. 
Schenk' ihm die Wieſe, Papachen, die Wieſe, die ihm ſchon 
lange in die Augen ſticht ... 


Winter. 


Hof zu viel Bein getrunten, Töchterchen! Die Wieſe ver- 
ſchenken! Lieber gleich den ganzen Ader dazu; Haus und Hof, 
habal 
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Gretden. 


Der Baron Rofen meint e8 auch . . 


Winter. 
Der Baron? Haha! Der fchenkt freilich alles fort. 


Gretchen. 


Hör’ mich, Papa. Der Baron bezahlt dir die Wieſe, wenn 
bu fie dem Fränkel ſchenkſt! Hier ift das Gelb! 


So if’8 gerade Feine Kunft, freigebig zu fein! Doc der 
Erbbaner hat zu tief ins Glas gefehen ... ich war dabei, ich 
hab’ mit bineingefehen . .. . und dann wird er immer unange- 
nehm, unangenehmer nod) als fonft. 

Greichen. 


Der Baron hat ihn aber herbeſtellt! Der gute Baron, er 
geht immer zu raſch zu Werke und trifft nie das Rechte. Da 
kommt er ja ſchon, der Fränkel! 


Secheter Auftritt. 
Frãnkel. Vorige. 


Fränkel. 
Bas wollt Ihr? Mich fpreden? Hier bin ih; macht's kurz! 


Minter, . 
Fränkelchen! 
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Fränkel. 


Was ſoll'sꝰ Ich laſſe mich nicht verkleinern! Fränkel bin 
ich und Fränkel bleib' ich! 


Winter. 


Nichts für ungut, alter Freund; es iſt heute fo gemüthlich, 
wir wollen etwas in Ordnung bringen. 


Fränkel. 

Zum Henker mit der Gemüthlichkeiti Bei mir ift alles in 
Ordnung! 

Winter. 

Du Hältft mid für deinen Feind; ich bin’s nicht, wahrhaf- 
tig nicht, ich bin ein guter Menfch; ich will dir's beweifen. Dir 
gefällt meine Wiefe jo, die an dein Grundſtück grenzt; ich bin 
fein Unmenſch, Erbbauer, ich jchenfe fie dir! 


Tränkel. 

Du fchenkft mir die Wiefe? Solch’ eine Unverſchämtheit ift 
mir noch gar nicht vorgelommen! Mir ift zu Muthe, als ob ein 
Erdbeben ringsum alles verrlidt machte. Steh’ ich denn ſelbſt 
noch fet? Bin ich ein Bettler geworden? Halt’ ich den Hut 
hin? Daß mir fo etwas heute paffiren muß ... ich bin in 
einer fo heitern Laune, wie noh nie. Da möchte man doch 
mit Keulen drunterfchlagen! 


Winter. 

So laffen wir die Wiefe, Erbbauer! Es Handelt fi um 
mehr; mir ift fo ſehr behaglich Heiste zu Muthe. Lak uns Brüder 
fein, Fränkel! 

Gottſchall, Dramatiihe Werle. XII. 9 
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Tränkel. 
Deine Brüderſchaft ... Haha! 


Winter. 

Mein Gretchen Tiebt deinen Robert, ich bin damit einver⸗ 
ſtanden. 

Tränkel. 

Das glaub’ ich! 

Winter. 

Gib deine Zuftimmung! Nachbar, lieber guter Nachbar, wir 
machen zwei Glüͤckliche! 

Gretchen. 

Ach ja, Herr Fränkel, beſonders der Robert würde ſehr 
glücklich ſein! 

Frãnkel. 

Was? Der Robert? Nun geſchieht's gerade nicht, gerade 
deshalb nicht! Er hat mich hintergangen, er bat mit dem Baron 
von Rofen unter einer Dede geftedt, und alles gethan, daß diefer 
gewählt wurde, nicht Fenerthal, wie ich wollte. Er foll mir 
nur vor die Augen fommen! Ich fage mich los von ihm, keinen 
feiner Wünſche erfüll' ich! 


Gretchen. 
Laſſen Sie mich doch zu Worte kommen, Herr Frünkel! 


Zränkel. 


Und nun gar diefe Mamfell, die in der Stadt mit lauter 
Albernheiten und gelebrtem Krimskrams vollgenudelt ift, bie follte 
mir als Schwiegertochter ins Haus lommen? Nein, und wenn 
die Heufhober von Gold wären; wenn die Mamjell mit ein- 
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gefahren würde, dank’ ich doch daflir! Nun wißt ihr, was ihr 
wiffen wollt! Diefe Zudringlichleit ... .. es ift zum Schlag. 
rühren! 

Winter. 

Sei doch gemüthlih, Alterchen! Bedenke doch, wenn wir 
unfer Bfeifchen bald büben, bald drüben zufammen rauchen, und 
die Enkelchen, Tiebes Fränkelchen, deine Enkelhen und meine zu- 
gleich, jo um nns herumfpielen — Enkelchen, ein Geſchenk des 
Simmels, das uns fo von ſelbſt zufällt... . mir wird fo weich 
zu Muthe. 

Gretden. 

Komm, Papa, komm! Laß jenen harten Mann, und wenn 
er noch fo viele harte Thaler vergraben hat. Mag er das Herz 
feines Robert brechen. 


Winter (lallend). 
Fränkelchen! Fränfeldent 


Greiden. 
Meinen Knids, Herr Erbbauer Fränkel. Komm, Papa, er ift 
‘ja betrunfen! 


Winter (während ex von Gretchen fortgeführt wirb). 


Der Erbbauer einen Rauſch ... daB ift doch zu arg! Be⸗ 
trunfen! Nein, wie tief der Menfch ſinken kann! Es ift ein 
Standal. 


Tränkel. 


Ich wundere mid) nicht, gar nicht Über folches Benehmen! 
Er Hat ja des Guten zu viel gethan, es ift ein Skandal! (Ab.) 


9% 
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Siebenter Auftritt. 
Seldmann. Anna. 


Feldmann. 
. Gnädige Frau ... bier find wir ungeflört! Hier ift ein 


ftilles Plägchen. 
Anna. 


Mas wollen Sie noch von mir, Herr Feldmann? Hab’ ich 
Ihnen nicht einmal bereits gejeffen ? 


Feldmann. 
Dod mir gedroht, nicht zum zweiten male zu fißen. 


Anna. 
Ja, weil Sie Ihr Berfprechen nicht bielten. 


Zeldmann. 

Sie wiflen, unter welchen Bedingungen ich verfprocdhen habe, 
meine Forderung des Barons von Roſen zurfdzunehmen. Ich 
muß ganz die befeligende Gewißheit haben, daß ich allein in 
Ihrem Herzen herrſche. 


Anna, 

O diefer Baron... zu welder Dual verdammt er midh! 
Der offene Skandal broht mir, wenn ich nicht immer von neuem 
Ihren verwegenen Wünſchen nachgebe ... und das verdanle ich 
nur ihm! Laffen Sie mi, ich will zurück! 


Feldmann. 


Zurück, zu Ihrem Gatten, in das einförmige Joch des all- 
täglichen Lebens? Sie, ein begabtes, feinfühlendes Weib! Und 
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ex, was kann er Ihnen fein? Was find Sie ibm? Nicht mehr 
als das Portefenille, das er in der Brufttafche trägt, ein ficherer 


Beſitz ... 
Anna. 


Sie ſprechen von meinem Gatten... 


Feldmann, 
Bar das der Ton der Entrüflung, Anna? Jetzt iſt es zu 
fpät. 


Achter Auftritt. 
Dorige. Werthheim (tritt ein). 


Werthheim (ohne Anna und Feldmann zu bemerken). 


Bo nur der Baron bleibt! Ich foll die Anrede an ihn 
balten, und dazu muß ich ihn doch haben! 


Anna, 
Zu ſpät? Es if nie zu fpät, Einhalt zu thun einem ver- 
meſſenen Beginnen. 

Werthheim. 
Wie? Die Stimme meiner Frau? 

Feldmann. 
Vermeſſenes Beginnen nennen Sie das? 

Werthheim. 


Erlauben Sie, daß ich es felbft als ein folches bezeichne! 
Hier, im Treibhanfe, allein mit meiner Frau... 
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Feldmann. 
Ein zufälliges Begegnen! 


Werthheim. 
Ich Habe die Ehre, mir ſolche Zufälle zu vwerbitten. 


Feldmann. 
Wir hatten die Abfiht, Sie durch ein gelungene Bild 
Ihrer Gattin zu Überrafchen. 


Werthheim, 

Sehr Schön, fehr edel! Doch, Sie malen wol wie ein 
Hafael ohne Arme? Ich fehe Feine Staffelei, eine Palette, 
feine Farbe ... 

Zeldmann. 

Das Bild ift begonnen. Sie können fi zu Haufe davon 
überzeugen. Doch wir mußten uns berathen, wie wir unfer Ge- 
heimniß am beften bewahren Tonnten. 


Werthheim. 


Herr Feldmann, Sie find der Gaft meines Haufes, das legt 
mir Rüdfichten auf; doch ich fage Ihnen offen, daß ich derartige 
Geheimniffe und Ueberrafhungen nicht liebe. Meine Frau fol 
nur fiten, wenn ich dabei fie, und ich Habe alle Zeit dazu, ba 
ih im Parlament nit figen werde... Solche geheime Sigungen 
mit Ausfhluß der Oeffentlichleit haben durchaus nicht meinen 
Beifall. 

° Feldmann. 

Nur die reine Begeifterung für die Kunſt, der Wunſch, 
Ihnen ein Bild Ihrer Gemahlin zu fchaffen, das durch Zreue, 
Leben, Wahrheit — 


135 


Werthheim. 
Danke verbindlichſt! Sie drücken ſich ſehr parlamentariſch 
ans; doch — ich bedauere ſehr — die Zeiten ſind ſchlecht; ich könnte 
ein ſolches Bild meiner Frau nicht bezahlen. 


Feldmann. 


So danke ich Ihnen für die gewährte Gaftfreundichaft; Sie 
aber, verehrte Frau, die holdlächelnde Schubgöttin meines Lebens, 
hoffe ich wiederzufehen! (Ab.) 


Werthheim. 
Schutzgöttin? Wiederſehen? Du ſiehſt ihn nicht wieder, 
oder wir find geſchieden! Was ſchert mich ein treues Bild? 
Ich will ein treues Original beſitzen! 


Anna. 
Ich bin es. O hör' mich an! Wie freut’ ih mich, als du 
jet kamſt; es war wie Erlöfung für mid. Laß mid) alles 
beichten! 


Neunter Auftritt. 
Rofen. Vorige, 


Rofen (Bei Seite). 


Immer noch nicht frei, das Wärmehaus... und nun gar 
der Bater. 


Werthheim (ihn erblidenp). 
Da iſt auch der andere! 
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Anna, 

Komm nur, fomm! Er ift bei Gott fein Mephiftopheles, 
aber feine Gegenwart fchnürt mir das Innere zu; er ift das 
Gegenbild des Höllengeiftes, der Geift, ber ſtets das Gute will 
und flets das Böfe fchafft! Komm, komm, du wirft mir wieder 
vertrauen nnd alles wird gut werben. 


Werthheim. 


Ein Mephiſtopheles, der Baron von Roſen! Haha! Doch 
wenn du die Wahrheit ſprichſt, ich will kein ſtrenger Beichtvater 
ſein. Komm, komm und beichte los! 


(Beibe ab.) 


Roſen. 


Seltſame Leute! Iſt das der Dank? Ih ſoll mid für 
fie ſchießen, das ift doch eigentlich feine Sache. Wozu bat man 
einen Ehemann? 


Zehnter Auftritt. 
Adelgunde. Agnes. Fritz. Roſen. 


Adelgunde. 

Da find wir. Noch im Hafen wären wir faft gefcheitert; 
wir mußten uns hinter einem Fliederbuſch vor Vater und Mutter 
verbergen. 

Zritz. 


Sie ſchienen gerade einen dummen Jungen abzupauken; 
es ging ſehr heftig her! 


Agnes. 
Aber Fritz — 
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Rofen. 
Ein Augenblick früher, und ihr waret gefangen; jetzt fett 
euch ruhig dort unter die Palmen, wir halten Wacht. 


Adelgımde. 


Endlich find die Kinder wieder umgeflört beifammen; dod) 
Baron, man fragt Überall nach Ihnen, der Held des Feftes fehlt! 


Rofen. 
Ich plaudere viel Tieber mit Ihnen, als daß ich mir ſchöne 
Redensarten ins Geficht fagen laſſe, an welche niemand glaubt. 


(Frig und Agnes, Rofen unb Adelgunde gehen auf und ab; bas 
Paar, das ben Dialog bat, bleibt fo lange im Borbergrunbe.) 


Adelgunde. 

Es thut mir faſt leid, daß Sie in die garflige Politik hin- 
eingerathen find! Das ift nichts für gute Menfchen; wer da 
nicht die Krallen zeigen kann, der ift verloren! Sie gehören 
auf Ihr ſchönes Gut, wo Sie Wohlthaten ausfpenden und Segen 
verbreiten und Ihnen ans jeder Hütte ein herzlicher Gruß ent- 
gegentönt. 


Rofen. 
Sie malen das reizendber aus, als es die Wirklichkeit bietet. 


Adelgunde. 

Dft feh’ ich Hernieder von unferm Eichenſitz, wenn alles fo 
mild im rothen Abendlicht ſchimmert; dort, wo an bie Thlirme 
Ihres Schloffes die langen PBappelreihen fich fchließen. Da mein’ 
ih Sie zu fehen, wie Sie über die Wiefen, unter ben Erlen und 
Beiden am Bach dahinſchreiten, Ihnen nad) bie Kinder; der eine 
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Knabe mit der Flöte ans frifchgefchnittenem Rohr, die andern 
im Parademarſch mit den Hajelftöden, und wenn Sie fi um- 
tehren, da präfentiren alle das Gewehr. Die Heinen Mädchen aber 
fommen und küſſen Ihnen die Hände, und das dide Tieschen 
vom Brauer nehmen Sie felbft anf ben Arm. So hab’ ih Sie 
einmal gejehen, und fo glaub’ ih Sie immer wieberzufehen; es 
ift ein fo fchönes, rührendes Bild, und ſolche Bilder Tann man 
fih nicht aus den Augen wilden... mit ben Thränen. 


Rofen. 

Sie haben ein gutes Herz, Adelgunde, und das gießt feinen 
verflärenden Schimmer aus über alles. Was Sie da fo Schönes 
fehen, ift une ber Widerfchein Ihrer Seele. Wir andern find 
nicht fo edel, wie Sie glauben, o nein, nicht entfernt; das Leben 
bat uns alle mit etwas rauber Hand berührt; wir fchlagen uns 
durd) nad Kräften — warum denn nit — es geht auch fol 


Fritz. 

Einziges Mädchen! in deiner Nähe bin ich ſo glücklich! Mir 
iſt ſo feierlich zu Muthe, wie beim Landesvater, wenn die Mützen 
auf die Degen geſpießt werden! 

Ich durchbohr' die Mütz' und ſchwöre, 
Halten will ich ſtets auf Ehre — 
Ewig, Agnes, bin ich dein! 


Agnes. 


Ach, wenn nur dies „ewig“ ſchon gelommen wäre! Doch 
unfere Väter — 
Rofen, 
Sie find ein fo liebes, gutes Mädchen: glüdlih der Daun, 
der Sie einmal bejigen wird. Freilich, was würde aus dem alten 
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Schloß Hellflein werben, wenn Sie fehlten. Herr von Feuer- 
thal wäre den Launen einer fremden Wirthichafterin preisgegeben, 
alles einfam, der Garten, der Park, das Wäldchen, alles, was 
Sie gepflegt haben mit fo eifriger Fürſorge, jedes Blumenbeet, 
jeder Kiesweg erinnert ja an Sie, und der ganze Taubenjchlag 
ftände vermwaift! 

Adelgunde, 

Darauf könnte man’s fchon ankommen lafien. Es ift dod) 
einmal unfer höchſtes Lebensziel, am eigenen Herde zu walten; 
da jehen uns die Blumen ganz anders an, und wenn bie Täubchen 
heimkehren von ihren Flügen, jo bringen fie auch uns ein warmes 
Heimatsgefühl mit, und die hohen Linden raufchen fo traulich 
über unjern Häuptern, und alles ruft: Wir find bier zu Haufe, 
wie du felbft es bif. 

Roſen. 


Ja, wenn die Kinder hier dies Gefühl einmal haben könnten, 
ſie würden glücklich ſein. 


ZFritz. 
Auf Cerevis, Agnes! Da drüben wandelt auch ein Liebes⸗ 


paar... 
Agnes, 


Und fie wiffen’s nicht! 
Frih. 
Der gute Baron will die Väter friedlich ſtimmen, will uns 


zuſammenbringen, und er begreift gar nicht, daß es dazu nur 
ein Mittel gibt... wenn er die gute Tante fortheirathet! 


Agnes. 
Du meinf ...? 
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Fri. 

Dann ift Papa allein, er braucht eine Schwiegertochter, und 
es ift feine andere in Sicht! Dabet Lieben ſich die beiden ſchon 
fehr lange... und fie haben nur nicht Zeit daran zu denken, 
weil fie immer fiir anbere forgen. Wenn man nur wüßte... 


Agnes. 
Fritz. 
Donnerwetter, ich hab's! Das fitt, das muß ſitzen ... es 


iſt ein Schlag übers ganze Geſicht; doch das hilft! Ich werde 
fie verheirathen. 
Agnes. 


Ich verftehe dich nicht! (Spricht Teife weiter.) 


Was finnft du? 


Rofen, 


Geben Sie mir die Hand, Adelgunde! Wir find Freunde! 
Doch warum zittert Ihre Hand in der meinigen? Wir wollen 
zufammenhalten, ja, das wollen wir. Der Bund ber Guten ift 
jene ftille Gemeinfchaft, aus welcher ein Hauch des Segens weht 
über das kurze Leben der Menſchen ... Sie fehen mich fo eigen- 
thümlich an, Abelgunde.... Thränen? Thränen? Warum denn 
Thränen ? 

Adelgunde. 


Ich weiß es felbft nicht! 


Fritz. 

Wir ſchleichen uns jetzt leiſe hinaus, ich drehe draußen im 
kleinen Gaſometer den Hahn um und ziehe den Schlüſſel ab! 
Und wenn ſie dann den Baron ſuchen, ſo ſagen wir, daß er hier 
im Treibhauſe iſt! Das andere findet ſich! 
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FIritz. 
Es ſitzt, es ſitzt, verlaß dich drauf! 


(Sie ſchleichen ſich leiſe, von Roſen und Adelgunde unbemerkt, an 
bie Thür.) 


Ein leder Streich! 


Rofen. 

Ich weiß nicht, wo ich einmal in Italien ein Bild gefehen, 
an das mich Ihre Züge fortwährend erinnern; es hat einen 
tiefen Eindrud auf mich gemacht. Ja, ja — es war die heilige 
Barbara von Palma Bechio in Venedig, ich befinne mich ... 
wenn ih Sie anfehe. Doc was ift denn das? 

(Fritz und Agnes find Inzwifhen abgegangen ; die Bühne wirb plötzlich 
volllommen bunlel.) 
Abelgunde. 


Um’s Himmels willen — Fritz, Agnes — fie dürfen doch 
hier nicht im Dunkeln zufammen figen, das würde ein fchönes 
Gerede geben... wo feid ihr denn? 


Roſen. 
Keinen Scherz, Kinder ... alles fort, alles leer. 


Adelgunde. 
So eilen Sie nad) der Thür, lieber Rofen, daß wir felbft 
aus diefer ägyptiichen Finſterniß herauskommen. Stoßen Sie fi 
nicht vorn an den Marmorvafen! 


Roſen (an der Thür). 
Da bin ih... Unglaublich ... verichloflen! 
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Verſchloſſen? 
Roſen. 
Das iſt unangenehm! 
Adelgunde, 
Unangenehm, Baron? Es ift mehr! D mein Gott! 


Roſen. 
Gewiß ein Streich von Fritz; aber ich begreife nicht — 


Adelgunde. 


Ich begreife jetzt nur zu gut. Sie ſehen, was auf dem 
Spiele ſteht — mein guter Ruf! 


Roſen. 
Himmel, daran hab' ich ja gar nicht gedacht! 


Adelgunde. 

Wenn man uns hier im Dunkeln zuſammen findet, wird man 
uns für Verliebte halten und glauben, daß wir uns bier ein 
Stelldichein gegeben. 

Roſen. 

Man wird das glauben, gewiß! gewiß! doch ... warum 
denn nicht — es gebt aud fol Mir ift auf einmal, als ob 
eine köſtliche Helle in dies urwäldliche Dunkel bräde, warum 
in aller Welt nicht? Adelgunde, ich fühl’s, es mußte fehr dunkel 
werden, eh’ es hell in mir wurde! 


Adelgunde. 
D mein Gott, was thun Sie, Baron! 
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Rofen. 


Adelgunde ... ich bin ein Narr geweſen, ein großer Narr... 
ich babe ſchon immer gefühlt, daß wir beide in der Welt fürs 
einander gefchaffen find... . ich liebe dich... . und du... und du! 


Adelgunde. 
Seht, Baron, in diefem Dunkel... 


Rofen. 
Ein „Ja“ im Dunkeln ift ebenfo gut wie ein „Ya“ im Hellen; 
ih verlange das „Ja“, ich will es dir von den Lippen küffen! 


Adelgunde. 
Sachte, ſachte! Meine Lippen follen nicht verleugnen, was 
mein Herz ſchon längſt geiprochen Hat! 


Rofen. 
Und du bift die Meine? 


Adelgunde. 


Hür immer! Doch wer kommt? — Lichter, Lampen be- 
wegen fi) drüben vom Saal herüber.... 


Rofen. 


Sie werden uns hier wie bie Fledermänfe aufſcheuchen. — 
Doch wer in aller Welt hat den Schlüſſel? 
(Eine Scheibe Hirt, ein Schlüffel fällt herein.) 


Fritz (ruft von außen). 
Schließen Sie mıf! Hier ift der Schlüffel! . 
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. Zeuerthal. Werthheim (von außen). 
Hier fol er fein? Unglaublich! 


Rofen, 
Das ift ja wie das japauefifche Mefjer, womit man fich 
felbft den Tod gibt. Meinetwegen! Sekt geht’s auch fo! 
(Schließt die Thür auf.) 


Elfter Auftritt, 


Feuerihal,. Werthheim. Anna. Agnes. Fritz. Vorige 
(mit Lampen, Lichtern und Laternen. Als fie näher getreten find, 
fagt Rofen:) 


Meine Herren und Damen, ih flelle Ihnen in Adelgunde 
von Feuerthal meine Braut vor! 


Feuerthal. » 
Abelgunde, du willft mich verlaffen? 


Adelgunde. 


Das Weib foll dem Dann folgen, heißt's in der Schrift; 
war ic denn ſchon eine alte Jungfer? 


Werthheim. 
Baron, das haben Sie gut gemadt! Nun bin ich außer 
Sorgen. 
Fenerthal. 
Doch, was ſoll ich denn da anfangen? 
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Adelgunde. 
ine Schwiegertochter, lieber Bruder, es gibt fein anderes 
Mittel! 
Feuerthal, 
Und diefer Schlingel, der einen Patriotismus beuchelt, den 
er nicht befikt, um hier bem Mädchen von da drüben... 


Abdelgunde. 
Eine andere erwählt er nie! 
Fritz. 
Da hat die Tante recht! 
Feuerthal. 
Schöne Geſchichten das — doch wir wollen's überlegen! 
Fritz. 
Vater! 
Agnes (zu Werthheim). 
Bater! 


Werthheim. 
Keine Ueberſtürzungen. 


Zwölfter Auftritt. 
KRäthchen. Grethen. Robert. Borige, 


Mäthhen (weinend). 
Herr Baron, Herr Baron, er bat mich wicder gejchlagen ! 
Gottſchall, Dramatiihe Werke. ZU. 10 
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Rofen. 
Nun? 
Rãthchen. 
Er hat gemerkt, daß ich Geld habe, und als ich's ihm nicht 
geben wollte — 
Roſen. 
Sucht euch einen andern Vermittler, Kinder! Bei euch iſt 
Hopfen und Malz verloren! 


Gretchen (mit Robert). 
Meine Herrfchaften, ich habe die Ehre, Ihnen bier meinen 
Bräutigam vorzuftellen. 
Rofen. 
So hat meine Wieſe ... 


Gretchen. 
Was, Wieſe? Die hat nur böſes Blut gemacht; aber eine 
Maulſchelle hat alles wieder ins Gleiche gebracht! 


Werthheim. 
Wie? Eine Maulfchelle? 


Gretchen. 


Der Erbbauer hat im Rauſch meinem Vater eine Maul⸗ 
ſchelle gegeben; und damit es keinen Proceß gibt, hat er mir 
dafür dieſen als Bräutigam verabfolgt. 


Roſen. 


Ich ſehe, auf ſanftem Wege geht's nicht in der Welt; alles 
muß erplodiren. 
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Fritz. 
Hab' ich's gut gemacht? 
Roſen. 


Schlingel! Ich danke dir! Ich war nicht glücklich mit 
meinem Vermitteln; doch mir ſelbſt iſt's zum Guten ausgeſchla⸗ 
gen. Jetzt wollen wir für unſer eigenes Glück ſorgen, Adel- 
gunde! Abgeordneter und Bräutigam! Warum denn nicht — es 
geht auch fo! 


Der Vorhang fällt. 


